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AnderTheil. 203

Des Geſpraͤchs vom Gold von

Mitternacht / oder von der Hoͤch⸗
ſten Mediein /

Ander Theil .
MNedicus .

JE þat den Herren die Malzeit ge⸗
ſchmeckt ?

GS—eſellſchafft .
Trefflich wol . Das Saut⸗Waſſer macht

guten Appetit .
Medicus .

Man muß nur nicht zuviel eſſen / ſonſt ver⸗

dirbt man den Nutzen der gantzen Cur .

Vinophilus .
Ader ein guteh Trunck Wein ſchadet nicht .

Da balt die Schw . Br . Beſch . ſelbſt viel von .

edicus .
Das Recept ſteht aber dabey / wie er ſoll gu⸗

braucht werden / Das heift : Ne quid nimis .

Vinophilus .
Ich hab einen Teutſchen Magen / obſchon

mein Name halb Lateiniſch und halb
Jeot⸗



204 Geſpräch von der Hoͤchſten Med .

Medicus .
Das ſind wol die beſten Magen / aber die

muß man dann auch zu rath balten / und machen /
daf fie mit Dem Gehitn gute Corteſpondentz behal⸗

ten . Wann man des guͤtigen Schöpfſers / Der

din Wein und andere niedliche geſunde Speiſt und

Tranck / dem Menſchen ſchencket / dabey gedencket /
hats ſo leicht keine Noth / daß man ſich damit ſcha⸗
den thut .

Anarmoſtus .
Man betet ja allemal ein Bißgen / ehe man

an die Tafel gihet / und auch gemeinlich wann man

auffſtehet.
Medicus .

Ja offtmal bißgen genug / und mit uneinge⸗
ſchickten anarmoſtiſchen Gedancken ! Ihr Herren /
wovon wollen wir aber nun diſcuriten ?

Geſellſchafft .
om Gold / und von der Geſundheit / iſt

kein unebener Diſcurs .

Chymicus .
Der Titul unſers Geſprächs heiſſt vom

Gold von Mitternacht / nicht von Mittag / Guinéa ,

Petu &cc .
“

Curisſus .
Wie wanus von Ophir waͤree
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Cbymicus .

Das ſoll wol zum guten tbeil mit de

Mitternacht übereinkommeg . Aber wir ain
uns nun nicht ſo lang damit auffhalten . Ich er⸗

innere nur / daß / weils von Mitternacht iſt / etz

auß harten / felſigen / Magnet⸗und Eiſenhafften
unttrir : diſchen Gebürgen ( wie ſolche beym Norde

Pol zu fepna unfer Sdm .Br. Beſch . . 8. anwei⸗

ſett) herkomme / und auß der finſtern ſchwartzen
Tieffe der Erden / und endlich vornehmlich / auß

der kalten ſchwartzen Fäulung dieſes Magnetiſchen
Mitternachtiſchen oder Zaphoniſchen Felſens .

Curioſus .

Apropos . In gedachter Brunnen Beſchrei⸗
bung . 9. ſtehet / daß bie Erde 78 . Meilen ( Dann

weil ſie g400 . im Umkreiß hat / und der Circul iſt

zum Diauuetro / nach Archimedis Außrechnung / wie
22 . zu 7. komt dieſe Zahl herauß ) dick ſeye / was a⸗

ö TA
ber Dabey folget itetwas bundel ,

gWe
> p

a
Philofophus .

s iſt auch duncketſo tieff in der Erden zu phi⸗

loſophiren . Doch beyleufftig koͤnnen wir

daß/ in dem die Erde biß ans Centrum 859 . Meilen

Dict iſt / das unterirꝛdiſche Stur uͤber 400 . Meilen

im Radio , und alſo uber 800 . Meilen in der Dicke

ſeiner Kogel haben muͤſſt/ welches gewißlich cine

liem⸗



206 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

ziemliche dicke Feuer⸗Kugel ſeyn muß . Dann da⸗

durch wird Die Erde ( wie andere Planeten ) in ihe
ter ſchwebenden Teichtigkeit in der Lufft nad pros |

portion des Echetis erhalten . Nun laß ſeyn/ daß
die Eiſenhaffte gluende Kruſte umb dieſes Feur eine

Meil dick ſeye : und das Waſſer des Meers / wel⸗

cheg daruͤber herrauſchtt / und hin und wieder uns

terirꝛdiſche Seen machet in ſeinem Durchlauff vom

Nord⸗Pol zum Sud⸗Pol / etwa auch einer oder

zweyer Meilen Dide habes ; ſo wären doch beynahe
noch 400 . Meilen von denen tiefeſten Bergwercken
an biß auff den Grund oder flieſſende Seen der un⸗

terir : diſchen Waſſern / in welchem gewaltigen
Spatio noch wunderbare Geſchoͤpffe ſeyn muſſen /
twie man dann in den Hiſtorien von abendtheurli⸗
chen Mter⸗Wundern lieſet / welche bißweilen auff
die Flaͤche der Erden / ſo wol auß dem Meer / als

auß der Erden / ſeynd hervor gekommen . Uber den

unterirꝛdiſchen Waſſern wird ohn zweiffel auch ei⸗

ne Lufft ſeyn / worin fid die vom Feurauffgetriebe⸗
nt Auß dämpffungen von eingldet außdehmn kon⸗

uen / da dann die ſchwetere ſaltzige theile wieder in

die Titfſe des Waſſers und gar zur Eiſerne Kruſtt
fallen / almo fiequ Queckſüberigem Rauch auf ge⸗
kocht und wieder in die Hoͤhe/ und gar biß zu unſe⸗
rer euſſerſten Erden Kruſte getrieben werden / allwo

ſie etwaeine Meile unter der Erden wegen derKaͤlte
( dann tieffer drunter iſts je laͤnger je waͤrmet ) ſich
coaguliren und gu Metale Adern werden .
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Ander Theil.

Chymicus .

Es hat zwar alles was lebet ſeinen eigenen Sa⸗
men / und auch die Metallen ( welche ſo wol als

Pflantzen und Thiere ihr Wachs thumb / Leben und
Tod haben ) können ſich vermehren / wann auß
dem Golde / welches ihrt Vollkommenheit iſt ( vann
die andert Metallen / weil ſie unrtiff und unvoll⸗
kommen ſeynd / hahen keinen Samenihrer Vermeh⸗
rung auſſer der Erden / wiewol etwanige Gleich heit
eines Samens in ihrer irꝛdiſchen Wurtzel unter der

Erden ) ſein Same auß gezegen iſt . Und hierin
komt das Gold dem Menſchen gleich . Dann ts

muß einen vollkommenen Mircurium / der auß ihm
gebohren ( im Mediciniſchen oder Philoſophiſchen

Gold / ) oder der ihm in allem gleich ſeye ( im ge⸗
meinen Golde / ) zu ſeinem Gemabl haben . Die
Zeugung der unrolkommenen Metallen aber / komt
mit der von den Philoſophis genanten Cenetatione
æquivoca uberein ; dann daß ſolche nicht ſeye / ha⸗
ben Fr. Rhedi undanderer Expetiments noch nicht

Philofophus .
Alfo ift der erfte Samen der Metallen und ol⸗

ler Dingen / erſtlich das Waſſer / nemlich das ſaltz⸗
ſchleimige Meer⸗Waſſer / in welchem die Rudimen -

ta oder erſte Gewebe der Samen aller irꝛdiſchen
Dinge begriffen ſeynd/ ſo daß Plato auch ſelbſi die

Inge -

ul o ermiefen ,
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208 Pefpråh von der HORN Med ,

ingenis der Menſchen nach denen darauß kommen⸗

den Metallen unterſcheidet / und etliche Guldene /
etliche Bleyernt ꝛc. nennet / es ſeye vor ſich allein /
oder in abſehen auff die gleich⸗benamte Planeten /
als Solariſche / Saturniniſche ꝛc. Koͤpffe odet

Menſchen . Dann zweytens kommen auß dem

gaffer die Saltze . Drittens auß denſelben der

Merturius / auß welden im vierten Hrad dit Me⸗
tallen unmittelbar ( wit dieſem oder jenem Schwe⸗

fel nach ſeiner Art / oder Zeitigung / geſchwaͤngert )
hervor entſprieſſen . Wann dann dleſe Saltz⸗Vi⸗
trioliſche Mereurialiſche Anfaͤnge in keine frembde

Sulphuriſche Erde fallen / ſondern ihre Krafft oder
imprägnirten Character von der innernEiſen Ruf

des unteriridiſchen Feuers ( welche der geiſtlich

Sulphuriſche Anfang des Goldes iſt / wie im Ei⸗

ſten Theil den Verſtaͤndigen zur genuͤge bewitſen

ift ) behalten ) und in eine Waſſer⸗Quclle fallen

und damit auff die Fläche der Erdin kommen / ſo

entſtehtt ein Brunne/ als dieſer unſer Schwelmer
rsows *f;

Geſellſchafft .
Mir haben hier ein Buͤchlein / worin die guͤl⸗

pene und andere Principia únfers Brunnens / wite |I

wol verdeckter weiſt negiret werden .

Medicus .
Ich habs auch ſchon gelchen . Doch weil ee

der Author nicht mit klaren Worten thut /
u
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Ander Theil . 209

nur ſagt / weil er nichts anders als Eiſen und Vi⸗

&tiolum (ſoll heiſſen Vitriolum , weil es als ein un⸗

terirꝛdiſch Glas ſithet ; dann obſchon bißweilen Ba -

ſilius ts Victriolum nennet / ſo meinet er gar ein an⸗

ber Victriolum , worauß nebſt Hülff des Vitrioli die
Victoria komt /) darinnen gefunden / und die Be⸗
weißthuͤme / die unſer Author häuffig in der Be⸗
ſchreibung des Schwelmer Saurbrunnens anfuͤh⸗
net / nicht beruͤhret / viel weniger rifutiret / odtr zu

refutiren ſich unternommen / ( nur daß er unſern
Authorem ſelbſt in der Dedication aliquo Zoili mo -

do , 8e de genere figulino , id eſt , invidioſo labre ,

allegirtt / welches ſich aber bey Verſtaͤndigen von

ſelbſt wiederleget / ) ſo iſt auch nicht noͤtig / und

achten wir ts nicht der Muͤhe wertb / daß wir ihn

auff dieſe Schaubüne mit gebuͤhrender weitleuffti⸗
ger refutation und eaſtigation , aufffübren ; ſondern
wir wollen doch der Sachen / ſo viel der Kunſt und

den Patienten zur Auffnahm und Nutz gereichet/
r Genuge thun .

heologus .

Ich hab auch Leutbe erfahren / welche nicht
alein , entweder auß Neid / Muthwill / oder an⸗

derer Untugend/ ſich plaiſir gemacht EhrlicheLeuth

baldſo / bald anderſt / zu incommodiren : ſondern
auch / wann ſie gemercket / qusd generoſus Leo im -

bellium non cutet canum lattatus , daß ein groß⸗
muͤtiger
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mütigtt Lowe der zanckiſchen Hunde bellen nicht

achte / gar auff dieſe folie gefallen / Dag fic gemeis
net / durch unumbgaͤngliche Stacheln ſie ſo lang

qu quälen / biß ſie bekennen muͤſten/ ſie ſeven uber⸗

wunden / oder ſie die ſatisfaction hetten / daß ſie ih⸗

ren Muth gekuͤhlet ;da hingegen jene/ die Virtuoſen ,

ihre Vergnugung darin haben / daß ſie der Tugend /

und dem der ein Vatter aller Ehre und Tugendiſt /

alles befehlen / und Gelegenheit baben / ihre Gedult
tu exerciren : wie jener Philoſopbus / welchen ein
Lotterbube offentlich beſchimpffet hatte / den er a⸗

ber nicht wuͤrdig achtete zu verklagen / ſondern ſei⸗

nen Freunden / die ihn dazu anmahneten / gur Unte

wort gab : Wann mich ein Eſel auff Den Guf ger | !

tretten herte folte ich ihn vor Gtricht fordern ? Ge⸗

wiß / die Goͤttliche Nemeſis ſtreitet ſelbſt vor die

Tugend . lavidia inſequitur , non antevertit , vit -

tutem . Honor eft honorantis . Wo keine Ehre

in iſt / da gehet auch keine auß/ und von ſolchen kan

man ſie auch nicht fordern .

Jucundus
Ich muß auch etwas luſtiges auffdieſen punet

erieblen / was unſerm Authhort mit ſeiner Beſchrei⸗
bung unſers Schwelmer Brunnens neulich begeg⸗

net iſt . Es war ( mit Zuͤchten zu reden ) ein
Storger oder Marckſchreyer zu Lenney im Bergi⸗

ſchen Land . Der lobte nun ſeine heilſame Art⸗
geyen
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Ander Theil . 21r

neyen auff ſeinem Theatro auffs befte : Sagte / der
Neue Schwelmer Brunne wäre nichts dagegen .
Es waͤre ein Medicus ju Lunen wonhafſt / Namens
Maul ( welchen hoͤfflichen Stylum er weiffels ohn
auß obangeregtem Buͤchlein Herrn Doctoris Hóls
terhoffs genommen /) der hette dieſen Brunnen ſo
hoch gerecommendirtt / und wolte dadurch alle
Kranckheiten curiren / daß et doch nicht vermöͤchte/
ſondern das kaͤme ihmt zu / als einem erfahrnen
Oeuliſten ꝛc. 1c . Solches wurde dem Herren Bure
germeiſter und andern Ehrlichen Leuthen ( welche
unſern Authorem beſſer / als den Marckſchreyer /
kenneten ) kund / und ward ihm von ſtund an ver⸗
botten dergleichen petulantien vorzubringen . Da
er dann ſein Theatrum abbrach / und ſich davon
machte .

Geſellſchafft .
Da ) ha , be.

RWiſorius .
Ha ba / he ! Ich hab mich zerlacht / daß

mir der Magen wehe thut ! dod eg bekomt mir⸗
wol Dann id hab heutkin wenig zuviel Wafſer ge⸗
truncken / und zimlich Potage den Mittag ( auch
tiwag zu bald ) darauf gegeſſen / davon ich einige
Art einer Wind⸗Colick bekommen / welche mit

durch das lachen vergangen iſt .

Qı Phi⸗
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Philoſophus .
So hat dann lachen auch ſtinen Nutzen und

ſeine Zeit ! Sonderlich wird es denen Gelehrten /
welche gemeiniglich wegen vielen ſitzens Hypochon⸗
driaci ſeynd / und viele farus fammlen z Dann und |

LAN
|

C gling
| MEiN Y

wann gut ſeye/ ſich mit etwas luſtiges zu ergetzen .

Ich balte davor / unſer Author wird ſichs vor eine

Ehre halten / von einem ſolchen Camerathen ( ich
meine Baſtart / und Monſtra / der Medicin ) ſo⸗

thanig vorgeſtellet gu ſeyn : dann von boͤſen virun⸗

glimpfft zu ſeyn/ iſt ein Lob .

Medicus .

Ja . Er wird wol lieber mit Herm Riſoris
eins mit lachen / als mit den Freunden des Philo⸗
ſophi ihn vor Gericht verklagen . Ich glaube /

wann Democritus mit bit waͤre / wie in der Schw .

Sr . Heh . p . u . mit Hippocrate und Capnione
verſprochen hat / er múrde nod ) eing cordialiter mit

lachen . Doch / er wird unter deſſen in dẽnen Ely⸗

ſiſchen Feldern wollen abwarten / wie es mit un⸗

ſerm Brunnen⸗Geſpraͤch ahgelauffen hat .

Curioſus .
„ Woher weiß man aber kürtlich ( dann ich

weiß wol / daß es in des Authoris Brunnen Bte

ſchreibung weitleufftig and mit i e
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Ander Theil. 213

Chymiſchen Argumentis angedeutet iſt / ) daß in

unſerm Brunnen mehr als gemein Eiſen oder Ei⸗

ſen⸗Vitriol ſeye ? welches Herꝛ Doctor Hoͤlterhoff
nicht glauben will .

Chymicus .
1. Auß dem Augenſchein der guͤldenen treff⸗

lich glaͤntzenden Haut / welche von keinem Eiſen /

noch Eiſen⸗Vitriol / allein jemal kan gemacht wer⸗

den .
11 . Auß dem Handgreifflichen Augenſchtin der

Præecipitation , welcher auch den allergröͤſſeſten Tho -

mas kan uͤberztugen . Ich will nur ein oder zwey

Exempel zeigen auß ſo vielfaltigen Experimentis
und Präcipitationibus / welche in unſers Authoris
Brunnen⸗Beſchreibung von pag· 20 . an biß pag.30.
angezeichnet ſind . Nehmet eine Solutionem Mar -

tic , welche ihr wolet / das iſt / Eiſen in einem Li -

quote , es ſev was vor tiner e6 wollt / zerlaſſen / oder

tine Tinctutam Vitrioli Martis , und gieſſet nur uUe
rin datg⸗ und ſehet » ' ſichs nicht fo bald augen⸗

ſcheinlich praͤtipitiret? Der Schwelmer Brunnen

thuts aber nicht. Und gleichwol hat er Eiſen odet

Eiſen⸗Vitriol in ſich Ergd muß er etwas mehr

als Eiſen und SaD haben . Was dann ?

Einen Spiritum , der das Eiſen in ſeiner Fluͤchtigkeit
halt / daß es ſich nicht pracipitiret / und andere Mi⸗
neralia die das Vitriolum Martis temperiten / und

genau damit vermiſchet ſevnd .
O 3 Wann
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Wann unfer Brunne allein Bitriolum Pars
tis hette / ſo kame er mit der gemeinen Solutione Vi -
trioli Martis überein / und muſte alſo unſer Schwel⸗
mer Brunne andere Saurbrunnen pracipitiren :
bann die Solutio Vitrioli Martis prätipitirt andere
Saurbtrunnen / der Schwelmer aber pracipitirt
ondere Saurbrunnen nicht . Alſo muß etwas mehr
als Virriolum Martis darinnen ſeyn . Das Argu⸗
ent ift darumb kraͤfftig/ weil ſich der Schwelmer
Brunne auch mit rohem Vitriol in Waſſer zerlaſ⸗
ſen verträgt / welchts kein ander Saurdrunnen
leicht thun wird / ob ſie ſchon die Tincturam Vitri -
oli Martis ( propter majorem mixtionem , & ſpiri -
tuoſitatem ) vertragen koͤnnen .

Alle Saurbrunnen faͤrben ſich minder oder
mehr mit dem Decocto Callatum , und felbft die Tin -
ctura Vittioli Martis , und Solutio Salis Martis Dul-
cis ( mit welcher Hert Dott . Holterh . unſern
Schwelmer ſo ſehr vergleichen will ) noch mehr /
und wird Dinten ; Unſer Schwelmier aber wird
Hyacintben roth » Nifo wf ex pie - anders unb
mehr als Virriolum Martis baben ,

Ich muß noch von dem Urin melden / welchts
als ein merckwuͤrdig phænomenon in unſer Schw .

Br . Beſch. p. 20 .&c 14 . angezygen wird / und wor⸗uͤber cin Gelehrter wol mit fug etwas hette raiſon⸗
niren koͤnnen/ umb die wahre Urſach 4u ergruͤnden/
wann er unſerm Aurhori nicht hette glauben p
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len . Es wurde nemlich die Frag vorgeſtellt / weil

ſich das Schwelmer Waſſer mit Vitriol in gemein

Waſſer zerlaſſen ( wie auch mit Akaun⸗Waſſer )
nicht vracipitirt / ſondern wol vertragt / welches

kein ander Saurwaſſer ( ſo viel ich probirt ) thut /
warumb dennoch das Schwelmer Waſſer mit Urin
ſich ſo wol vermiſche / als ein ander Saurwaſſer /
da dod Urin mit Vitriol⸗ oder Alaun⸗Waſſer ſo

ſehr ſich präͤcipitiret ? die Urſach kan allda nachgt⸗

fechen werden , Und ifs ein Beweiß / daß des

Schwelmer Brunne mehr ſubtilert Spiritus habe /

als andere Brunnen , Zu mercken iſt / Daf der

Urin alljeit tin Acidum habe ( unà cum Alcali ) idq́ ,
ex ſtomachi digeſtione , und wegen ſeiner genauen

Mixtion vtrmiſcht er ſich wol mit allem liquore der

auch wol vermiſchet iſt / als mit allem guten Saur⸗
waſſer / mit gutem Wein / mit wolgekochtem Bler
( dann uͤbelgekochtes / weil ſichs nicht wol mit dem

Urin vermiſcht / macht leicht ſtrangurie ) ꝛc. Dag

Acidum aber prævalirt im Urin uͤber das Alcali ,

darumb præcipitirt er ſich mit alcaliſchen Saltzen /
( eben wie unſer Saurbrunne thut /) kan aber mit

Acidis ſich wol vermiſchen ( wie auch unſer Brun⸗
ne . ) welchts zu mertken gegen die Meinung der⸗

jenigen / welcht nach D. Bontekoe alle faure Sas

chen / und ſelbſt den nſchaͤdlichen Effig ⸗ auf wels
chen die Alten ſo viel gehalten / verwerffen und ſich

davon enthalten , deffen dod der Magin nimmer

O 4 entra⸗

y
$ý1



216 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med.
entrathen kan . Dannenber wann der Magen ver⸗
dorben / præcipitirt ſich der Urin nicht mehr mit Al⸗
calibut , undliegen alsdann auch alle andere Con -
co &iones darniebes / dder find geſchwachet . Der
Mißbrauch faurer Sachen ſchadet / nicht der rechte
Gebrauch . Alſo præcipitirt ſich / auch ratione
Deg acidi in Urin / die ſolutio Sulphutie Antimonii ,
mit Urin. Und iſt wol wunverlich / daß HerꝛD.
Soͤlterh .der Praclpitation in probirung des Brun⸗
nens nicht einmal gedencket / welche doch ſo leuch⸗
tende Experimenta det Coatentorum , und tatiocl⸗
ais , an band gibt .

1II . Ich babe das Schwelmer Waſſer nun

beynahe ein Fahr auffbehalten in einem Glaß / und 6
bat es ſich nichts geandert / noch von ſelbſt ſich et⸗
was præcipitirtt ; welches hette geſchehen müffen/
wann es allein Eiſen oder Eiſen Vitrlol hettt .
Dann dieſes hette ſich auß feinen poris nach unb
nah grfendet / wil ibm ber Spititut entgangen
( dann daß er entgangen / beweiſf dit Zunge und det

Geſchmack /
und alle andereUmbſtande / ) wit bey

Alen ſolutionibus Martit geſchicht / ſo ſit eines theils
nur ihrer Spirituum beraubt werden , Biß weilen
gwar praͤciyitirt ſich unſer Achwelmer bald / nach⸗
dem er geſchuttelt und trackiſt wird . Dif Maf
ſer aber / davon ich ſage / iſt biß izige Stund gang
hell und klar / reucht nicht übel / ſchmeckt nach Mis
nen Mineralibus mehr/ und hat kejne s —
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Ander Theil. aN

tigung der Faulung . Welches alles Zeichen ſtynd
der Reinigkeit ſtines Waſſers / ſo ſich als ein rein

abgeiogen Aqus deſtillata verxhält / und daß ſeine

Minerala NB . fid von ſelbſt verzehrt haben und

eveporitꝛt ſeynd / zum beweiß daß ſie fluͤchtig ſeynd /

und alſs nicht bloſſer Vitriolum Martis oder Eiſen

felbſt darinnen geweſen : dann derſelbe iſt ja nicht

flaͤchtig/ ſondern fir und beſtaͤndig genug / welches
allen / ſo die Chymie nur ein wenig verſtehen / bekant /
ja aug von Denen Medicaftris jum Nachtheil der

Patienten erfahren wird / weide ihren Magen / der

der Spirituum ſelbſten mangelt / Martem oder Vitri⸗

olum Mattis oder Ctocum Martis einſchwätzen / da

Hery Mars Daun mit noch gröſſerer Beſchwerung

und Ungelegenheit im Magen liegen bleibt / und ſei⸗
ne fixität mehr als zu viel beweiſet . Diß tbut aber

nicht unſer Brunne / Ergo hat er mebr als Eiſen

oder Eiſen Vitriol / nemlich Spiritus minerales , &

Spiritus Mineralium tantùm non omnium , welche

die Mineralien volatiliſiren / fluͤchtig/ energetiſch /
kraͤfftig und unſchaͤdlich machen . Mo nicht / ſo

hette das Waſſer in ſo langer Zeit müſſen viel her⸗

bir und piquanker und aſiringenter ſchmecken / meil

die fixe theilen blieben/ die volatiliſche aber fort waͤ⸗
ren / welches auch nͤcht iſt . Ergö . Ich mag die

Argumenta nicht allk zehlen/ ſondern ſetze zur tebr

viertens
IV , Din innen Beint de Erden / worauß

Ds des



218 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .
der Brunne / als eine ledendige Mineraliſche Quelle
bervor komt . Derſelbe Spiritus aber iſt kein Eiſen
Gtiſt ( ſonſt wären keine Metallen mehr auff der

Welt als Eiſen / und der Brunne muſte in tinem

Eiſen⸗Bergwerck ſtehen / und müſte nicht wahr
ſehn / was die beſten Chymiti von Anfang der Welt
bewieſen haben / daßaller Metallenerſter Geiſt/ ei⸗

nerley ſeye / wie auch ihr letztet Geiſt einerley / nem⸗

lich bes Goldes / iſt ) ſondern ein allgemeine Mis
neraliſcher Geiſt / welcher aller Metallen Wurtztl in
ſich hat / ſonderlich des Goldes . Dann dag Gold
iſt aller Metallen eintziger ( merckts / die andere Me⸗
tallen haben keinen Samen / und alſo auchnichkei⸗
nen rechten eigentlichen Spititum , ſondern nur ein
unztitig Corroſives Gas ) vollkommener Samen /
woju fie endlich alle gedeben muſten / wann ſie nicht
verhindert wuͤrden . ( In der Theologis hats groſſe
Lehr . ) So gar / daß ſelbſt alles Eiſen zum theil
auch einen Gold⸗Getſt in ſich hat / und ſonderlich
mehr / wanns noch rohe iſt / geſchweige / da nod
mehre Sachen als Eiſen beweißlich deyſammen und

vorhanden ſeynd .
V. Es kan kein natürlich wuͤrcklich Eiſen / je

nicht einmal ein gemein recht Eiſen⸗Vitriol in un⸗

ferm Brunnen ( dann wir redda niht von dem Pleie
nen Vitriol⸗brunnen / in welchem es wuͤrcklich und

leiblich da zu ſeyn in unſer Schw . Br . Bef . des

monſtriret iſt ) ſichtbarlich und leiblich
grstigt awt $
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Audet Tbell . —
bewieſen werden . Und gleichwol ſind häuffige
ſtarcke mineraliſche Spiritus darinnen . Darauß
dann folget / daß anders / und mehrers / und ho⸗
hert / und ſubtilers / als Eiſen / das iſt / ein wahrer
Gold⸗Geiſt / vorhanden ſeye . Dann / wie geſagt /
ſo iſt der gemeine Heiſt und Wurtzel / oder Samen /
aller J . Metallen / ein unreiffer Gold⸗Geiſt. Wel⸗

cher zwar aud in andern Saurbrunnen iſt / aber

nicht ſo haͤuffig / noch augenſcheinlich / als dieſer
mit ſeiner guͤldenen Haut ſich beweiſet .

VI . Weil dieſer Chymiſche Geiſt Feinen pros

portionirten corperlichen behalter hat / darinnen er

auß ſeiner Natur verändert werden könne / ebe es

auß der Quelle komt / folget daß er ein Gold : Geif
bteibt . Zumal / weil ernicht in zugleich wie an⸗

dere Saurbrunnen in Metalliſche Ader ſtreichet .

Auſſer der Quelle aber wird er theils zu nichte ( das
iſt / zu Lufft / theils zu andern anfaͤngen der Metal⸗

len / und theils zu excrementen .

VII . Wird der guͤldent Spiritusbewitſenauß
der Gleichheit der guͤldiſch gläntzenden Haut mit

andern mineraliſchen güͤldiſchen Geſchoͤpffen ; Es

ſey im Feuer oder in der Lufft . Dann etz iſt nichts
in der Welt / wann es dergleichen vollkommenen

ſchoͤnen Glantz hat / xund metalliniſch iſt / das iſt/
inwendig und außnendig glaͤntzend/ und feinen
wachſenden Spititum beh ſich habend / das nicht ſol⸗
te Gold ſen . Dann die Farben in der Eran



220 . Geſpraͤchvonder Hoͤchſten Med.
ſind keine bloſſe Veränderungen des Lichts auff
der außwendigen Fläche / ſondern ſind wahre we⸗

ſentlicht Farben . Gleichwie ein jedes kleinſte theil⸗
gen eines jeden Metalls Metall iſt . Welches alſo
in den Flugeln der Gold⸗Kafer / oder der Dauben
Fluͤgel/ nicht iſt . Dann darin iſt die Flache
nicht wie dat inwendige Weſen / darumb ſind ſie
nicht metalliſch . Es ſchreibt zwar Cardilucius ,
daß tiner habe auß den Flüͤgeln der Gold⸗Kaäfer
Gold herauß practitiret / aber folches verdient bep
mir går Feinen Glanben . Quod obiter .

VIII . Auß der Würckung / in vitlen und
verſchiedenen Kranckbeiten / in welchen das Eifin ,
und Eiſen⸗Vitriol nichts nutzet / der Brunnen a⸗

ber gut iſt . Weil alſo der Brunne viel mehi
Kranckheiten euriret / als das Eiſen / es werde ge⸗

brauchtwie es wolle / in ſcharffe Waſſer gerlaſſen /
dder zu vitrioliſchem Salk ( dann Fein ander Salg
kan auß Eiſen gemacht werden ) oder Tinctur odel

Pulser praͤparirt/ ſo folget / daß wehr als Eiſen
Darinnen vorhanden feye .

Er gebe einmal einem Patienten eine Quanti⸗
kaͤt im Waſſer zerlaſſenen Eiſens / nur 10 . mal ſo
wenig / als die Quantitat des getrunckenen Brun⸗
nens in ſich ſeiner Mineralienſhat ( welches guß ſei⸗
ner durch Alealia prätipitirt ' n Vitrioliſchen und

anderer Irꝛdiſchkeit abſunehmen /) und ſehe / ob er

es werde vertragen köunen ? Ich glaube / wanuꝛ0 .
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2 Ouſpräch von der Hoͤchſen Bed.
ift tann das Eiſen⸗Vitriol / welches ſo ſcharff iſt /
geblieben ? dann wenigſtens muſte im Diſtillato der

faure Spiritus Vittioli oder Sulphuris ſeyn . Und
das gemeine Victiolum Martis factitium , oder auch
tin jedes Eiſen⸗Vitriol / muß gar ſtarck Seuer has
ben / wann es zueinem ungeſchmackten Pulver foll
gebracht werden / ja wann es ſchon zum flaͤrckſlen
Colcothar deſtillirt oder calcinirt iſt / ſo kan doch
noch ein ſcharff Vitriolicum Sal darauß gelauget
werden ; das hinterbliebent Pulper aber des Brun⸗
nens braucht nur gelind Feut / zur deſtillation / und
wird doch ungeſchmackt . Das Vitriolum Mat⸗
tis , fo durch die Chymie gemacht wird / wird zwar
durch die præcipitation zu einem ungeſchmackten
Croco ( nach ſeiner Abwaſchung ) gebracht ; Aber
hier geſchicht keine Abwaſchung / und auch keine
Præcipitation , und das Reſiduumiſt doch unge⸗
ſchmackt . Alfo iſt das rothe Pulver kein beweiß /
wie Her ; Doctor Hoͤlterhoff wil / daß Eiſen und
Eiſen⸗Vitriol im Waſſer geweſen / vielweniger
daf folches alleine darinnen geweſen ſeyn ſolktj.
Dann ichfrage noch einmal / wo iſt der Saure Spi -
titus , worauf das Eiſen⸗Vitriol beſtanden / hin⸗
Blommen , welcher im ChymiſchenEiſen⸗Vitriol
nicht verſchwinden kan/ ſondirn allzeit wiederge⸗
funden wird . Ja / wo iſt ſein ſtarcker Seſchmack /
den das gantze Waſſer vorher gehabt / hingekom⸗
men ? Beweiſet dieſes alles nicht / daf Fein
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Ander Theil . 223

und kein Eiſen⸗Vitriol würcklich / und noch viel

- weniger alein ) im Wafſer geweſens dann / neh⸗
met ein gemacht Eiſen Vitriol / welch es ihr wollet /
Oder dag Sal Martis Dulce , Darauf fd Herr Doctor

Holterboff ſo ſehr beruffet / zerſchmeltzets worin

ihr wollet / diſtillirts wie ihr wollet / ihr werdet all⸗

zeit die Schaͤrffe wieder finden / entweder im de⸗

ſtillato oder im hinterbliebenen . Darauß klat

folgt / daß im Brunnen / und in allen andern trinck⸗

baren ( nicht in unſerm kleinen Vittiol⸗Brunnen /
und ſeines gleichen / ) andere Mintralien ſind altz

Eiſen und Eiſen⸗Vitriol ; Nemlich vermiſchte ,
kemperirte /Primitiva / wachſende / mit unſer Na⸗
tur übereinkommende / und ſich untereinander in

natürlicher uͤbertinkunfft beſänſſtigende vielerhand
Mineralia und Metalla . Mit einem Wort / das

Saamlicht ſubtile Vitrioliſche und Salpetriſche
Saltz⸗Geſchoͤpff des Mters / welches uͤberdergluͤ⸗
enden Eiſernen Kruſte des innern Feuers der Er⸗

den / wol 400 . Meilen tieff / zu den Anfängen der

Metallen / und ſonderlich zu Gold und Silber / auß⸗
gekocht / und eht es in denen Metall⸗Adern in de⸗

nen Wurtzeln der Bergen zu wuͤrcklichem Metall
oder anderm Mineral wird / mit dem Wafſer / fo

auß eben derſelben Tieffe kome / in die Hoͤbe getrie⸗
ben wird .

IX . Wann man diefe / oder aud auf ane

bere Art / wit es ins gemein geſchicht/ arnstu⸗

e

a
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224 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

Zeugung der Metallen / der Waſſerbrunnen / und

Mineraliſchen Waſſern / betrachtet / nemlich auß
dem Meer / durch die Erd / vermittelſt allerhand

Saltzen / ſo im Meer enthalten / darauß allerhand
Mincraliſche und Metalliſche Geiſter ( welche / als

Stelen / in den Berg⸗Adern leibhafft werden )
kommen / ſo zeigt ſichs ſelbſt / daß nitmal Eiſen al⸗
lein / odtr Eiſen Vitriol / in einem geſunden Mi⸗
neral⸗Brunnen ſeyn koͤnne .

Daß ſie auß dem Meer ſeyen / beweiſet die in
der Sow . Br. Beſch. p. 7. angezogene Schrifft .
Und woher wäre es ſonſt moͤtzlich / daß die Brun⸗
nen ſo viel tauſend Jahr aneinander koͤntenflieſſene
Und die Bergwerck ſo reich ſeyn und wieder wach⸗
ſen ? Und die Feur⸗ſpependt Berge ſo lange bren⸗
nene Dann / vaf ung Her :von Helmont in Para -

doxo Primo de Fontibus Spadanis n. 14 . ein Meer

vorſtellen will / welches kein eigentlich Waſſer / ſon⸗
bern ein Kieß / oder bulliens ſabulum , wie er es

nennet / ſeyn ſolle / auß welchem das rehte Meer
als eine Frucht entſprieſſe / ſolchts wird mit din

Vernunfft / und Schrifft / ja aud mit der Experi⸗
tng ( quod pace tanti olim Viri , cúi Res Mediea de -

ber plurima , dixerim, ) nicht leichtlich zu conciliis

ren ſeyn . Man weiß ja von keinem andern wah⸗
ten Metr / als dem bekamten ſichtbaren Oeisnm

( ſambt den andern kleinern Maribus , wovon nun

die Rede nicht iſt /) welches umb den Nana |
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Ander Theil . 225

die Erde laufft / und im Sud⸗Pol wieder herauß
komt / wovon die Alten ſchon viel geſagt/ und unter
den Neuen Kircherus und P. J. Faber es auffs neue

bewieſen . Dann die Voͤlcker in Groͤnland ha⸗
ben die Engliſche Schiff⸗Leuth gewarnet / daß ſie
nicht zu nahe an den Polum ſchiffen ſolten / ſonſt
wuͤrden ſie mit dem Waſſer in die Erde verſchlungen
werden . Und die Schiffleuth / welche nach

Spitzberg fahren / haben erzehlet / daß kein Schiff /
welches uͤber 82 . Grad an den Polum gefahren / wite

der zuruͤck kommen ſeye . Daher die alte Fabel
von dem Magneren⸗Berg entſtanden / welcher am

Polo ſeyn ſolle / und die Schiffe / weil ſie Eiſen an

ſich haben / zu ſich ziehen ſolte . Im gegentheil /
ſo zeigen auch dik Hiſtorien / daß keine Schiffe ge⸗

gen den Sud⸗Pol uͤber 60 . oder zum hoͤch ſten big
70 . Grad , haben kommen koͤnnen/ weil ihnen dag

Waſſer allzeit zu ſtarck entgegen gefloſſen . Wie
Cl . Becmanaus in Hiſt . Orb. Terr . hat angemercket .
Zu dem / ſo muͤſteja auch das Meer des Heren Hel -

woentii endlich abnehmen / ob er es auch ſchon ſo
groß ſupponiret / daß es beynahe die gantze Dicke
der Erden erfuͤllet / nur daß die Hoͤlle ( ſagt er )
vitlleicht etliche Meilen im Mittel⸗Punct der Erden
begreiffe / welche aber ( in dieſem Sinn / nemlich
das unterirꝛdiſche Ber mit ſeiner Schwefelichen
feurigenKruſte / zu vekſtehen ) nach unſer Meinung
viel groͤffer/ nemlich etliche Hundert Meilen im
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Diametro hat / wie auch die Topheth ( von Toph ,
eine Drumme / weil es ein Echo und Wiederſchall
in der Erden gibt ) bep Ef . 30 . 33 . tieff und weil

gnug / und der Ubgrund drs Feur - Ofeng genennet
wird Luc . . 31 . Matth . 13. 43 Dann in etlicher

Miilen gróffe fónte e6 fich aud nidt erhaiten / ob⸗

ſchon die Matetia ſtriata zur Nahrung durch den

Nord⸗Pol continuirlich zuflieſſet . Vitl groffen
abir alg Die halbe Erde eg zu fegen ift auf Feines

Urfad nóthig : Dann die Erde hat inwendig ihre

gewaltige groſſe lufftige Höhlen / hin und wieder

wiſchtn Stein⸗ und Metall⸗felſigen unterirzdiſchen
Gebürgen formiret / wodurch das unttritzdiſche
Feur an denen Orten / wo ts mit der Eiſern Kruſte
nicht umbgeben iſt / in die Feur⸗ſpeyhende Bertzt

außberſtet . Viel weniger iſt noͤthig mit einem

wallenden Sabuloe dit gantze Erde außzufuüllen .
Dann die Natur hat nichts vergebens / ſondern dit⸗

ſe groſſe Spatia find mit allerhand wunderbaren wié

zum theil noch unbekanten Geſchoͤpffen / ja an erli

chen Orten mit unttrirꝛdiſchen Stadten /Wal⸗
dern / Wieſen / Fluͤſſen/ Seen / Speluncken / Hi
ſchen / Monſtris , Meer⸗Weiblein / und derglel⸗
chen / angefuͤllet . Wie dann hiet anderthalb
Stund von Schwelm eine Speluncke oder Höhle
iſt / welche wol zoo . oder 490 . Menſchen / ſo wol

als die Spelunca Waldenſiut “ , faſſen köntt / wann
man ſich wagen wolte / in ale ihr Kruͤffte bintin zu

kriechen .
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kriechen. In derſelben werden auch unterirꝛdi⸗
ſche Waſſerſtroͤme und ſchwartze Fiſche darinnen
angemercket . Merckwuͤrdig iſt / daß in dem We⸗

ſten⸗Theil Engellands Anno 1140 . zween Junglln⸗
gt / grün von Farbe / einsmals auß der Erde ſind
berauß gekommen / welche nichts als Bonen haben
iffen konnen . Wit auchetliche Wilden nichts an⸗
ders alg Bonin gu effen pfiegen .

Daf die Brunnen ihren Urfprung auf des
Tiefe der unterirdifhen Waffen , fo auf dem
Weer Tomt , baben , beweiſen auch viele Brunnen
und Sten / ſo keinen Grund haben . Als der An⸗
fang der Elbt am Rieſen⸗Werg / ſo unter die Sude⸗
tes oder Sud⸗Oede⸗Gebirge zwiſchen Boͤhmen
und Schleſien / als Armen von den Alp⸗Gebirgen /
gehort ; Item die Anfange des Nili ; Item der

Bartholomat⸗See / in der Graffſchafft Foix in
Franckreich / auff welchen man allein im Auguſto /

toann der Sone umb den Berg ( dann die pige
U Dee Bergë gehet hod úber den Ort der Wolcken /
e wo di Shnet herfomt / wie auh dergleiden

Berge mehr ſeynd ) zerſchmoltzen iſt / kommen
kan .

Wan man in den tieffen See auff dieſem Ber⸗
oe Steine wirfft / oder mit Stoͤcken das Waſſtr
umbruͤhret / koͤnnen Donner / Regen / und Gewit⸗
ter rund umbher geſchehen / wann die Lufft daju Die
ſponirit iſt . alleg oben fil und die

à Lufft
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218 Geſpräͤch von der Höͤchſten Med .

Lufft alda ſehr ſubtil iſt / ſo köͤnnen Die auß der

Tieſfe auffſteigende Salpetriſcht Geiſter dit beweg⸗

te Waſſertheile mitnehmen / welcht in der Lufftſich

außbreitend / und in die dickere Lufft hernieder ſin⸗

ckend / allerhand Gewitter erregen .

In Beſchreibung Engellands werden auch un⸗

terſchiedener unterirꝛdiſchen Waſſerſtroͤmen ge⸗

gleichen kleinert / als Armen oder Aeſte / unter der

Flaͤchen der Erden / wo Raum⸗und Lufft⸗Hölen

ſeynd ; welche mit dem Waſſer das unterder Erden

ift Cin welchen ſolche Meer⸗Wunder / welche als

Goͤtzen / wit Dagon ꝛc. von den Heyden zur Ab⸗

göoͤtterey in ihren Bildern ſind gebraucht worden /

k ſich beſinden ) ihre Correſpondentzt ha⸗

en .

Noch iſt zu melden / daß dit ( ohne entſtehen⸗

de Zufalle ) immerwährende Daurhafftiskeit den

Mineraliſchen Brunnen abhange von Denm

Saamlichen Mineraliſchen Geiſtern / welche zwar

nicht von denen Planeten principaliter ( dann ob

ſolches ſchon von Denen Alten und Nituen wacker⸗

ften Chymicis geſagt wird / ſo iſt es doch nur von

dem gleich foͤmigen Achert zu verſtehen / welcher

durd den gangen Himmel bif úber ven Saturnun

regieret / und Durg die Planeten , ein jede art ihren

Quell⸗
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Quell⸗Geiſt darinnen formirend / wie Jatob Boͤhm
alſs außzulegen iſt / cireuliret / alſo / daß der ather

Martis Mit dem Saam⸗Geiſt des Eiſens / Veneris

ather mit dem Kupffer ꝛc. ſich vereinigt ) herkom⸗
men / dann die ſind nur æcheriſch / und wann ſie
leiblich waͤren / wuͤrden ſie erſchoͤpfft / weil die leib⸗

liche Außdunſte nicht uͤber die Wolcken ſich erheben

ſondern ſie ſtammen her auß dem Meer / in weides

GOtt den Samen der RMinetalien gelegt hat/ ſit⸗
he unſere Schw. Br. Beſch . p. 7. und den groſſen
Theologum uud Chymicum Zoh. Arnd im Buch
des wahren Chriſtenthums . Auf diefe Mieren

( des euſſern und innern Erd⸗Meert ) hat GOTT
die Erde gegruͤndet / und auff die ( innere ) Flüſſe
hat er ihn bereitet / dann ſo lautets im Grund⸗
Text Pf. 14. 2. Ergò hat er auch aller Mineralien
und Gewächſe Samen dahin eingeleget . Dann

die gantze Erdebeſtehet aug Waſſer und im Waſſer /
2. Pet .3. J. Und die trockene Erdebrinkgetnichts her⸗
vor / wie Helmontius recht urtheilet / und mit einem

- Experiment bewrifet / da er getrocknete Erde ge⸗

nommen / und einen Weidenbaum binein geſetzt /
denſelben allzeit mit Waſſer begoſſen / da er dann

allein vom Waſſtr in §. Jahren ( nachdem er die

Erde wieder gewogen / und in eben dem Gewicht /
oder nur 4 . Loth wenjger an 200 , Pfund / gefun⸗
den ) 164 . Pfund ſchwerer geworden / ohne die

Blaͤtter / welche in den s. Jahren abgefallen . Je⸗

P3 doch



230 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

doch iſt dieſe Controverſie / ob alles auß Waſſer /
oder auß Erden wadfe / nidt ohne fallacia oder

Mißverſtand . Sintemal kein Waſſer ſo rein iſt /

es hat ſeine natuͤrlicht ihm zukommende Erde in

ich hab klar Brunnen⸗Waſſer in ſaubern Glaͤſern

offt deſtilliret / und allgeit fluͤchtige Erdt / wit weiſſt nnii
flocci im gangen Waſſer herſchwimmend / gefun⸗
den / welche flocci ſo viel haͤuffiger worden / ſo oſſ⸗
ter ich das Waſſer wieder diſtilliret habt . Zur
anfeige / daß ſelbſt das reine Waſſer zur Erde wer⸗

de/ und alſo ſich in allen Gewaͤch ſen / Fiſchen / ꝛe.

in die ſolide ſubſtanz verwandele ; doch daß der be⸗

fondere ærher nad art ihrer pororum ¢8 modifi -

eirt .

Sage alſo / daß die continuirliche reſtaurstion
ber Mineralien herſtamme auß denen fluͤchtigen
Grund⸗Saamen / welche in dem Mteer ſind ent⸗

halten / und nach ihrer Außdaͤmpffung auß der Er⸗
de ( wovon Wind / Regen / Schnee / und Gewit⸗
ter entſteben ) und Circulation durchdie Lufſt / wit⸗.
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Der dem Meer einverleibet werden / damit Re allida
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auffs neut zur fruchtbaren Saamlich keit zubereſtet
torden .

Die luft hat eine unaufdrndlide berige
Krafft / ſubtil zu machen und alles in ihre erſte Au⸗
faͤnge ju reſolviren : ſonſt tauͤſten die Wpenſchen
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Kufft ſich ſamliten . Verrauchet einmal etliche

Pfund Queckſilber in freyer Lufft / ihr werdet nicht

den geringſten Schaden empfinden / noch ſehen wo

es hinkomt . Dann es wird wieder zu Lufft / nur

daf es ſeinen Saamlichen Ærherem oder Mercurial -

Geiſt behaͤlt / welcher in der Welt herumb vagiret /
big er witder in ein Hoſpitium komt / Darin cr wies

der zu Queckſilber wird . Dieſer Geiſt iſt aber nicht

ſchaͤdlich/ ſondern geſund / od er ſchon durch den

Athem eingezogen wird . Wann er aber nur ein

Dampff bleibt / iſt es das gifftigſte Zrugder Welt/
welches ihr erfahren würdet / wann ihr nur ein vier⸗

ttl Pfund Queckſilbet in einem zugeſchloſſenen Ge⸗

mach/ von freyer Lufft beraubet / woltet verdaͤmpf⸗
fen laffen .

Daß das Meer mehr als gemein Saltz in ſich

habe / erfabren leyder die jenigt / welcht ur See in

Mangel ſuͤſen Waſſers auß Noth bißweilen Meer⸗

Waſſer trincken / da ſie dann Dollbeit / Engbruͤ⸗
ſtigkeit / und den Todt zu gewarten baben . So /

daß einige darumb liebet 10 . Tage lang ihren eigt⸗

nen Urin haben trincken wollen / als Meer⸗Waſſer .
Zum beweiß / daß das Meer⸗Waſſer nebſt dem

Saltz viele fluͤchtige unttitige Mineraliſche / das iſt /

Arſelicaliſche und Queckfilberiſche / Vitrioliſche
und Salpetriſche / Theilt in ſich habe / welche wann

ſie durch die Sonnt oder Feur verrauchet / und

durch die Luft Die geſunde Theile gezeitiget wers

P 4 den /
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den / vollkommenes und geſundts Saltz gibt . Al⸗
fo haben etliche / welcht durch Schiffbruch aufiAne
fulen getrieben worden / da ſie ktin Saltz halken /
das Mter⸗Waſſer in Feur gegoſſen / und die Aſche
mit Meer⸗Waſſer gekocht / damit ſit dann Saltz /
ſo man genitſſen konte / bekommen haben . Dann
das Alcali der Aſchen hat die fluͤchtigt ſaure Mine⸗

raliſche Theile des Meer⸗Waſſers coaguliret und

corrigiret .
X. Dof die Mineralien unſers Brunnens

gar anders ſeyn muͤſſen und mehr auff ſich haben /
als Eiſen⸗Vitriol / es ſeye gleich natürlich / oder

gemacht / das konnet ihr auch ſo gleich erfabren /
wann ihr nehmt gemeinen Eiſen⸗Vitriol / er ſey ge⸗

graben / als der Goßlariſche / Hungariſche / Eng⸗
liſche / oder geſotten / als der ſchlechteſte dieſer gal⸗
tungen / oder auß Eiſen⸗Ertz / das in der Lufft ge⸗
legen / außgeſotten / nur einen Serupel ( dann von
dem gersſteten Vitriol / der in den Theriac komt /
Fomt faum Der g. Theil tineg Grans zu einer dol ,
Da aber wol anderthalb Gran Opium beyit ;3 ober
Chymice gemachten Eiſen⸗Vitriol ein halb quint/
oder eines Veneriſchen / als Cypriſchen Vitriols /
ein paar gran / und c jemanden eingebt / ſo werdet
ibr ſehen / wie es ihm bekommen werde ? jum twie

|

nigſten / ob er ſich nicht hart darnach vomirenwer⸗
de ? Im Schwelmer Brunnen aber verſichere ſch/
daß ihr wol gehenmal ſoviel Spiritualen Vitriol ob⸗
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ne Gefahr eintrincket / und daß jener Phthiſicus ,

deſſen in der Sch . Br . Beſch . . 36 . gedacht iſt /

wol z0 . mal ſe viel Eiſen⸗ und anderer Metallen
Spititualen oder Ptimitiven Vitriol getruncken / alg

tr nicht eintzlich obne Ctbens Gefahr auſſer ſolcher
naturlichen Waſſerquelle cörperlich berte zu fid

nehmen können . Solte dann nichts anders und

nichts mehr als Eiſen und als Eiſen⸗Vitriol dar⸗

innen ſeyn / das den Brunnen ſo geſund machte /
und des Vitriols Scharffe maſſigte und mil⸗

derte ?

XI Woher folt es aud Tommen / Daf fo
tin groſſer Uuterſcheid waͤre/ zwiſchen dem Schwel⸗

mer und andern Saurbrunnen ? Es laſſen ja betz

nabe alle andere Saurbrunnen / wann ſie verrau⸗

chet oder abgezogen werden / eben einen ſolchen to⸗

then bolum nach ſich . Und nitmand hat noch

geſagt / daß ſiealltin Eiſen oder Eiſen Vitriol in ſich

heiten / ſondern die Autkores haben durch die Præ -

cipitation , und nach behoͤrlichen Handgriffen an⸗
geſtellte

Exaporarion, viel anbete Sachen darinnen

bewieſen und gefunden .
XIIL Es iſt zwar nicht ohn / daß unter al⸗

len Metallen des Eiſens am meiſten in unſerm
Theil Teutſchlands / und ſonderlich dem angraͤn⸗

tzenden Saurland / und mehr als Gold und Silber

gibt ; Und darumb iſt unſer Brunne auch des Ei⸗

ſens ( nach Chymiſcher Natur in ſeinen spiritusſan
Pe Prine
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Prineipiis zu reden ) gar nicht mangelt / ſondern in

Unſer Schw . Br . Beſch . hauptſachlich ſolches und

zwar offters allegitet / und vor des H. D. Hoͤlter⸗
bofe finem Büchlein / angezeigt iſt ; Aber es ifl
dennoch kein zeitig und rohes Eiſen / noch Eiſen
Vitriol darinnen ( welches von allen trinckbaren

Saurbrunnen / und ſonberlich von unſerm / wol

zu behalten / ) ſondern nur ſeine Anfange und un⸗

corriſive Pitrioliſche Geiſter . Geſtalt das Feut
der innerſten Erden zwar wol ſo ſtarck waͤre / einen

Spititum Vitrioli Cortoſivum iu diſtilliren / als un⸗

ſert Diſtillir⸗oͤfen nicht ſeyn koͤnnen / aber die chi⸗
ntralien ſind nicht wie in unſern Retorten einge⸗
ſchloſſen / daß ſie darinnen in einen Spiritum ſalinum

fluorem adeptum , wit Williſius redet / muͤſten ge⸗
ben / und alſs corroſiv werden ; ſondern ſie haben

freyen paß in die Hoͤhe zu ſteigen / und darumb ſind
ſie in ttinckbaren Mineral⸗Brunnen / die auß dem

Centro der Erden kommen / nicht Corroſiv . Ein
anders iſt / wo ſich die in der Erden vagirende Mer⸗
turialiſche Spiritus mit denen wurcklichen Saltzen
vermiſchen / und unter derFlaͤche der Erden in eine

Metall⸗Ader kommen / da ſie dann wahren und

Corroſiven Eiſen Vitriol ( wie in unſerm Vitriol⸗
Brünlein ) generiren : Nicht zwar durch einen

würcklichen Spiritum Vitrioli oder Spiritum Sulphu-
ris , ſondern durch die auffgeſtiegene Saltzen oder

laltzge Waſſer ſelbſt . Dann obſchon durch die

diſtilla⸗
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diſtilation ein Spiritus Vitrioli oder Sulphuris her⸗
auß komt / ſo folgt doch darauß nicht / daf folder
würcklich oder formaliter darinnen geweſen / ſon⸗
dern das Feur hat die Salia in fluorem evehirt und

alſo den Spiritum conſtituirt ; wit auch die Salia fixa
in den Gewaͤchſen nicht ſeyn / ſondern durchs Feur
formiret werden . Auch iſt unſers Brunnens Vi⸗

triol ſelbſt ( geſchweige ſein Eiſen ) nicht corroſiv /

und darumb kan ſein preſupponirtes Mineral auß
Dem Spiritu Sulphuris oder Vitrioli , welcher in die

Venam Martis ſolte gearbeitet haben / nicht entſtan⸗
den ſeyn / Her ; D . Hoͤlterhoff mag es gleich auß
dem Herin von Helmont her haben oder nicht . Die
Ratio und Experientia peigté anderſt . Ich brau⸗

che ſein eigen Argument : Was man nicht darin⸗

nen findet / das kan man nicht ſagen daß es darin⸗

nen ſeh. Nun findet man weder den Corroſiven
Spiritum Vittioli ſive Sulphuris , noch den Corroſi⸗
ven Vitriolum Martis ſelbſt . Etgsò iſt fold pra -

ſupponirtes Eiſen Vitriol nicht darin / vielwenigen
AAlleimdarin . Dann Eiſen Vitriol / und aller

Vitriol / iſt alwege Corroſiy . Das nach der de⸗

ſtillation ruͤckſtaͤndige rothe Pulver beweiſt pier
nichts . Dann dergleichen komt auch von Kupf⸗
fer / von Kupffer⸗Vitriol / von calcinirtem Bley /
Zinn / Qucckſilber / Zinnober / Roͤthelſtein / Bo⸗
lus / Ochra/ ber/ und auch von Alaun / Salpeter /
Amiant / wann ſie mit obigen vermiſchet / auſſer

Der

l
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der Erden in der Lufft odet uberm Feur / ſich dazu

allererſt zeitigen und formiren / in dem die Stamins

und Principia ſpirituoſa davon vorhanden ſeynd .
Man kan zwar auß wuürcklichem leiblichem Vittiol
Eiſen oder Kapffer herauß bekommen / wie Quer⸗
cetanus anzeigt ; Weil aber hier kein leiblich Bis

triol iſt / weder im rothen Pulver / noch ein Spiritus
vitrioli im Deſtillato , ſo iſt auch nicht zu ſchliiſſen /
daß ein wurcklich Eiſen darin ſey / es muſte dann

ttwa ſolches durch die Schmeltzung dargethan teers
den / welches zu probiren ſtuͤnde. Und ob ſol⸗
ches ſich ſchon wuͤrde in etwa zeigen ( das ich doch

niht glaube /) ſo waͤrt es gleich wol nur ein Eiſen /
das ſich auß ſtinen Principiis im Feur und in der Ar⸗

beit gezeitiget hette / gleich wie in Becheri Expeti⸗
ment , allwo Eiſen auß Thon / mit Lein⸗öl gediſtil⸗
lirt / hervor komt / weil die Spirituoſe Principit

( nicht wuͤrcklich Eiſen / wie man gegen Becherum

unrecht alleqiret ) im Thon ſtecken ſambt bequemem

irdiſchem Corpore , welche fluͤchtige Principis durch

die Zaͤhigkeit Deg Lein s dlg angehalten modud

Feur und Erd gezeitiget werden ; da ſie ſonſt durch
keine deſtillation könten gefangen oder beweißlich
dargeſtellet werden / ſondern in Lufft ſich würden

teſolviren / wie die Mineraliſche Gtiſter unſers

Brunnens im Diſtilliren . Darauß dann wieber⸗
umb erhellet / daß die Precipitation . da manein glei⸗

Oes durch ſein gleiches faͤnget/ die rechte probe 71
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Ander Theil. s

Mineralien der Saurwaſſern / nicht aber die diſtilla⸗
tio / ſeye.

Ich habe geſagt / daß aller Vitriol corrofiv
feye Solches beweiſen die Augen⸗Waſſer / wann

ſie ein wenig zu viel Vitriol haben / wie ſie alsdann

fo fehbre beiſſen und ſchaͤdlich ſeynd ; Fren die Ges

ſchwärt und alte Wunden . Dann / wann man

auch ſchon meinen ſolte / er ſtyhe nicht mehr corroſip /
wann die corroſtve Spiritus wol davon abgediſtil⸗
lirt ſind / und ſeine rothe ruͤckſtellige Erdt wol abge⸗
waſchen / und Terta Vitrioli Dulcis worden iſt ; ſo
iſt ihr doch noch nicht zu trauen / ſondern wann ſie
im Uaguento Purpures ein wenig zu haͤuffig iſt / zeigt
ſie noch gnug ihre corroſive Art / ob ſie auch ſchon
vor und nach dem Abwaſchen oder Dulcificatios

auff der Zungen gar keine Schärffe geoffenbaret
bat. . PVann ſie aber / umb ſicherer zu gehen / in

einem Windofen ſo lang calciaitet wird / big fie
nach der Roͤthe nicht allein brüchig⸗ſchwartz ( dans
ſolche gibt auch noch eine rothe Weſchung ) ſondern

Koͤrſig⸗ſchwartz wird / gleichſam in zuſammen ge⸗

ſchmoltzemen Metalliſchen Atomis , ſo gibt ſie ein
vortrefflich Medicoment ( gewoſchen oder nicht ge⸗
waſchen ) das ſaltzige corroſive Serum auß den alten
Geſchwären , an ſtatt ſeines außgetriebenen Cor⸗
roſivis / zu imbibiren . Wird auch ſo lieblich
alg eine Florentiniſcke Viol⸗Wurtz riechen . Und

diß iſt des Patacelſi rechtes Colcothar ; welches Hel⸗

montius ,
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montius , tr . Scab . & Ule . Schol . . 35 . zwar lobet /
und ſagt : Sat dico curioſis . Aber es verſtehel
noch das rothe / oder braune ( welches war beſſen
iſt ) dann es gedencket der genauen Abſonderung

feines Saſtzes / welchts im rechten Colcothar nicht
da iſt . Paracelſus , der ein guter Teutſcher Phi⸗

loſophus war / hat ihm vielleicht umb ſolches At⸗

cani wegen den Namen gegeben / kol got har / Daf
es wie eine ſchwartze Kohle daher gehet . Wie

er dann ſein koͤſtlichPflaſter / ſo darauß gemacht
wird / Oppodeltoch nennet / weil es haͤlt op und

heilt doch.
Ferner / umb wieder zur Sache zu kommen /

daß in unſerm / wie auch in keinem / rechten Saur⸗
brunnen / kein rechtes Eiſen Vitriol / viel wenigen

alleine / ſeye / wit D. Hoͤlterhoff auß Helmontis he⸗
weiſen will / ſo weiß ich zwar wol / baf Man etliche

Orten ein wenig zu milde iſt geweſen / dem ſonft
ſehr wolverdienten Helmontio beyzupflichten / Daf
gemlich die Saurbrunnen auß einem Spiritu Sul⸗

phuris in Venam Martis agente ſolten entſprißtgem
Aber manbedencke auch ein wenig ( . ) die Unmög⸗
lichkeit des vielen Schwefels / weicher allzeit muͤſte

verbrennet werden / und koͤnte ſich derſelbe nichtzu⸗

gleidh an einem Ort generiren und auch entzuͤnden/
umb einen Spititam davon zu haben / und würde

Spiritut Sulphutit biß weilen käͤuffig/ biß weilen ge⸗

ring / und alſo die Saurbtezanen bald ſaur/ Yni

A
U Fourint
pota Shohi

n DSiin
e hat

Uthai tonoj
YANNDe beyit
KOliet i

Minhin
h UNE Dor

MDale

a Orth
"Mtglitntinql

o ur BipB,
Ta



Ander Theil .
saka .yim. nicht ſaur fepn / Dann wann bie Vena Martis Feinen

olny pali Spiritum Sulphuris bekame / vergiengen die Minera⸗
WAM lien des Saurbrunnens . Man bedencke ( 2 )

( WAMI die Unmsglichkeit der Deſtillation in der Erden /
mutt Qaimin! umb einen corroſiven Spiritum Vitrioli vel Sulphuris
pu Colea 11 ( dann die bepde fommin überein ) hervor zn brins
wA ! gens welcher in die Eiſen⸗Ader agiren ſolte . Dann
jeum ite Schwefel wäch ſet nicht mitten in der Erde / ſon⸗
a WW Bern unter der flaͤche/ gleich wie der CoͤrperlichtVi⸗
prg «Briol ; und alle Mineralien und Metallen . In
f paraaf e" Mitten der Erden aber (verſtehet uber dem Feur und

pilt N” feiner glüenden gleichſam Eiſernen Kruſten ) wach⸗
fen nur die Saltzige Vitkioliſche und Mercuria⸗

gap pt " liſch⸗Guldiſche Geiſter / welche/ weil ſie nicht cor⸗

et T pulent ſeyns/ und kein wurcklich Metall in ſich ha⸗

jml WM ben gerfrefen / fondern nur mit Waſſer bekleidet
fufllnun, leynd , keine Corroſiviat und freſſende Schaͤrfft

pjm i baben . Und auß dieſen kommen die Saurbrun⸗
mihn mi nen . Wann ſolche uncorroſive Vitrioliſche Weis
PL fter in den Bergwercken in einer fetten Erden ( all⸗
unn SE“ mwaaud die Metallen inne wachſen/ geſtalt allzeit

olte T ibr Gur odererfteg Milchgelab eine Fettigkeit bat )
( Y ch bekleiben / wird Schwefei darauß ; dann Schwe⸗O patt fel komt von Vitriol / nicht Vitriol von Schwe⸗

ngnti, fel /wir Helmontius will / nemlich auß dem Schwe⸗f
pat felgeiſt unter der Erden , Den Beweif dayan

m” gufeben / nebmet Vitrietesl / und diftilirtg mit gjatl W, y ; `No ner fettigen Mattrie / aghAntimodio, Oder Terpen⸗
M p) M4 tinsdl ?
i P
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Ander Theil . ?

Spiritu Sulphuris vel Vittioli actualiter tali , fondere
guf denen Principiis Yitriolicis & Salinis non corro -

livis , formaliter þerfomme ; Nidt / wit D. Hle
terhoff ex Helmontio allegirt / ex ſueco ſive ſpiritu
fulphuris , qui venam ferri lambendo cotroſit , in

u0 cottoſionit actu fiat aliqualis diſſolutio mineræ

Arri & fixatio ſpiritus . Mein / wie kan doch ge⸗

ſagt werden / daß eine fixatio ſpiritus geſchehe ? da

vielmehr der Spirirus , wann er in die Eiſen⸗Ader
fiele/ dieſelbefluch tig machen ſolte/ ſonſt waͤren ja dig

Brunnen corroſiv und gifftig . Und alle Saurs
brunnen oder trinckbare Geſundheits⸗Brunnen ha⸗
ben lauter volatiliſche Spiritus , wie ſelbſt der Welt

bekant iſt .

Ich habe ſo eben ein Theil unſers Schwelmer
Saurbrunnens / welches uͤber ein halb Jahr ale

iſt / und kein einig Sediment geſetzt / laſſen verrau⸗

chen / und hat es nichts als ein wenig plumoſes o⸗

der Federweiſſes ungeſchmacktes Pulver / alg wie

ein Terta Nittiguſipida , hinterlaſſen / gar nichts ro⸗
thez . Mo iſt dann das rothe Pulver / oder die

vermeinte Terra Vitrioli Martis , bin gekommen ?
Sie iſt verflogen mit dem Spiritu , Ergò iſt der Spi⸗
ritus nicht firatus , und alſo ktin Eiſen Vitriol in
fotma , noch etwas das demt analogum wäre / dar⸗

in / vielweniger allein darin .

dA

' : Cu⸗
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i

Curioſus .
Dieſes Wort / Analogum , gebraucht Herz

D. Hoͤlterhoff offtt .

Chymicus .
Es ſcheinet / daß er dem Eiſen und Eiſen Vi⸗

triol den Platz zu behaupten allein nicht traue / dar⸗

umb ſetzt er ein Analogum dabey . Was iſt aber

mebr analogum , alg feine Mutter und fein Bate
fer ? Sol pater , Luna mater , fagt Hermes . Ich
twill fagen / Dag primitivum Vittiolum ( in Unſer
Sch . Be . Beſch . ſo offt gedacht ) ſey ſeine Mutter /

und Der Spiritus Aureus ſein Vatter / die guldene
Haut und ſchone Curen ihre Gezeugen / und dis

andre Metalliſche Spiritus ſeint Gebruͤder / endlich
die andere in Unſer Schw . Br . Beſch . gefetzte Mi⸗
ntralia das uͤbrige Theil des Analogi . Und in

Warheit / ſe iſt Helmoatius uus nicht ſo ſehr ent⸗

gegen / als ihn uns D. Hoͤlterhoff machen mwil,

Dann er fagt / Parad .4. . 1 . E $ fev Feine deftilla -
tion in der Erden / die ein Oleum Vitrioli made

n. 14 . der Spiritus oder das Sal wachſe nicht in der

Eiſen⸗Ader / ſondern komme auß einer viel anderen

( tiefferen ) Mutter ; n. 4. gedenckt er nur Deg Salis
volatilis , welches etwa figitt würde / und nicht

nennet er es ejn Sal oder Spiritum accteſum Sulphu -
tis , wie ihn D. Hölterhoff unt echt allegiret /
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Ander Theil .

Spiritum quaſi analogum Sulphuris acidum damit
meinende zu authoriſiren ; da er gleichwol dennoch
nicht haben will / daß der Saurbrunnen ſauer ſeyt/
und ihn auch keinen Saurbrunnen nennet .

Kurtz / Herz D. Hoͤlterhoff mißbraucht den
Helmontium , in dem er ihn / der die Brunnen zu
Spa beſchreibet / auff unſern Schwelmer applici⸗
ten will / und darauß beweiſen / daß er nichts als

Eiſen und Eiſen Vitriol habes da ibm dod in Une
ſet Schw . Br . Beſch . ſo ein klar Experiment iſt
vorgeſtellet worden / daf Unſer Brunne von andern

Bruynen differire in dem ſo aotablen phænomeno ,
daß ſich der unſrige mit Vitriol oder Alaun in Waſ⸗
ſer zerlaſſen nicht veraͤndere; andere aber dadurch
ſo gleich trub würden . Und / daß ſolches nicht
wegen eines etwa gleichmaäſſigen rohen corrofiven
Vitriols herkomme / iſt bewiefen dadurch / daß ſich
der Vitriol mit Urin truͤbe / der Schwelmtr aber
mit Urin klar bleibe .

a Geſellſchafft .
Es iſt gleichwol wahr / daß diß / ſo etwas ſon⸗

derlichs an unſerm Schwelmer Brunnen iſt / auch
etwas ſonderlichs bedeuten müſſe . Dieſes und

andere vielfaltige dergleichen Experimenta , ſoltten
dit Gelehrten / die etwas ſchreiben wollen / examini -

ten / und gründlich ! daruber raiſonniren / damit

man gewiß ſeyn moͤg/was man von unſerm Brun⸗
Q 2 nen
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nen balten folle . fehen aber / dag Hery D.

Hoͤlterheff dieſes / wie aud viele Andere Experi -
menta unferg Authoris , nidt einmal berúhret hat /

und ſetzt gleichwol ſo ungeſcheuet / daf der Brunne

nichts anders als Eiſen babe .

Chymicus .
Das Eiſen wachſt auch ſelbſt in Bergwercken

nimmer allein / wie dann niemal kein einiges Detall
allein wachſet / ſondern es ſeynd allezeit noch andere

Mineralien und Metallen dabey / ja auch allzeit et⸗

mwas von Hold und Silber ; Welche aber gemein⸗
lib niht die Koſten außtragen / ſie herauß zu fi⸗
ſchen . Kommen aber von dem gemeinen Spinitu
aller Metallen / welcher Guldiſch iſt / her . Er

wird aber auff ſeiner Reiſe ſeines in 3. biß 400 . Mei⸗
len auß der Tieffe währenden herauß Manſches in

andere Formen und Geſtalten transfotwirtt / es ſih

dann / daß er eine frive Waſſerquelle finde wit hie
in unſern Brunnen / oder in eine würckliche Güldi⸗
fh : Berg Ader , alg in Ungarn Peru 2c. feine
Einzug celebrire .In denſelben und andernLaͤndern /
wo kein oder wenigEiſen iſt / gibt eg aud Mineras

liſche Brunnen und Baͤder / welche eben ſolches ro⸗

the Pulver nieder ſchlagen / darumb ſolches nicht

gerad die Erde vom Eiſen⸗Vitrxiol iſt . Batcellens

hat das beſte Eiſen ( daher vom Hebr . Barzel ,

das iſt / Eiſen / ſeinen Namen hat ) und dannoch
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amiapl hoͤret man nicht / daß allda die beſten oder dit mei⸗

iimiy ften Gaurbrunnen feyin .

jomlibk Philologus .
"i

a MNA Vom Warzel ( dem Sobn des Flieſſens ) ha⸗

ben wir heut Mortgzen im Erſten Theil viel gehoͤret/
b wie auch von ſeinen Sinn⸗Bildern / dem Widder /

pi
dem Pferd / der Diane Dauben 20. wie auch itzt

Mi ponder inwendigen feurigen Eiſernen Kruſten der
ipige

t Erden : Wann Helmontius in dieſem Sinne das

pi uht Eiſen nahmt / fo fern es nemlich ein geiſtlichfliiſſen⸗
pig

der Anfang des Goldesiſt / koͤnten wir vitlleichtun⸗

n fa Mawt W
fern Procef wol zu einem Vergleich mit ihm kom⸗

"i gunn men laffen . a

POUA Chymicus .
'

Y
ma Aber da muͤſten Feine dyempirom ( Ew . í

mi it Br . Beſch. penz . wie jener Philofophus , Pythago -

y A pii Fas fo mir redt ift / Der 100 . Ochſen umb der Chy⸗

MT g miſchen / nidt gemeinen , Geomerrie wegen geopf⸗
pudli

ji
fett batte , an fein Auditorium batte fdjreiben laffen:

| DAN
E Ouðas dywys siara , Feiner fo tein Chy »

E
|

ý i , :
Do g micusijt gebe da herein ) und dergleichen unrechte

Advocaren , welche Helmontii Sache auß Unver⸗ j

ity ſtand ſchlimmer machten / datu gebraucht werden .
ga ” : Tag : 4

pa a Die Jungen und Neuen / welcht gemeinlich zum

Diſputiren geneigiſeynd und die Alten refutiren(fi
i prih wollen / beweiſen Varin Die wenlgſtt Probe ihres

Q3 Ver⸗
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Verſtands ; da hingegen ditjenige zweiffels ohn
mehr Verſtand zu haben an den Tag geben / welde
Die Controverſien konanen beylegen und vergleichen .
Dieſer Vergleich aber kan von den Alten / wann
man ihre Sprach kennet / am beſten hergeholet
werden / dann die habens verſtanden / und von de⸗

nen find die Kunſte bergekommen . Ich meint a⸗
ber die Autkentique Alten / an deren Warheit nicht
4u weiffeln iſt / welche der Philofophus Senior , im
Theatro Chymioo , Vol . V. p. 208 . Avos Mundi ,
Die Altvatter der Welt nennet ; nicht dir Ruͤngert
Alten / an deren Warheit und Aurhorität , ob ſie
wabre Adepti geweſen / auß der Urſache gezweiffelt
wird / weil ſie mit denen rechten Alten / und ſonder⸗
lich mit der H. Schrifft / als dem Allerälteſten
Buch / nicht recht uͤbereinkommen ; wit dann der

Aeltere Helmontius , von dem wir reden . ( dann defe
ſen Sohn / ſo vor 5. oder 6. Jahren geſtorben / iſſ
ein Adepius geweſen / ) darin unrecht thut / dager
die Reformirten / welche doch durchtzebends ſo gt⸗
nau der Schrifft / ſo Geiſtlich iſt / beypflichten / be

ſchuldigt / als wann ſie die einige waren , melde
das Geiſtliche Fleiſch⸗Eſſen verwerffen thäten. Da⸗
bon das Contrarium im dritten Theil kuͤrtzlich wird
angefuͤhret werden . Es iſt/ ſage ich / mehr Ver⸗
ſtand / Mißverſtaͤndnuͤſſtbeylegen / als feine eigene
Meinung hart verthedigen . Dann wer unglei⸗
cht Meinungen concilüren kan / der mianntyor
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beyde/ wo aber Unwiſſenheit eine verborgenen
Dinges noch beywohnet / iſts beſſer nichts zu ſagen /
als zu urtheilen . Alſs hat Helmontius auch von

der wahren Zeugung der Brunnen und Der Mines
ralien nicht volkommen urtheilen koͤnnen/ weil er

auff die wahre Alte nicht recht geſehen / und Fein

vollkomwener Adeptus geweſen / wie ihm dann der

recht⸗tifahrene Venetianiſche Chymicus, Ludovicus

de Comitibus , ſolches offentlich abſpricht / welcher /
ob er ſchon endlich blind geworden , benimbt doch

ſolches feiner wahren Wiffenſchafft nichts . Selbſt
Helmontiùt redet / in ſo groſſem weitleufftigem O -

pere , wenig / das nach der wahren Uralten Chy⸗
mie ſchmecket . Im Tr . Poteſtas Medicaminum ,

n. 42. ſagt er / daf das Gold tod ſeye / wann es

nicht von ſeinem Corroſiy ( den Alcaheſt meinend )
durchgedrungen ſeye radicaliter , nicht war / daß
es alsdann die Natur des Golds erzeigte und die

Lebens Kraffte ſtaͤrckte / ſondern daß es den gantzen
Leib unempfindlich reinigte . Hiemit geſtehet er

ſelbſt daf der Aleaheſt nicht ſeye der Mercurius Phi -

loſophorum der Alten / welcher das Gold verè ra -

dicaliter ſolvirt . Dem Aleaheſt aber komt ſol⸗

ches Wort / Radicaliter , nicht eigentlich zu . Dann
er iſt / wie wahr iſt / ein Cotroſiy , wiewol ein herꝛ⸗

lih Arcanum , welches Helmontiut auß Paracelſo

erlernet hat / und dadurch die ſtattlichſte Medica⸗

menta bereitet / ſo daß er des damals qu viel gte

Q4 woͤhn⸗

Se

i

iait
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aa A aa A

wöhnlichen Purgirens und Aderlaſſens leicht hat
entrathen können ; darumb ſich andere Medieſ /
welche ſeine Atcana nicht habtn / mit Helmontio

nicht excuſiren koͤnnen/ wann ſie dat Aderlaſſen ſo
abſolute wie Helmontiut verwerffen wollen .

Curioſus .
Was ſoll dann wol der Alcaheft fiyn ?

Chymicus .
Der Teutſche Paracelſus hat ſo wol bißArt⸗

nep - ⸗Mittel ( oderſein Vatter / Philippus Hohen⸗
heim / welcher von Fabto, Pallad , p. 4f . unter dle
Adeptos gezehlt wird ) als deffen Namen Al - pait |

inihER y n
lich/ das iſt / fluͤchtig iſt / erfunden . Dann dis

|
DitajaTRATT

ſtilliren nicht viel gelegt . Es beſtebt dieſer koſl⸗ |

weil es auß einer Materie koͤmbt/ welcht gant geift⸗
Alten und Egyptier haben ſich auff dergleich en di⸗

liche Liquor nicht auß Queckſilber / wie etlicht nach
dem Experimento Zwelfferi und Agticola muth⸗
maſſen / noch aut dem gar offters ſublimirten Mere
curio Dulei , wit andere vetbotenus dieſen Proceſſum )

auß Lud. de Comitibus vermeinen zu habens . viel
weniger auf Salpeter ; Thau / Urin / Weinſtein / |

b

Vittiol / und dergleichen ; ſondern auß eſner mehr⸗
doch nicht volkommenen Philsſophiſchen Materle
Welche gedachter Ludovieut dë Comitibus (berbie
Bereitung auß Paracelſo und Helmontie , pma
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wie die andere H. Kunſt ſelbſt von einem Adepto
erlernet hat ; Und iſt immer ſchad / vaf feine andere

ſchöͤne Tractaten / deren er auſſer dem Tract . de

Metallis , im Tract . de Liquote Alcakeſt gedencket /
daß ſie fertig ſeyn / bißher nicht ans Licht / ſo viel

mir bewufk / gekommen ſeyn / ) viel klaͤrer als Hel -

montius ſelbſt offenbaret / wit imgleichen auch Phi⸗

laletha im Commentario . Dod was iſts Wun⸗

der / daß GOtt der HERR dergleichen heriliche

Kunſte und Gaben / zum Menſchlichen Wolſeyn /
fo verborgen bleiben laſſet e da der blaſſe Neid und

Boßheit einiger Menſchen einen Aurhorem wol zu⸗

ruͤck halten koͤnnen / wann ihn nicht GOtt umban⸗
derer Urſachen willen ( ſeinem guten Nechſten zu

dienen / und GOttes Macht in ſeinem Wort zum

Frieden zu verklaͤren ) dazu bewegete .

Philologus .
Wir redeten von Barcellona . Und erinnere

ich mich / daß auß Hiſpanis , ſondtelich Biſcaje des

„Koͤnigreichs Leon , das beſte Eiſen kommt . Wie

Dann Der Edle Raymundus Lullius , ein Catalonier /
auß der Inſul Mejorca gebuͤrtig / 7. güldene und ſil⸗
berne Bilder / zum beweiß ſeiner Kunſt / in einer

Stadt daſelbſt hat hingeſetzt / deren die 2 erſte auß

Eiſen gemacht geweſen . Nach Erfehlung Norta -

ni Tr . Chym . p. 4ft :

Chymicus .
Vielleicht hat die Prophttin Mirjam odes

QS Maria
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Maria daſſelbe gemeinet / da ſie ſagt / man ſolle Alu -

men deHifpania nehmen , Dann Hebräiſch heiſſt
Alum oder Olam , die Welt / und Zaripha, Schmel⸗
tzung / wie D. Bruno diefe 2. Woͤrter / daf fie Mam
bedeuten ſollen / in Mantiſſa Lex . Med. anzeucht .

Curioſus .
Soll wol ditſes des Moſis Schweſter gewe⸗

ſen ſeyn ?

Chymicus .
Daran iſt keine Urſach des Zweiffels / als der

Ungrund des Zweiffels ſelbſt . Die Chymici ba⸗
ben die beſten Bücher der Alten verwahret . Mit
dann das Chyomiſche Buch Sohar dit meiſten Sa⸗
chen / oder alles / ſo man noch uͤbrig hat / aug den

verlohrnen Buͤchern Salomonis , conſetviret hat .

Tachylogus .

Dielleicht koͤnnen deßwegen die Juden⸗Do⸗

kai
defo geheimere Wiffenfhafiten der Medicin :

4 ti .

Theologus .
O nein / das folgt nicht . Welche denKern

der Schrifft nicht ſehen koͤnnen/ ſolten die nochein
dunckeleres Lichtſehen ? Ins gemein wiſſen ſie noch
weniger von der Chymie / ale die Chriſten . Wies
wol auch verborgene Chymici unter ihnen geweſen/
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wie bey den Chriſten / oder unter den Heyden . Auch
nach der Zeit der rechten Cabbaliſten . Gleich wie

der Author des köſtlichen Buchs / das Flamellus

bekommen hat / geweſen iſt . Wag millman fas
gen ? die Chriſten verſtehen wol ſo gut / und noch
beſſer / Hebräiſch / als ſie. Und haben alle die

Wücher dit ſie haben . Sie aber haben den

Schluͤſſel der Weinagungen nicht / den die Chri⸗
fen baben .

`

Chymicus .
Auff Mirjam wieder zu kommen / warumb

wird ſie eine Proßhetin genennet / Ex. 15 . 20 , als

von wegen der Chymie ? wie dann dit Chymiel

Poeten ſind genennet worden / und S . Paulus den

Heydniſchen Poeten Epimenidem tinen Propheten
nennet / Tit . 1. 14 . Und der Name Prophet oder

Prophetin / welcher der Mirjam gegeben iſt / wird

auch ins gemtin denen Chymicis beygelegt / da Gott

verſpricht / Hof. 12 . 10 . Er wolle reden durch ( zu/
oder bey ) die Propheten / er wolle das Geſichte viel

machen / und wolle durch die Hand der Prophe⸗
ten Gleichnuͤſſe machen oder fuͤrbringen . Dann ſo
lauten alle Worte im Grund⸗Text .

Mirjam ſetzt bey das Alumen de Hiſpanis das

Kibric , welches ſie gummi rubrum nenntt / und ift
eben der Hehräiſche Name Gophrith , das iſt /

Schwefel / welchen die andere Cabritius genenntt
haben . Darnach gedenckt ſie des Zubeck .

EDur
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durch Salpeter verſtanden wird / Dir Othus odet

Impellens Homeri . Kom : her pon Zabah , Intu -

meſcete , und Dſabach ein Opffer . Alsdann / ſagt
ſie / fallt ſeine guldent Krafft auff 1200 . womit ver⸗

gleiche Cant. S. 12. und ſuche die Außlegung der Be⸗
Deutung in Apoc . und Daniele ,

;

Endlich gedencket ſie des Gummi El - Saton ,

wodurch es figirt werde / ſagt / bag corpus fixum

ſev im Hertzen Saturni , und erhalte dit Tinckuren

der Felder der Sapientiæ ſive Scholiæ, welchts zweif⸗
fels ohn Chochmæ heiſſen ſoll . Das Elſaron de⸗

ducire ich von El Staͤrcke /Widder / Hirſch / O⸗

berſchwell / Siche / Feld : Und von Scharon odtr

Faron , welches heiſſet ein Feld der grunen Weyde /
Regio palcuola , irem Lorica , tin Pantzer / und der

Berg Hermon , ber Verbannung : nemlich durch
Unterdruckung des duppelen Dauben⸗Schwerbs /
in welder gefaͤhrlichen gruͤnen aber dornigen Wuͤ⸗
ſten / die Roſe zu Saron / das iſt / die Chriſtlicht
Kirche zwiſchen den Anfechtungen / waͤchſet. Sum⸗
ma / dieſes kleine / kaum 2 blätter vollt / Büchlein
Marid hat viel auff ſich / und begreifft den gantzen
Kern der Chymie . Es iſt zu finden im Theatte

Chymico , und in der Atte Autifeta Baſileenſi ( tele
ches beſſer iſt /) und iſt wol verteutſcht von Hoppo⸗

dame im Ttutſchen Arnoldo .

hilologus .
So eben Aa

auch bes Homeriſchen Orki

gedacht .
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gedacht . Solten wol Homeri Fabeln ſo viele

Grund⸗Warheiten in ſich haben ?

Chymicus .

Wer Zeit hette / und verſtunde es / würdeſol⸗

ches klar gnug an den Tag legen keanen . Ich zie⸗

be nur hie und Da etwas aug Din Heyden an / umb

die Concordantz zu zeigen/ wie alle Poëhio von der

Cbomie / die Lateiniſche von dir Griechiſchen / dieſe
von der Egoptiſchen / und diefe durch Correſpon⸗

deng mit Den Cabbaliſtiſchen Juden / hergekommen /
und wie fern ſie unter den Chriſten / welchen die H.

Schrifft zum Grunde aller Weißheit vienet / zu
dulden ſeye . KEiemerus nennet den Hermetem

( Lat . Mercuriumſchie vornehme berühmte Perſon

unter allen alten Hiſtoricis , und unter ſeinem Sinn⸗

bild die Chymiſche Materit bedeutend / weil Die

Ebomie eine Außlegerin / igee heiſſt ein Außle⸗

ger / aller Raͤtzel der Natur 16/ ) xagri , eis

Men Geber Der Gunf und Gnaden / durea tawr ,
einen Geber Des Guten / yevme ' amda, sine Rus

the des Goldts / der gebohren iſt in einer dunckelen

Hole / in antre umbrofo , in Luco Marris , heffen
guldene Ruthe / auß 3. Blattern (Sal. Sulph . Mere . )
beſtehend , alle Götter ( geringere Metallen / oder

unzeitige Mammoͤnger ) vollkommen machete . In

Odyſſ . h. beſchreibt er weitleufftig die Bermiſchung
Marcis uny Venecis , melde Vulcanus alſo zufam⸗

men
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men gebunden ( aber mit einer unſichtharen Kette /

das iſt / dem Spicitu Martis mit der Venete vereinigt /
da vorher der Spititus der andern Venus mit dem
Marte vtreiniget worden / ) daß ſie nicht wieder

auffgeloſet werden konten . Nun ſagt er Hiad . e.
nach Interpretation Borrichii in Herm . Ægypt. p. ff :
Paſſus eſt & mala varia ' pyç . Mats , eùm iplum
& Ortus &fortis Ephialtes Aloëi filii robufto ligarent
vinculo , erat autem duro carceri alligatus tredecim

menſibut , & fortaſſis periiſſet ibi inſatiabilis belli

Mars , niſi pulcherrima novetes Eeribœa rem indi -

caſſet Mercurio , qui Martem jam confectum attti -

tumq; furtim ſubduxit . Qui hic , inquit CI. Borri-
chius . naturæ conſultut , in rectius Otho ,
ab wtw » impello , non agnol @ nitrum , & in E-

phialte , ab ØaMougy fubfulto , lalem armonia -

cum , auidaçg dAòç , & Yera balnei pugilum Baſili -

ani ſubjecta non agnoſcit , nee vidit quomodo poſt
fotum diuturnum Mercurius ex hoc balneo Martem

fecum in altum quafi furtim attollar , ei haud oppor -
tuniùs reſpondebitut , quàm Hometico ille Odyſſ . n
Infans cs , ô hofpes , aut procul advenis , Zu mer⸗

cken iſt /daß / was bier Her : Borrichius pon dem

fotu diacurno ſagt / nicht auff oben benanterz . Mo⸗
nathe ( welche vielmehr nach der Zeit / die Philale⸗

tka im Opere manifeſto heſchrtibt / außzurechnen / )
gu gichen frye, bann Homerus redet vom Opere oc -

culto . Quod euam Borrichius vestit : Robufto
vinculo ;

|
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vinculo ; in Homero et yaaxie Ò w xtαν
xADαινν . aurem ek æteus , & uνE eſt terta

ſigularis , notatur vinculum æreum & tetreſtte five

lutoſum , ſicut & Homertus Martem confectum , at =

tritumq́ ; vocat , Tegopsvov ja Telpa vexo , affli -

go , domo, ſubjugo , tero , ſicco , hinc TENY te ~

ner , mollu , qs . ſericum .

Die meiſit Fabeln der Alten find vom Marte .
Ares heiſſt Griechiſch Mers, Aries Widder . Dien -

hemius fagt . 31 . de Med . univ . Aries & caper ap -

pingitur Marti , quia illi montes faxofos & ferriferos

amant. Vellus aureum in luco Martis ſuſpenſum erat .

Mavortis piceo proflantes turbine flammas .

Quig ; vigil rutilam , draco , Martis inar -

bore pellem
Servas .

Mercurius apud Pauſaniam inducitur Arietem

portans , & templum erigitur Mercurio Lero pipso
id et , Arictem portanti , aureum dicitur

vepmuaM o. Digas. diegs ek pellis , pais vel -

lusà padòðc, tener , mollu . Das gulden Vließ
(vellus ) ift noh im Ruf , dann toie fid die Edle
Ritter gern von Pferden ( vid . faprà ) haben ges
nennet / alſo auch gern von ſolchem Herwetiſchen
Vellere . Der Koͤnig Phtyxus ( Opus , torrebit ,
ti wird braten / wit Og , die gebratene Daube ) iſt
mit einem Widder in Dag LandColchis ( welches

win



256 SGeſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

den Namen von Chalcus , Kupffer / hat ) gereiſet/
du Waſſer und Lufft / nach dem der Mercurius Den

Widder verguldet hatte . Phrygia hqt von Phyyxe

den Namen / und wird vor Colchide gebraucht /
meil diefe fander nahe beyſammen gelegen . Der
tinige Widder / ſagt der groſſe Hieroglyphicus Ma⸗

jerus I. 6 . p. 257. erkläͤret den gantzen Trojaniſchen

Krieg / was er vor einer geweſen ſey / nemlich Chy⸗
miſch von dem durch den Mercutium verguͤldeten

Fell des Widders . Nota autem , Arietem non

roptièeMattem eſſe , fed Marem , i. e. Martiale Sul-
phur. Hubſch ſind auch die Verſe Apollonii . .

Argonaut .
Ut puto jam pridem vefttas pervenit ad aurcs ,

Phryxus ut Æëræ regnumq́ ; & mænia adivit :

Hunc aries vexit, quem mox Cyllenius ( Merc. )
aureũ m

Fecit . nunc etiam ſuſpenſa eſt aurei quereu

Pellicula , interdum crepitat quæ leniter auris

Alſo ſagt Virgilius vom guͤldenen Zweigt :

Ctepitabat bractes vento .

Und Philaletha , daßſer nicht gemeinet / daß auch

Bienen ( welchen man klopffen muß auff kupffer⸗
nen Pfannen ) an ditſem Ort wren ; aber bey

Simſons Zeiten ſind ſie auch ſchon imertoͤdttenkoͤ⸗
wen geweſen .

̃
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109. datzGOtt dem Adam im Paradieß Eiſen oder

Eiſen⸗Ertz geteiget qum Haußrath / als er das
Opffer ſchlachtete. Welches ſchoͤne Bedeutun⸗
gen in allem Typo .

Das Eiſen zermalmt das Eiſen von Mittt
nacht und Kupffer / Jer . 16. 19 .

eci

Curioſus .
Es muß alſo mehr als ein und einerley Eiſen

ſeyn / weil in dieſem Spruch zweyerley Eifens ge⸗
Dacht wird / und ſo eben Martis & Maris gedacht
worden / auch das Eiſen unſers Brunnens negirt
wird / und dennoch wiederumb Chymice ſo ſehr res

commendirt iſt .
Chymicus .

Freylich iſt ein guter Unterſcheid zu machen un⸗

term groben und ſubtilen / gemeinem und Philoſo⸗
phiſchem / dieſes letztere wird bey Jeremia das Ei⸗

ſen von Mitternacht genennet / und komt mit dem

Gold von Mꝛitternacht uͤberein .

Siticuloſus .
Es iſt durſtig Wetter . Wie / wann wir

ium Brunnen giengen / und einmal trüncken ?

Medicus .
Das koͤnte nicht ſchaden . Doch wollen wir

nicht viel trincken / damit wir die Daͤuung der Mit⸗

tags⸗Mahlzeit nicht inrerrumpiren . Ym hingeben
K fónnen
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koͤnnen wir noch wol kurtzlich uns befragen / obs

Aea

Grund habe / daß Helmontius im Tr . de Spadanis,
Parad .3. n. 14. gantz negiret / daß Eiſen in Kupffer
verwandelt werde ?

Chymicus .
Er ſetzt / das Kupffer ſo im Vitriol ſeye/ ſetze

ſich in die poros , oder denſelben Ort / des Eiſens /
welches vom Vitriol verzehrt ſeze⸗ Aber / wann

es in der Chymie alle Stunde kan bewieſen werden /
( welches ſelbſt er auch zu negiten ſcheinet /) daß
nemlich der ſubtile ſcharffe guldiſche Kupffer⸗Vi⸗
trioliſche ( dang ein jedes Vitriol tbuts nicht ) geiſt
bie theilgen des Eiſens zerfreſſe / und in einer Minu⸗
te zu wabrem Kupffer zeitige oder verwandele / ſo /

daß das gantze Eiſen lauter Kupffer / und ſchwerer
als vorhin ſeye : Warumb ſolte ſolches nicht viel⸗

mebr in lebendigen Brunnen / wo ſolcher Geiſt viel
krafftiger iſt / wann er da iſt / geſchehen ? Das

Exempel / das er ſetzet vom Silber in Scheidwaſſe
gerlaſſen / da fich das Silber nieder ſchlaͤgt / wang

kupffere bleche hinein gelegt werden / gehet hier nicht
an . Dann das kupffere Blech wird nicht verwah⸗

delt ; Das Eiſen aber wird verwandelt : datz Sil⸗
ber penetrirt nicht dit kupfferne Bleche ; Der Vi⸗

h
trioliſcheGeiſt ( id redenidht vom Spiriru Vitrioli ) f;

aber durchdringet und veraͤndert ſelber dasEiſen .
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gen Grund / welcher Berg⸗werts herab gienge / da⸗

ber das Waſſet von dem erhabenen Acker. feld in die
unten gemachte Pfuͤlen tropffelte . Sahe weiß

molckenfarbig / hatte einen angenehmen ſuſſen Be⸗

ſchmack . Obgedachte Diene truncke erſtlich zu

Hauß einen Krug voll / und begunte ſchon dit Re⸗
De) . welde fo lange gang Rille und unvernehmlich

wart geweſen ( ſo daß ſie wol 1000 . mal daruber ge⸗
weinet hat ) wieder zukommen . Da zoge ſie ſelbſt
zum Brunnen / und wur de in wenig Wochen voͤl⸗

lig curiret . Nahme noch einen Mann / und brige
te ein Kind . Da ſtarb ſit . Der Heyl Brunne iſt
aber wieder vertrocknet . So iſt aber ja dieſer unſtt
Brunne nicht / ſondern hat ſeine ſichtbare Quelle .

Und wer weiß / wie viel hundert Jahrt er ſchon ge⸗

ſtanden ? Ja / wer weißwie viel Tauſend ? Jedoch /
weil im 107 . Pſalm ſtehet / Daf COET im dürr

Pande Hafer Quelen machet / und auch Wafftk⸗
Quellen verſiegen laſſet / daß ein fruchtbar Land

nichts traͤgt / umb der Einwohner Boßbeit willeth /

wie wir itzo am Gelsbten Lande / levder / noch fes

hen und erfahren / welches vorhin dag fruch tbareſte
Land des Erdbodens war / nunmehr aber mehr eint

Wuͤſtenty / als ein Land iſt / als konnen wir nidis

gewiſſes praͤſumiren/ viel weniger ſagen / wie lan⸗

ge diefe oder jene Brunnen geſtanden ? doch iſt ge⸗

wiß / daß dit meiſte oder vornehmſte von Erſchaf⸗

fung dir Lels per geweſen ſind / Prov . 8. 24 .
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Ander Theil .

Bovinus .
Die Kuhe trincken nicht auß dieſem Vaſſer /

wit Her: D. Hölterhoff angemercket hat ; Auch has

er im erſten Capitul bewietſen mit noH andern

Umbſtanden / daß es kein gemein Brunnen⸗Waſ⸗

ſer ſeye .
Medicus .

Es iſt waht / tvo die y. Sinnen ſelbſt zeugen /
ba ift der Beweiß krafftig anug . Dennoch iſts

turtoͤs / daß zu Wildungen die Kuͤhe von dem

( Saurbrunnen huͤbſch beſcheid thun . Die Ge⸗

W
wonbeit thut viel . Jene konte wol Gifft verdau⸗

in / weil ſie es gewohnet war . Wo ein Magen

ju etwas rechten Appetit und Luſt hat / das muß

man ihmnicht welgern / nur daß man maſſe balte .

Geſellſchafft .
Many mir Adron fo wenig reden von den

Kräͤfften unſers Brunnens / da laſſet uns doch auch
tinmal von reden .

Medicus .

Da komts zwar alles auff an . iber diefe hat
unſer Author in der Beſchreibung des Schwelmer

Tachylogus .
Ja wol mehr als zu viel ! Er kriegt ja eine

R 3 giens
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liemliche Cavillante vom Serren Doctor Holterhoff /
mit dieſen formaliin : Als aber des gemelten Do⸗

ctotie Maulii Tractätlein geleſen / und befunden /
baß er darinnen mehr einen Redner oder Orstotem

in Laudem aquarum Schwelmenfium , zu Lob un⸗

ſers Schwelner Brunnen / aig einen unpartheye
ſchen Scriptorem oder Sctibenten ſich erwieſen ; Iy⸗
dem er unſern Brunnen beynahe pto panacca , fllt
eine Artzney / die alle Kranckheiten ohn Unterſcheib
peilen fany aufgibt .

Medicus .
De ſenſu & affe &u judicent Eruditi . Etz

heiſſt war von alters / figulus figulum odit , das

Handwerck neidet ſich / aber ſo muß es nicht ſeyn
bey denen / welche einer Höhern Pallas geſchworen
& quert ex meliore Iute finxit præcordia Titan . Mits

ſer Author , wie Stadtkuͤndig iſt / hat ja vorher ge⸗
forſchet / ob ein Einwohnender Medicus den Brun⸗
nen wolte beſchreiben ? Und da iſt uͤberall mit Mein
geantwortet , Nachdem der Tractat fertig/ hal
er ihn dem Herin D. Hoͤlterhoff felbſten freundlich /
nebſt andern guten Frtunden / zugeſchickt / darauff
aber kein Antwort noch Danckhabt bekommen / als

bieſe in offentlichen Druck gekommene Reprimende,
Es iſt gwar ein Redner oder Orator pu ftyn keine

Schande / ſondern eine Ehre / aber wann es zu un.
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norton pA
t6 eint laſterhafftt Verſpottung . Wie mich dann

ber Deggenet erinnere / daß nachmals einer auß ſpoͤttiſcher Boß⸗

ffan Utin
heit / bierauff pielend , daſſelbt Wort tepetirtt hat .

yO
Worin beſtehet dann feine Oratoria? darinnen / daß

T
er mit fleiſſiger Unterſuchung die Mine alia des

PLA
Brunnens deſchrieben / und die Kranckhtiten / wo⸗

u
annit?

gu er gut fepe / angezeiget / auch was bey jeder
T

% Kranckbeit nochins biſonder vorgute Attznev⸗Mit⸗ AN

nipah
tel ju recommerdiren / gutwillig geoffenbaret / fers Mi

pU ners / den rechtmaͤſſigen Sebrauch und beboͤrende
i

Dint ſorgfältig angeprieſen ? Ja / dieſes iſt ſeine

A
gantze Oraroria , ahne welcht ſo ein Medieus ſeyn

jan Endi wurde / er ſolches Namens nicht werth waͤre. Er

iao
þat fein Scriptum geſchrieben / dann ſolch Buch

i
Pagni

vom Schwelmer Brunnen war nod niht in des

h m fini
Melt . Doß er denſelben loben wolte / und geis

maii . Beny wovor er gut waͤre / war ſein Intention . Nicht

pi DAG er ibn fhánden und verachten wolte . Dann

Nedlen dil;
das hat der gute Brunne noch nicht verdienet. Hat

puslat er ihn iu viel gelobet/ wo ſtehet das ? Worinnen ?

itt
athl

Ditz muſte ſyncerè huͤbſch ſeyn angezeigt worden . i

a Aber da iſt in O. Holterhoffs gantzem Tractat nicht

R y
ein Wort von / noch auch etwas gegen die Experi -

g

E

?

| m i menta Der Minetalien . Worin beſtehet es dann /

anA g daß unſtt Authot ſich als einen unpartheviſchen a

gorm" p Sctiptorem odtr Seribenten ertwieſen ? Wotin ift er i

i oth partbeviſch? Hat er nicht auch den abuſum ange⸗
l

p Ma leigt / und die cautelas, und die Kranckheiten und
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2 Geſpraͤch von der Höchſten Med⸗
Naturen darinnen er nicht gut ſeye ? Welches D.

Dolterhoff auß ſeinem Trackat / wee vieles anders /
Dhne allegation Deg Authoris , angezegen . Da
vielmehr einer / dem Publico zu dienenbegitrig / und
des vitii Injariæ & Plagii . frey gu ſeyn trachtend
mit dem Authore lieber würde per literas , publice
vel privatim , corteſponditet / ober iby zum wenig⸗

ften honorificè vel ſinè deftaudatione honotit allegi -
ret haben . Er ſagt / Unſer Authot gebe den Brun⸗
nen bepnahe pro panacæa angy fúr eine Artzney / die

alle Kranckheiten ohne Unterſcheid peilen tan , EY
Lieber / wo ſtehet doch das e Etz ſtehet iwar / Daf
der Brunne / wit auch andere / univetſaliter twür⸗
cken / und ſchier zu allen Naturen gut ſepe . Aber
das univerſaliter Wurcken verſteht ja auh Mer gte

ringſte Medicus wol / daßes heiſſt ins gemein Wüuͤr⸗
cken / ins gemein das Blut reinigen / offnen / ver⸗
kheilen ꝛt. nicht in particulier vor ditſt oder jem
Kranckheit ins beſonder gut fenn mit Auß ſchlieſſung
anderer / oder mit Außſchlieſſung anderer Artzneh⸗
Mirtel .

eine panacẽa halte / danner ſchlieſſet andert Artzneh⸗
Mittel nicht auß / ſondern recommendirt ſie mit
Namen / und in jeden Kranckheiten beſonders / und

urtziret / daß / eines jeden Menſchen Matar und

Kranckheit gemaͤß / beſondere Mediein dabey muͤßfs
gebraucht werden . Und weil dieſes / vot / beß⸗

oder hernach bep denen Brunnen : Curen y” iti

Hier ift ja gantz klar / daß ers nicht vort
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Ander Theil . 265

mein nicht geſchicht / ſo komts daher daß ſie ſo offt
nichts helffen . Man koͤnte mit groͤſſerem Fug
fagen / daß D. Hölterhoff den Brunnen vor eine
Panacéa hitlte / weil er keine bifondere Artzntyen zu

bieſer oder jener Kranckheit dabev nöthig zu ſeyn
achtet / vielweniger dieſelbt vorſtellet / ſondern nur

tiit generalibus jufrieden iſt / ja ſelbſt das purgiren
hicht ablolut natig halt / welchts doch vor oder in

aller Brunnen⸗Cur / und ſonderlich bey unſerm
Schwelmer ( wiil ſich ſeine Wintralien leichtlich
hrät pitiren / und in den glandulen oder unter der

Haut ſtecken bleiben ) nolhig iſt . Panacéa heiſt
beh den Alten eine Artzney die alles heilet / von m

Alles / und au„j,Uů ich heilt /mus darumb nicht

mit einem æ ſondern e ( welchet Virgilius proptet
ufum Euphonicum producirt ) geſchrieben werden /
wit dann auch in D. Hölterhoffs Tractat allzeit Pa⸗

roxiſinus ſtehet / ſo Paroxy ſmus heiſſen ſoll . Doch
von dergleichen Vitio Grammatico ſlirbt zwar kein

Patient , aberx wer einen andern ſo offentlich zu re⸗

Ptimendiren die Frevheit nimbt / und ihm dic Ora⸗

toriam unrechtmaͤſſig vorwirfft / der ſolte auch ma⸗

chen / daß ihm dit Sramwatieca nicht rechtmaſſig
vorgeworfftn wuͤrde . Eine Panacea heilet aber
nicht alle Kranckheiten ohne Unterſcheid . Dann
welcher von den Alten hat ſolches auch von dem

waßren und einigen Lapide Philoſophotum ( dann
kelne and ere tigentlich genante Panaces gibts ) je⸗

F s malg



266 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

mals geſagt ? So würde ja keiner von denen Ade⸗

ptis geſlorben ſtyn . Vielweniger iſt unſer Schwel⸗

mer Brunne eine ſolche Panacez . Dann ob er

wol den Spiritum Auteum hat / ſo mangelen ihm

doch noch viele andere Requiſita . Und noch viel

weniger iſts wahr / daß Unſer Author ihn beynahe
vor dergleichen Panaeea , fuͤt eine Artzney / ( wie er

ſagt ) die alle Kranckheiten ohne Unterſcheid heilen
kan / außgeben ſolte .

Curioſus .

Ich habe auch allerley Judicia von dem Brun⸗
nen gehoͤret. Etliche ſagten / bem Btunnen waͤrt
vergeben worden ( da ich voch nicht glaube / daß

man lebendige Quelle / ſo abflieſſen / vergifften kan/ )
weil einer / der ibn auß muthwilliger Unvorſichtig⸗
keit in deſperater Kranckheit gebrauchet hatte / dar⸗

an geſtorben . Etliche waren in dem klug⸗duͤn⸗
ckenden Argwohn / weil unſet Author geſchrieben /
man ſolle anfangs mit gar wenigem Zutrincken an⸗ | Mh

fangen / wie man Brandwein trincken thate / da⸗
ulii

mit der Magen an das kalte Waſſer des Morgens

gewebnet wuͤrde / als ob darumb einige gefaͤhrliche
oder gifftige Krafft dabey zu beſorgen wäre .

Medicus .

Solche prrjudicia gthen in der Welt fo febr

im ſchwang / da mancher nicht ſolte an gedencken
koͤnnen. Noch unverſtändiger habe ich Ii
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Ander Theil 267

hoͤren ſagen und thun / welche beym Brunnen vor⸗

beh reiſende / geſchwind eine gutt portion davon ge⸗
kruncken / damit ſie von dieſem oder jenem Mangel
( wit dann einjeder Menſch entweder diß oder jenes
Maͤngelgen bey ſich hat / und keiner vollkommen

kicht geſund iſt / darumb einer uͤbel thut / wann er

meinet / ef muͤſte von allem auch geringem Gebre⸗

Gin deg Leibs - befreyet ſeyn / da er vielleicht an den

Itsſten Mangel ſeines inwendigen Menſchen noch

Hlemahl recht gedacht bat / ) moͤchten befrehet wer⸗
den . Als einige ſagten / ſo viel wuͤſte man nicht

trincken / ſagten ſte / man muͤſte trincken daß man

is taſten und fuͤhlen koͤnte / damit es etwas batete .

Wolten darnach nicht vitl drauf halten / weil er

nicht gebolffen haͤtte.

Theologus .

Solte man gedencken / daß ein ſolchtr Unver⸗
ſtand in den Ltuthen wäre ? Es muͤſte ja ein miras

eculsſer Brunne / und mehr als ein gemeiner Heyl⸗
Brunne ſeyn / wann er ſo abſurd gebraucht helffen

folte Merin Himmel wil ? mug nigr feiten
` auff im breiten Weg gerad zur Höllen richten .

Und wer geſund werden wil / mufnicht gerad datz

thun / wodurch diecheſundheitfernichtetwird . Mit⸗
tel / Maaß / Ziel und Ordaung hat uns 80Tr
geſetztt / darnach muͤſſen wir uns in allem balten
und richten .

Hyr
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268 Geſpraͤch von der Höchſten Med .

Hygtophilus .
Solte der Motus oder die Bewegung aud fo

noͤtig beym Brunnen ſeyn ?

Medicus .

Hrs Hogiophilus thut eine nuͤtzlicht Frage
zur Geſundheit . Dit Motion iſt -gleichſam die

Setle der Cur . Wann die nicht recht in acht ge⸗

nommen wird / ſo achte ich das andere alles nichts .

Sn unfer Br . Beſchr . iſt ſie umbſtaͤndlich beſchrie⸗
ben . Ja ich halte davor / daßdiejenige Patienten /

welche auß mangel der Motion kranck ſeon ( wie

dann deren viel ſind / als Hypochondtisci , Splene⸗
tici , Stomachici , Nephritici , Podagrici , Catat⸗

rhoſi , und alle gut eſſen und trincken / aber nicht /
nig nur mit Dem Kopff arbeiten ) allein durch wol

eingerichtete Bewegung ſich konteneuriren.
Curioſus .

Herꝛ Medicus beſchreibe uns doch diefe neue

Motions - Cur ein wenig . Die Welt iſt doch
curioͤs / und will gern etwas ntues haben . Ich
hab von einem Medies gehoͤret / welcher viele Pa⸗
tienten mit Faſten curirte / ſo daß er ihnen nut etli⸗
che Mandeln und Spaniſchen reichete / und damit

wie mit einer Cur auff und abſtiege / aber contrar /
nemlich allzeit weniger / biß zum hoͤchſten/ peew
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Ander Theil .

wieder mehr . Aber mir ſtündt dieBewegungs⸗
Cur beſſer an / welche mich auch mehr ſtärcken wuͤr⸗

de / daß ich meines Beruffs Geſchaffte abwarten

koͤnte.
Medicus .

Freylich würde man ſtarck dadurch werden /
munter undgeſchickt zu ſeinem Beruff . Die Urſa⸗
chen laſſe ich fahren / und ſetze allein bit Praxin . Er

muſte alle Morgen / eben als wann er den Brunnen

brauchte / anfangen zu gehen und zu ſpatzieren / erſt⸗
lich gelind und ſanfft / darnach immer geſchwinder/

indlich ein wenig lauffen / und dann wieder gehen /
bDarnach nach Hauß ſpatzieren : Und das die erſte
Tage etwa nur ein halbe oder drey viertel Stunde /
nachdem es die Kraͤffte zulitſſen . Dann er mug
niemal den Leib biß gantz zur Muͤdigkeit bewegen .

FolgendeTage vermehrete er allezeit die Bewegung
mit gehen / lauffen oder ſpringen ( ſonderlich an ei⸗

nem Bergelein / welchtr einekleine Hoͤhe oder Obli⸗

quitat hette / da er etlich mal herunter lauffen / und

hinauff langſam gehen koͤnte) und auch etwas laͤn⸗

ger an der Zeit / biß eine oder zwo Stunde . Und

alſo ſtiege er folgends auch wieder ab .

Den Tag durch / und ſonderlich des Abends
vorm Eſſen / muͤſte er ſich auch etwas / ſo viel re⸗

creation erfordert / mit gehen bewegen .

ZuAnfang koͤnte er mit gelinden Pillen etwas

purgiren / oder auch in waͤhrender Cur / da aud

nach
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nach Notbdurfft tinige Tinctutæ chalybeatæ kin⸗

ten gebraucht werden / taͤglich vor und nach der Bie
wigung. arl

Hygiophilus .
Man wuͤrde auch wol Thée , oder dergleichen/

babey trincken dorffen .

Medicus .

Ja / ſonderlich nach der Bewegung . Das

geben iſt darumb viel beſſer als reiten / ballſchlagen /
fechten / tantzen / kegeln / weil eg gelinder anfangt
und ſtaͤrcker fortfaͤhrt / und den gantzen Leib gleich⸗
maͤſſig beweget / welches dann durch das lauffen kon

befoͤrdert werden . Im gehen koͤnnen die Gelehr⸗
ten / oder die fó mit dem Kopff zu arbeiten pflegen/
noch wol ihren Gedaucken nachhaͤngen / aber im

lauffen gehet ſolches nicht mehr an / welches alſoſ⸗
viel beffer zur Cur it . Die Diæt muß auch wie

ſonſt ziemend und der Geſundheit nützlich iſt / in

Acht genommen werden . Doch iſt ein Stück⸗
lein Schincken und dergleichen noch eher dabey iu⸗
gelaſſen als dey der Brunnen⸗Cur .

Geſellſchafft .

So würde die Brunnen⸗Cut in Abgang
kommen .

Medicus .
Wann das ſchon ware . Wann man w
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auff eine nähtre Weiſet zur Geſundheit kommen /
wag lege daran ? Aber es hat keine Noth davor /
baß die Brunnen⸗Curen abkeommen werden . Ein
jides behalt ſeinen Nutztn / minder oder mehr . Und
tin jedes erfordert ſeine Umbſtaͤnve .

Aber / weil wir von der Bewetzung reden / ſo
laſſt uns noch weiter fort ſpatzitren / dit Sonne iſt
nog hod . :

Geſellſchafft .
Sie diſcuriren dann noch elwas / wir hoͤren

ſo gern reden . Maß wir nicht verſtehen / dag wols
len wir uberhüpffen / ſo bewegen wir uns auch et⸗

was mehr . Wir wollen ſie nicht vot Oratores

ſchelten . Das Geiſtlicht gebet uns doch alle mit
an .

Naſutulus .
Es iſt gleichwol wundtrlich / GOlt und ſei⸗

ne unbegreiffliche Wercke wollen mit naturlichen
Gleichnuſſen vorſtellen .

Chymicus .
Mit ſolchen Gleich nuſſen / bie GOtt ſelbſt ge⸗

macht hat / als die naturliche ſeynd / iſis kein
Wunder . Wanns aber durch Gleichnuſſe ſolte

geſchehen / die durch Menſchen Hande gemacht
ſeynd / das wäre wunderlich und khorlich. Non
gaturlichen Sach en redet Paulus zu den verſtandi⸗

gen

—
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gen Atbenienſern / und ſagt / daß wir das Sde ;

das Numen , oderdie Gottheit / in der gantzen Welt /

und in uns ſelbſt ( als die wir ſeine wahrt Tempif

ſeyen ) ſuchen / finden / fuͤhlen und greiffen kön⸗

nen / Act. 17 . 24·49 . Dann wie rechtund natürlich

ts iſt / auß natürlichen Gleichnuſſen GOttes

Merd und Wege ſich zu praſentiren / ſo unrecht

und abſurd / auch GO TT höchſt⸗mißfaͤllig iſt es /

Durch artificiale , oder durch bloſſe Menſchliche

Kunſt bereitete Gleichnuſſe / das was Göttlichiſt
vorbilden wollen . Der Menſch iſt nach dem Bil⸗

de GOttes gemacht . Und wann wir recht be⸗

trachteten und verſtunden / was in dem Menſchen

iſt / ſeinen Verſtand/ ſeinen auß dem Verſtand gee⸗
zeugten Willen / und ſeine auß dem Verſtand
durch den Willen außgehende geiſtliche Afeta

( ſonderlich ſeine Liebe / wodurch die in den Leib
durch die Lebens⸗Geiſter gefloſſene Inclinstiones obtt

Zuneigungen / wieder in den Willen und Verſtand

ſurück gehen /) wuͤrden wir GOTTund Wottlicht

Dinge beſſer und warhafftiger verſtehen / alg t6

uns alle kunſtliche Mahler undBildhauer der Weilt
G0TT ziehet eine natuͤr⸗vorbilden koͤnnen .

liche Blume denen allerkoͤſtlichſten geſtickten Klei⸗

dern Salomonis vor : Was ſolte nicht vielmehk

das allernatürlichſte Werck der Chymit / umb

Goͤttliche Dinge datauß zu lernen / allen feineſten

und koͤſtlichſten Gemaͤhlden / twie das gi “ins
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Einſternuß / vorzuziehen ſtyn ? Dann jenes hat wle
der Himmel / und das kicht der gantzenNatur / in
ſich ein gleichbeit des Weſtus aller Gewachſe / al⸗
ler Thiere / und des Menſchen ſelbſſ / dann es bes

ſteht auß Geiſt / Leib / und Stel nae feiner Arts
Dieſes aber / das durch Menſchen Witz und Haͤn⸗

de gemachteWerck / hat nichts anders / als was
die mangelhaffte und verdorbene Phantaſie und
Sinnen des Menſchen hervor bringen : mit einem
Wort : Es hat kein Leben .

Nungroſchius .
Diß hat zwat Grund gnug in der Schrifft .

Aber die Chymie mit Worten der Schrifft vorſtel⸗
len / iſt ein Mißbrauch .

Chymicus .
Vlelmebr iſt das mwas Herꝛ Nungroſchius

ſagt / ein Mißbrauch / da man nemlich auff gut
Phariſaͤiſch das Wort GOttes wil einſchraͤncken/

Lund ihm ſeine gebuhrende Außdehnung benehmen⸗
Sagte nicht Coccejus ſelbſt gar recht / daß dit Wor⸗

aN h ke der Schrifft allesbedeuten / was ſie bedeuten koͤn⸗
nen ? Koͤnnen doch dit Menſchen / und ſonderlich
| Die Chymici , ibre Worte fo fúgen / daf fie vielen

und weitleufftigen Verſtand auff einmal haben ;
Was ſolte nicht vitlmebr GOTcr thun / dem die

gantze Natur ſo wol C TOn in ibrer Ein⸗
ſtimmig⸗

—

——

i
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ſtimmigkeit bekant iſt / ja von dem allt Facultäten
derkommen . Der Mißbrauch der Schrifft beſte⸗
bet darin / daß ſie zu wenig gebraucht wird . Dann

wann ſie durchgehends fleiſſig in allen ihren Locis,
Thtilen und Stücken / gebraucht und unterforſchet
wuͤrde/ ſo daß auch kein Jote nachläſſig uͤberfahren/
ſondern alles was darin iſt mit gleicher Lich und

Ebrerbietung angeſthen wurde / ſo wüurde dleſet
und andere Einwurffe / ſo auß Diyulſion und Zere | ,

trennung der Theilen der Schrifft ( Die dedy weil |
ſie GOtt zuſammen gefuͤget hat / nicht ſollen 91½

trennet werden ) entſteben / bald zerfallen . Zu⸗
mal da dit latention der Schtifft / daß ſie Einigkeit
und Concordantz in allem / ws es moͤtzlich ſeyn kan/

haben will / ſo klar da iſt . Dann / lege mir doch

( obne Den Horten Zwang an zu thun ) tiner ane M
ders als Chymiſch auß / daß das Wort GOttes „
dem Silber / das Siebenmal im erdenen Tiegelgte | , " Ci

lautert werde ; verglichen wird / Pſ . 12 . daß / wanz D
man zwiſchen den ordintrten Geſchirren geſchlaffen
bat / die Fluͤgeln der Daube werde mit Silber bee n ?

decken / und ihre ſtarcke Fluͤgele mit grünem Gol⸗

de . lund in dem der Allerhoͤchſte die Koͤnige dar⸗

innen außbreitet / es ſchneyen werde in Zalmon fye"

(heiſſt wleichnuͤß / im Berg des Gleichnuͤß: Dann \

nach der Schwärtze / und Gruͤne und guldenen fl⸗
bernen Dauben⸗Flugeln/ wird das Land oder Kos

nigreich weiß wie Schnet . ) Pf . 62 . 1. mo⸗
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Mokus und Idiota .
Das tomt wieder nahe bey die Dl repfäſſe .

Unterdeffen werden die Patienten noch s
durch die 3. Chymica Ptincipia turiret .

Chymicus .
Jch ſebe/ datz ich mit allerley Leuthen zu thun

bab / und daß die Idioten die gröſte pstmt pas
und darumb gern beyſammen ſiehen . Doch kom⸗
met an / redet vernunfftig / ich will einem jeden be⸗
geanen . Die Spotter aber ſind nicht wurdig /
vaf man ihnen antworte . Wer kan davor / daß
die Leuthe kranck werden / und ſelbſt gefährliche
Kranckheiten ſich auff den Halß liehen ? Selbſt dit
Mediei und ſtint Domeſtiei muſſen auch wol kranck
werden . Ein jeder Idiot hat aber nicht den Wig

in unterſcheiden/ wie ? was ? und warumb ? Zween
viim Patienten konnen einerlev Kranckheiten ſcheinen zu

amagit haben . Einer braucht Mediein / und ſtirbt: des

pi &i ander braucht nichts / und komt davon . Dar⸗

ne pinot auß folgt aber noch lange nicht / daß der erſte uͤbel
gethan babe / Dag er Medicin gebraucht hat ; und

E daf der ander wol gethan habe / daß er keine ge⸗brauchthat . Dann die Verwegene haben biß wei⸗
aiw len auch wol Gluͤck/ wer will es aber darauff wa⸗

jh dthne Und den Gerechten gehet eg auch wol uͤbel / wer
Wil Das Gute

— — unterlaſſen ? Zudem iſt
à nimmes
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nimmtr eine Kranckheit gerade wie die andrt . Het⸗

te der zweite auch Mediein gebraucht / ſo waͤrt er

noch beſſer und eber davon gekommen . Wart

er geſtorben / vielleicht hette ihm koͤnnen mit Medi⸗
ein geholffen werden . Alſo geſchichts offt/ daß

ein Idiotiſcher Plauderer das Gluͤck hat einen odr

andern par hazard zu curiren . Warumb ? Et

krigt robuſte Perſonen / ſo durch ſtarcke application
ihrer Geiſter im Verſtand die Natur nicht viel ge⸗

ſchwächt haben . Bey denen geraͤth ein quadtut⸗
oder viereckiges Medicament / ob es ſchon durch die
gevierte Harmonic der wahren Cbymit nicht auß⸗
gearbeitet worden / biß weilen wol / welches aber /
wann es einem andern ſchwaͤchlichern ( wit Dand

die Verſtaͤndige gemeinlich auß eben angeregttr Ut⸗
ſach ſchwächlicher Matur zu ſeyn pflegen ) applieilt
wuͤrde / gar uͤbel außſchlagen müſte . Wann tis

Verſtandiger ſuͤndiget / der die Gaben hat / daf it

unter einem Medico und Idiota unterſcheiden kan /

iſis ein viel groͤſſer Verſehen / und geraͤth aud viel|
ſchlimmer / als wanns ein unverſtaͤndiger ept

thut. ;
Philologus .

Die Studia Humaniora find leigt gu tragt /
und ſchaden niemand . Undid glaube, daf fieles
ner Profeſſion beſſer anſtehen / als denen Derren

Medicis , weil to mit derJtatur und Sana Ra-
tione iu thun Jaben -

My
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„pianonA ipoini , Medicus .
gongl D M

, i !

pilona. x
O ja / Hippocrates crfordert einen ſolchen

ipp finnen
t Medicum, der von Jugend auff den Studiis uid In -

i paith Ritutionibus Medicis ( welde die Philofophica alle

gontin jeit jum Grundehaben ) obgelegen hat, Und oben

s Muil ifidongefagt ) daßes falſch ſeye / daß gute Theo⸗

prá aden retici feine gute Pra&ici fiye , Horet / wie abſurd

je aur nitt lautets / wann einer die Kunſt auffm Clavier wol

poit zuſchlagen konte/ und ſolte doch kein guter Muſieus
digon auffm Clavier ſeyn ? Dann er es ſa nicht ohne die

i gemid" Fraxihat lernen koͤnnen. Alſo iſts auch nicht muͤg⸗
he pil lich / datz ein guter Theoreticus kein guter Practicus

(mt feyn folte Dann die gange Medicin ift Pra &ica .

Ich ſage / der befte Theoretricus mug aud dir befte

M
Practicus ſeyn / wann er nur will . Dann wann

me m er benPraxin nide ùben will iftë eine andere Sao T

Pim btl M e Welches ich darumb urgtre / und vorſtelle /
aim Damit dem boͤſen Wahn vorgebauet werde / wel⸗

＋
„ihti eden etliche Studenten auff Univerſitäten haben /
w als wann man nicht noͤthig baͤtte / Die Philsſophi⸗

am / Phyſitam / Anatomlam / und was mehr zur

Theoretica gehoͤrt / fleiffig zu extoliren . Mit der

gut "i Theologia ifl eg eben auch ſo / welche zweiffels ohn

My gleichfals gute Theoriam in Philoſophicit und Lin-

ihi n guis Sacris por Dey Praxi Concionandi erfordert ) l |
Waan weil Die unmittelbare Gaben längſtens auffgehoͤret.

Ng

In beyden Profeſſionen E ts auſſer demſelben
3 er
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þer gekommen / Quód , ficut Mundus abundat
ini

Theolegis & Medicis , tàin careat bonis! Çin gleiche P tool
måfiige Irathumb in Medicina ift / Dag gute Ana- Mioi

tomici keine gute Chymiei, undauch im Gegentheil
nicht ſeyn köͤnten . Und haben felbſt etlicht heittigt Mitding

neue vornehme Liebhaber der Chymie ſo unrecht ofe. | hil D
fentlich geſchrieben / daß die Anatomie nicht viel inia
Mugen inder Medicin geſchaffet habe. Die ganhe | higit

Welt weiß das Gegentheil . Und die gantze Welt tii a
weiß auch was Sy/vim vorgroffe Meriten gethan ba. | tti )
be / welcher ſo ein groſſer Chymicut als Anatamicus |fi pra
geweſen / ſo daß wunderfam zu lefen ift / daf D. INR
Hoͤlterhoff ſchreibet im Ende ſtiner Schwelmet Mina Me
Brunnen Beſchreibung / er wolle nun noch din n on
Sylvium tefutiren . Ein Pra &icus , Der Feine gutt niii icia, Y

fundamentas in Theoria gelegt hat , ift cin gefabrii trn

cber Empiricus und Verſuch⸗Artzt / und wann tt

zugleich ein Chymicus ſeyn oder Chymiſche Medies⸗
menta gebrauchenwill / ſo gehoͤret erunter die Hol⸗ ſ

tn di
luncken oder Uncken⸗Brenner ( welche Uncken / a .
bag It ) Shlangen holen und brennen ) ron tole

| uiny
chen in unſer Schw . Br. Beſch . p. 49 . ſlehet / quod Dii MN

3 Magikratu fint coërčcendi , ne ipfis liceat impunè
|
YW W

necate , Wir haben heut zu Tag noch keine beffert Mna
Medicinæ Scriptores ( anderen Neuere aud ihr | tninn
Zob gelaffen ) wiide die Medicin mehr befördert | pt
haben / ſo wol Theoteticè als Prackicè , als Sylvi- |

irtja l
um und Williſium, welche beyde auch treffliche A⸗ hdligy i

nitomiei thingy
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natomici ſo wol als Chymici geweſen . Und D.

Hoͤlterhoff will nun noch Sylvium refutiren !

Philologus .
Mich duͤnckt / wer ſein Schreiben darauff an “

ſtellet / einen an dern zu refutirenoder animadverſio

hes mieder ihn zu ſchreiben / der gebe ſchon an Tag /
daß es ihm an eigener gnugſamerund tuͤchtiger Mar

terie feble . Bann wann eint Sache in den zuſam “
menhang dir Warheit ibre Richtigkeit hat / ſo re ?

furirt ſie bey Verſtändigen alle ihre Refutatore “

ſelbſt / und verthaͤdigt ſich auch ſelbſt . Es tomt

nurdarauff an / daß ſie klar gnug vorgeſtellet / und

Dit præjudicia , damit ſie koͤnte beſchwehret werden

oder beſchwehret iſt / abgelehnet werden .

Theologus .
Wann dieſes in Theologia auch recht in acht

genommen würde / ſo koͤnte viel Unheyl verhuͤtet
werden . Man lieſet von keinen groſſen Refutario -

nen in der gantzen H. Schrifft / als etwa von Den

Bildern / und gegen dit / welche die Aufferſtehung
der Todten leugnen / und das zwar mit klaren Ar⸗

gumenten . Eine Warheit / ſie ſeyt in der Natur /
oder im Rechten / oder im Geiſtlichen / kan ſich ſelbſt

darſtellen und befeſtigen / wann ſie rein ohne Nors
urtheil und Eigenlitbe iſt / wann ihr nichts baupk⸗

ſächliches entgegen ſtehet / und wann der Menſch
S 4 nur
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nur dencket / ob er fie aud fo Rinden wirde wann

fie ein anderer gegen ſich brauchen wuͤrde/ und letz⸗
lih ob er ſie auch alfo verlangen wuͤrde / wann er

auff ſeinem Tods⸗Bett lieget ? Befindet er folds )
fo kan er gutes Muths und vergnügtes Hertzens
ſeyn / wann ihm ſchon Wiederwertigkeiten darüben
zuſtoſſen . Schön iſt der Diſcurs Carteſii , de bil⸗

ſionibus Animæ , Artic . 148 . Ut anims noſtts con -

tenta ſit , nihil aliud debet quàm virtutem exactè ſe -

Qiri . ; enim ita vixit , ut conſcientis
fua exprobrare ei nequeat , iplum unquam neglexiffe
ea facere , quæ meliora effe judicavit ; ( quod hie

voco ſectari vittutem ) inde percipit ſatisſactionem ,
quæ tim potens eft ad eum felicem teddendum , ut
violentiotet motut affectuum nunquam far habeant
virium ad turbandum ttanquillitatem animæ i -

phus .

Philologus .
Es iſt ein redt heylfan Werd umb die Stadia f

und eine Vergnuͤgung des Gemuths / dit unauß⸗
ſorechlich iſt / ſonderlich wann des Leibs und der

Stelen Wolſeyn zugleich intereſſirt iſt / und Ur⸗
fab gegeben wird / DE GOTE gepriefen tirdi
Morhofius ſagt von den Studiis Chymicit , im Poly .

. 102 . alfo : Dignus ille Criticis , ſed tamen atgu -
menti illius non ignaris , profe &ò labor ét ; in quo
illi ingenii nervos intendant , potius - quàm 4 aliit,

anta
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Welche Tugend⸗Stelen aber auſſer dieſen ange⸗

fochten ſind / als etwa mit Menſchen⸗Forcht betz

ihrem guten und eifferigem Vornehmen / oder mit

außwertiger Verachtung / Laſterung und Verfol⸗

gung / die ſind die Steligſte / und haben Urſach dats

uͤber froͤlich zuſeyn / Matth .5. 10. 11. dann diekön⸗

nen am mtiſten erbaulich und foͤrderlich ſeyn vor

andtre frommen / gleich wie jene . erſtedie gemein⸗
aͤrgerlichſte ſeynd .

Curioſus .
Die Reichen hat er außgelaſſen/ welche {è

ſchwerlich ins Himmelreich kommen !

Chymicus .
Die find in den 2. erſten Gattungen begriffen .

Dann wir muͤſſen nicht ſo niedrjg⸗denckend von dem

Hoͤchſten und Allerweiſten Wort ſeyn / daß es nut

nach dem tuſſern Buchſtaben ſolte verſtanden wer⸗

den . Ach nein ; Es iſt alles hoͤchſt⸗tieffſinnig/
Geiſt und Leben / wag in der Bibel it . - Dag

ſind ſolche rechte irꝛdiſche Reichen / welchen ihr Ge⸗
muͤt / Gebluͤt und kebens⸗Geiſtere zu viel beladiri

ſind mit zu viel Eſſen und Trincken ( ſonderlich
Brandwein und Tabat ) und mit Sorgen dee

Nahrung oder Geitz / in gleichem mit Ebrgeit /
Neid / und Haß / ob ſie ſchon ſonſt arm genug da⸗

bofon . Da iſts wahr / daß ein Cameri p
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Ander Theil ,

eher durch ein Nadel⸗ oͤhr geben koͤnne/ als ein ſol⸗
Ser ins Reich GOttes ( welches ſo wol hier in der
Welt als im Himmel iR / und nit in effer und
ttincken / ſondern in Gertchtigkeit / Friede und
Freude im Heiligen Weiſt heſtehet / Roͤm . 14. ) . )
komme / Matth . 19 . 24 .

Curioſus .
Iſt da nuch wol etwas von Chymiſcher gleich⸗

nuͤß unter ?

Chymicus .

Komme und fehe ! Camel hat in allen Spra⸗
cen einerley Namen / welches ſchon eine Anzeigung
iſt / daß etwas Chymiſches darunter angedeutet
werde . Dann die Chymica ſind Hieroglyphita /
das iſt / ſolche Sachen / welche nicht allein in ihre
Schrifft oder Gemaͤhld in allen Sprachen einetlitz
ſeynd / ſondern auch / welche in der Natur in ver⸗

ſchiedenen Arten gleicherley Beſchaffenhtiten der

Dinge andeuten . Alſo bedeuttt E ein Circul
mit einem obſich ſtehenden Creutz die Welt / und
Puch oder Antimonium , womit ſich die falſche Hu⸗
re Iſabel geſch mincket / oder / wie es eigentlich zu
geben / die Augen zuriſſen bat / 2. Kon .9. 30 . ver⸗

glichen mit Jer . . 30 . Dann fie pflogten damit di⸗
Augbrauen ſchwartz ju machen . Chymics bedeu⸗
tets aber viel mehr . Der Circul unter dem Creutz

heiſſt Sonn oder Gold. SERTE —alore

iiipin

apiga

o
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halber Circul oder halb Gold mit dem Creutz oben

( b ) hifit Saturnus oder Bley . Mit dem

Creuß neben ( IL ) heiſſt Jupiter oder Zinn / ( von

welchen beyden Ztichen Monteſchnyder Complics
ſagt / ſo gibts ein Zeichen der Welt . ) Mit dein

Creutz unten ( 2 ) Venus oder Kupffer . Orit

dem Creutz unten / und dem Mond oben / ( 8 )
Mercurius oder Qeuckſilber . Mit einem Helm
wie ein Pfeil / ( ) Mars oder Eiſen . Und

diß in allen Sprachen . So / daß in allen Metal⸗
len das Zeichen der Welt / und die Krafft / Ver⸗

moͤgen oder Wurtzel des Goldes iſt ; wit alle Men⸗
ſchen durchs Creutz vollkommen werden koͤnten/
wenn ſie ſich dadurch umbkehren und verwandeln

laſſen wolten ; Und wie auch in der Himmliſchen
Stern⸗Kunſt die Sonne allen Pianeten Licht und

Glantz mittheilet . Diß iſt ein Exempel der Hiero⸗
glyphica des Gemaͤhlds . Dite Hieroglyphica der

Dingen iſt zum theil ſchon vielfaltig angedeuttt /
und hiee im Cameel iſts dieſe . VDer Nahme komt

pon Camal , wiedervergelten / es ſiy gut oder boͤß
Mie auf dem Baum des Erkantnuͤß Gutes und

Moͤſes beodes berauß kommen konte / nachdem man

ſein recht ( nach GOttes Befehl / in Gotts fuͤrch⸗
tiger Betrachtung / und Forcht vor ſeiner Ungnad)
oder Unrecht ( nach eigenem Gutduͤncken und eite⸗
fen Luͤſten/ ) wolte gebrauchen . Alſo beiſſts im

Hebräiſchen Gamal / im Griechiſchen camslein

Bating
Chroin &
MEH un

Die hon
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Ander Theil . 285

Latein Camelus / TeutſchKameel. Obden iſt vom
Cbymiſchen Stern / ase , altrum , Efter ; item

von Sechs und Sack / dergleichen gemeldt .

Curioſus .
Wit komt dann Cameel von Vergeltung ?

Cbhymicus .

Ich wol' es anfuͤbren auß dem groſſen Cabba⸗
likkiſchen Buch Sohat . Da ſteht Seck . Pekude 4u
bem Ort Hen . 24 . 64 . Da Rebecca pom Camel ges
fallen / alſo : Komme und ſiehe ; der Cameelbedeut
bie das Geheimnüß / davon Prov. 19. ). ſtehet :
Der leihes ( Lavah , wo keviathan Den Namen
von hat ; beiſſt auch ankleben / weil Mercurius /
welcher bey den Cabbaliſten Arm heiſt / dem Sul⸗
pbur / der Reich iſt / anhängtund anklebt / ) dem

SeErren / der Gnade thut dem Armen / und
ſeine Vergeltung ( Camäl ) wird er ihm wieder
geben . Diß iſt die Vergeltung der Gortlo⸗
fens ( der Cabbaliſt ſiehet auff das Wort Cameel /
welches gut und boſe Vergeltung bedeut / wolthun
und auch ſtraffen / weil ein gifftiger und auch cin
tzuter Sulphur / wie im Baum des Erkäantnuß /
worauff er in der Chymiſchen Materie zielet / bepo
handen iſt / und das iſt der Cameel / welchet
geſtelle iſt / daß er alles verzehre und verdere

bes und welcher allzeit gegen die Menſchen
bereit

S



286 Geſpraͤch von der HoͤchſtenMed .

bereit iſt / ( er meint unter dem Arſenicaliſchen
Sulphur den Schlangen⸗Samen / und Alteß

Menſchen / Abaddon / und Apollyen /) daher
wer im Traum ( ift in der Cabbala folder ftant
Der Materie / Da Die eufferlihe Bewegung / alg

Sinne / zwar ruhen / aber die innerliche Geiſter

nach ihren Ideen oder Phantaſien beweget werden )
einen Camel ſiehet / dem wird der Tode vors

gebilder ( iſt die Verweſung und Schwätte der

Materie / gleich wie ein Camel ſchwaͤrtzlich außſie⸗
het ; der Todt faͤngt aber erſt vom Sulphur an / )
welcher ůber ihn beſchloſſen iſt / auß welchem

er aber erloͤſet wird / ( gleichwit die Toͤdtung des

alten Menſchen eine Verſicherung der Aufferſte⸗
hung des ntuen iſt . ) Komme und ſiehe ( ſagt
der Cabbaliſt ferner / ) das Theil der Unreinigkeit
wird alſo genenntt / welches den Todt in die Welt

gebracht hat ( der gifftige Schwefel iſt Urſach /
Daf der Todt der Materie / welche die Welt prä⸗
ſentirt / erfolgen muf ; ) und das iſt der / wel⸗

cher den Adam und ſein Weib verföhrt hat ;
und der / welcher drauff geſeſſen hat / ift der

Samael ( Samaöl heiſſt Lincke / mit einem lincken

Sin , muß nicht verwechſelt werden mit Samuel mil

einem rechten Schin , der vom HErin erbetten iſt ;

Vergleich mit dem Samat ! den Reuter Mors auff
dem fahlen Pferd Apoc . . 8 . allwo die Cabbaliftis

ſchi Redens⸗Art : Komne und fitbe ! aud mi
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Ander Theil . 287

tirt wird . Mercke auch / daß der Hochgelehrt⸗
Baſilius Valentinus in Der Judiſchen Chymiſchen
Cabbala nicht unerfahren geweſen / wie er dann

auck vor Paracelſo vom Elia Artiſta prophectyet hat /
da er vom Planeten Marte p. m. 163 . handelnd /
des Samaéls gedencket / welches irrig Samutl
geſchrieden. Iſt dir Martialiſcht Sulphur /
in der Cabbala durch die Galle der Leber ( wel⸗
che auch Mars iſt / ſo fern ſein Sulphur gut iſt /

Daher ſagt Beſilius : Da Samabl der Engel gut /
Mich damals nicht gehabt in Hut / Ich ware

lang in Todt gerathen / Und geben tinen Hollen⸗
Braten ; Ziclend auff die gebratene Daubt Og /
und das braten Der Leber bey den Juden / dann gut
und boͤßlauffen alle zeit in der Welt unter tinem Na⸗

men / in interno vero & externo fallo , beyſammen )
und Jethoreth angedeutet / von welchen nun nicht
raum zu reden iſt / ) dann dieſer iſt kommen / daf
er die Welt verfuhre / und iſt allen eine Urſach

des Todes worden . Er iſt kommen und

herꝛſchet ůber alle Adam hat ahn an ſich ge⸗
zogen / dadurch iſt geſchehen / daß er ſie ver⸗
folgt hat / biß er ſie verfuͤhret hat .

Curioſus .
Ebe er fortfabret / benehme er mir doch den

SZweiſfel / warumb das Buch Sohat von dem ange⸗
logenen Spruch Prov . . 7 , ſagt / daß allba die

Ver⸗

a
aa

aga
O
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289 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

WVergeltung ( Camul ) der Gottloſen gemeint wer⸗
de / da doch der Spruch von guten redet ?

Chymicus .
Gleichwie einer / Derden Armen von feinem

Mammon guts thut / dem Herren vorleihet / De

ihm rechtes But davorwieder gibt ; alſo iſt die her⸗
gebung des Cameels / als eines ungerechten Reich⸗
thums ( dann er iſt der rechte nicht / ünd gehoͤrt
nicht eigentlich gum Heiligthumb / unter die rechte

Guͤter / ſondern unter bieExterna , welcht anhän⸗

gen und ankleben / ) zu rechnen unter die Vergel⸗
tung der Gottloſen / worauß aber durch die Güte

des HErren Gutes entſtehet . Mars und Venut

und andere Externa geben etwas / das doch nichtt

anders iſt / als eine Probe und Auffweckung des ;

innerlichen guten / gleich wie auch der anklebendt

giftige Sulphur , in welden Die Externa würcken.
Alſo thut uns der ungerechte Mammon/ und febi
Martis und Samaëls tribulation gut / in dem ſie di⸗

Cugend / Barmbergigteit / und andern guton Cift pyp

fer erwecken und bifoͤrdern; einen Eiffer / gleidh alé

wann Wold im Tiegel / und Meſſing ( Chalcoliba
non . Apoc .1. 15. an den Schuhen oder Fuſſen / )
im Feur⸗Ofen glüend iſt / dann mit Lanigkeit wil

der HErr nichts zu thun haben / Apor . :16,18.13.
Curioſus .

Ewas [ agt Dann Sohar weiter ?
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pih . Ander Theil .

utenti» Chymicus .
ppum Es ſagt alſo : daher Rebecca als ſie ſa⸗
y he / daß ſie zu der Parthey des ſcharffen Ge⸗

T kichts ( nemlich dem Ifaac ihtem Gemabl / dann

us it Iſaae bedeut in der Cabbala allezeit die zweytePer⸗
Podolit fon und : das feurige Salh Gericht an ihn , wig

Ao TU dann Diealte Cabbala die Schrifft antiehet / allws

ni mi G0tt bie Forcht Iſaacs genennet wird / ob ſchon
A i ii ſein Name fonſt Freud und Lachen bedeue / aber in

ju ) Futuro lizehak , Er wird laden , teil die Sreude
ern H iW nad dem Gericht oder Leyden / ( ſind Worte eines

m w ani Judiſchen Buchs ! ) kommen würde / ) naben
j b mY mûfte / und daf von dieſer Parthey ein ander

l
piit Bericbe ent ſtůnde / nemlich von den Schla⸗

Wae ! Fen bes Goldes ( welche als Sunde und Gott⸗

b loſen angemercket ——— das erſte Gericht wird

A for aber nur alg Zorn beaͤuget) fiel ſie vom Cameel

pmi abs damig ſie relaxirs wuͤrde vom Gerichs
paa

wYmi und von jener Unreinigkeie / dann der Cameel

gull
agl i if dar eiffrigſte Zorn im hoͤchſten Grad / und

MNNi aft einGeheimnuͤß des Tode / dann durch das

Sige Geride Erigte der Camee ! mehre Kraͤffte⸗
gn pif

unD wurde Kebecca dadurch loß / und fiele
Paa! herab / oder ließ ſich eilend heruneer . Deg

mtt Verſtand iſt dreyerleh : 1. Theologiſch / in des

IN Scheching , 2 . Phyſico⸗Theologiſch / im alten

ih Menſchen / 3 . maT in Des Chpmies Mit

einem
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einem Wort / Capbaliſtiſch / wodurch alle 3. Modi
begriffen werden . Rebetca / eine Tochter Be⸗

thuel ( wie dann auch in der Chomie ſie eine Toch⸗ IIjl6
ker der obgedachten Bethulia iſt ) hat den Namen Min Byg
von Maͤſten ( wie das Einhorn bey Der Krippe in VN mige
der ſchwartzen Nacht ſich maͤſtet / lalin Yob. 39. . ) Mig
und bedeut eine Krippe : Wie dann auch in DE PAM
Chymie die Himmliſche Sonne oder der richte a ang
Sulphur ſo wol in der Krippe im finken Stal hn i
des Hertuliſchen Simſons / als auch im Gericht AUANfoei
( Bedan , 1, Sam . 12 . i5 , heiſſt Simſon / bag ift Mt Chaos4
Sonne / und heift im Gericht ) wie die Schechina i Windig
und Felß des Heyls ihre pradeſtination zu liitzen UTA
bekommen hat . In dem Ort / ſag ich / wo Oechs⸗
lein und Eſelein logitet . Dann die alten Judes
Haben allezeit in Der Cabbala durch den Ochſen und Diuna
Efel ( auf deren Leder bie Pritfhr/ momit dieSün Mainpeg
der geſchlagen wurden / Deut .253. gemacht roari) |

die Klippoth , das iſt / dit Externa verſtanden / wo⸗

zu auch im Abſchen des eufferlichen Sulphuts duy Mim
Cameel gehöret. y

< i

Curioſus . i
So waͤre dann dit . Hiſtotie Achſa / Der Tode U iijn

ter Calebs / welche vom Eſel gefallen / auch nichſ
DO io yy

ohne Ehvmiſches Nachdeucken / gumal Da fie a. mahl roih
inder Bibel / Judr und Joſ. j. biſchtithen its Jun

Chy⸗

Moneen
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Ander Theil . 291

Chymicus .
trauß ! Sie iſt nicht vergebens in eine

vornehmen Buch / ſondern bildet eben diefe.aD
pao, welche umbdeß willen von GOttgeſchaffen
e daßſie die Schoͤpffung/ den Fall / und die Er⸗

ſung des Menſchlichen Geſchlechts / in wunder⸗

arer Abbildung und Vergleichung des Leiblichen

mit den Geiſtlichen / vorſtellen ſoll . Talb þrif
tin Hund / ſo ein altes Hieroglyphicum des Chy⸗

miſchen Chaos als Heydni ri
yio ! }

ydniſcher ſeltzamer Mat

iſt / daher die Egyptier ihren epieri Ehyo
miſchen Sohn des Koͤnigs Oſiris / genommey .

Curioſus .
arumb allzeit Egyptier? Sind ſie doch d

Juden Haupt⸗Feinde geweſen .
T

Chymicus .
Obſchon der verſtockte Pharao ſie verfolgt bat /

ſo ſind doch die Weiſen / ſonderlich nach ſo ſchwe⸗
rem Gericht GOttes uͤber Pharas und gan e

tenland / ihre beſte Freundt Sa | nne
wegen gemeinſchafft ihrer Weißhtit / dann die E⸗

gyptier ſind von allen aͤlteſtenHiſtoricis vor das al⸗

lerweiſeſte Volck gehalten worden / und G Ott hat⸗

een Juden verbotten / ſie nicht vor Greuel zu hal⸗
en . Auch bat Salomon die Tochter Pharas !

ale
sin

Dorbi lichen Ki
j Di6

ein Worbild der CRG Rire ( PI . 45 -

Cant ,

sihis
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Cant. . . ) jum Gemahl gebabt . Ilt nun Home⸗

tus ( welcher ſelbſi ein Egyptier zu ſeyn Borrichius

dubitirti ) oder Orpheus / oder tin anderer júngte

ter alé Mofes / Author von dem Gedicht Anubie

und Macedon , ſweyer ChymiſcherHunde / welche

ſonſt durch einen Hund und einem Wolff ( odet

Wolfſin / in materias , wilche den Remum und Ro⸗
mulum , in partibus , gleichwiejent ZiegeAmalihes
den Jovem , giſauget hat ) vorgebildet worden ; ſo

ift die Correſpopdentz leicht zu finden : Iſt ſis abes

von des alteſien Hermetis Zeiten her / ſs gründen
ſich vielfaltige Zweige auff eine Wurtzel . Dann

es komt doch alles von denen Patribus Antediluvia<
nis ( Schw . Br . Beſch . p. 58. ) und von Adam

pec ) welcher allen Thieren nad ihrer auf der Ehyr

mie zukommenden Art ibre Namen gegeben .

Curioſus .

Koͤnten wir nicht gantz Furgnurein Emblema

ber Nahmen von der Hiflotit Calebs ſeben ? dang

von Simſon wirds zweyffels ohn zu lang ſeyn.

Chymicus .

Jud . 1. 12 , ſagt Caleb / wer Kiriach Sen

pher ( Stadt dis Buchs . Dan . 1. 17 . GOTT

gab Daniel und ſeinen Geſelen Berfand in alen
ud . Hieß auch Debir . Iſt ebenmaͤſſig ein

Geſchicht / davon viel gerds wird , - Bon ý

f
x

Ati gidi Ho
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Mn Qee gliden Homerus feine Trojam genommen .)
pignet Schlaͤgt und gewinnet ſie / demwil ich mei⸗

w
pii ne Tochter Achſa (heiſſt tin Feſſel / wie jene Nym⸗

MN pha / und Andromeda / an den Sttin angefeffelt

boran war / ) zom Weibe geben . Da gewann fie

( ee Achniel (heiſſt der durch die Zeit von GOtt es

Me a erlangt : e8 ligt alleg in der Welt an deron GOtt

RE beſtimmten Zeit / und von ihme herkommenden
ajd Gluͤck / Pred . q . 11. ꝛc. ) und ſie fiel vom Eſel

R i Chamar , gähren / vergorner Wein / Qhon odes

IAMi Reimen masne Schw . Br . Beſch . . ru . Cbo⸗
mk

i i Mer weides 10 . Epha hált / Yudenkeimy Efel ;

ggi k Dann das obere Theil oder Sulphur , von welchem
pirribus

mt
Ach ſa und Rebecea in Chycoiſcher Gleichnuß abge⸗

h) u)
ul fallen / iſt in die Hoͤbe auffgegoren / und hat den

pkt Nothen Wein in ſich / welcher durch 10. Sephiras
mMM gelautert wird . Coccejus ſagt auß Bocharto , daß

der Eſel den Namen von Judenleim dabe / weil die
„Ihkal Eſel in Orient und Mittag roth ſeyn weides in

pari.
Dr Ebymie feine Ridtigheit bat .

Ein Fullender
aot

i laftbaren € felin beiffet Gnir , fo auch den Namen

WENN pon ber Stadt bar darin allerley Mraterialien 30

kauff ſind / und worin die Griechen ein grof Pferd
iĝ

t ! wie ein Berg / inſtar montis Equum , tingefuͤhret /
w und Troia dadurch erobert baben. Die Eſelin

Dt w aberheiſft Athon , das iſt / ein Eingang . Dana
aD die Untere Mutter / wie die Cabbaliſten ſagen / iſt

JM das Konigriich oder die Malchuth / worein derKs⸗
T t3 nig
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lin / wetheringiebet . Auff den Büllen der Eſelin/ weldbi paai der Berderbung inficirt /
H

$
h , Danbildet / muß nichts frembdes als allein die Sche |i

men
ina

ge und muͤſſen beyde beyſam—
Er wird anbindenpapin— Reben ( Vitis eft Sulph . rub .) noy DUDſeiner Eſelin . Sie ſprach zu Calt

ift higi
trocken)

aah i
Land (iſt hitzia / aberkrockt

) |—. — gibmnie auch ein Waͤſſeriges / ( güliſſen
Schalegen / wel⸗Waſſern ; gulloth beifen Sh

und außlaſſen / wie des Lullii un⸗

Drverbrennlich Oel und Ewige Lampen / Shw . D
Beſch . p. 1os . komt von Galal umbwaͤltzen / da auch

i
öGalgal und andere Wörter / weide Chymifhe Yo

b er ibr einben / herkommen/ ) da ga wooa oben und unten ; ( Artig reim

auff dieſe lebendige Waſſerquellen komt alles an .

Philologus .

erichtet ſeye !i

Chymicus .
iEs behalt alles in der Hiſtorie / und im Bei jchtigkei

ird heller / und
ichen

/ ſeine Richtigkeit . Nur es wir

HbiWelßbeit wunderbarer / wann manfieh
66 tés

S

Gittik in d

i , y

Dun!

AADA h

Reo, Bier f
fole gelib
KUOTE

e
bbhl

Wußtichte
Mtini i

KN Mecane
e,30
1E

i
feb DiN Tiia

i
ufden : Und eg gab ihr Caleb dit|fiche im Sebralſchen: i

tith . ) Dand iiy N,
Gulloth Silich und dir GülləthTadtith . )

KOTY
KYabten
AAE ySolt es moͤglich feyn / daf das Aug darauf |c,
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Goͤttlichkeit in der gangen Natur und Scriptur
vorhanden . Vel leve ſit Jota , quod probet eſſe
Deum !

Curioſus .

Ich hab wol von Origene geleſen / daß er

Coo0 . Bücher geſchrieben / und die Allegorien ſo

ſeht ſolle geliebt haben / ſolten das auch wol Chymi⸗
ta geweſen ſeyn ?

Chymicus .

Ich
bab keins von ſeitlen Buͤchern geſchen/

weiß auch nicht ob wan ſie hat ? zum wenigſteniſt es

wahrſcheinlich / daß ir Cbymiſiret habe . Dann es

bat zu Alexandria in Egypten / und zwar iu Der

i Beitgelebt / da die Ehymie in Egypten nochflorir⸗
a , Nemlich A. 200. welches 26 . Jahr vorher war /
the ber Tyranniſche Keyſer Diecletianus / in der

ji

| dthenben und bárteften Verfolgung wieder die

FCbriſten / die Ebymiſche Buͤcher in Egypten hat
laſſen verbrennen / welches A. 296 . geſchehen . Man

ſagt zwar / es ſeye geſchehen/ weil die Egyptitr ope

Chymicæ artis oft hetten rebelliret . Aber ich

glaub vielmehr / es ſeye geſchehen umb die Chriſtli⸗

cht Religion deſto krafftiger außzurotten / welche
durch die Chomie gegen die Heyden auß des Plato⸗

nit Philofophie am beſten nach der Vernunfft kon⸗

te bewieſen werden . Dann was ſolten dit ſo weiſe
Cbymiej an Rebellion dencken ? Obſchon Krieg in

T 4 Egye

—



piatan

206 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med.
Egypten war / ſolten darumb die Chymiti damit
intereſſirt geweſen ſeyn ? Die Hiſtorit iſt ſonſt klar .
Dann diebeſchreibt Paulus Diaconus in Vita Dioclet .
&c Oroſius .17. c16 , und Suidas fagt : ArsAynarr
mè me ) Xypeias. ( rie . E. deyups no v
Xamonsis ) mie muiaiis yyeguuire BBA
Swpsuvyoriusvoy ueανj2ufpai, , Er habe die Chumiſcht

Bucherfleiſſig zuſammen geſucht und verbrennet .
Und meldet Borrichius ; sakanan damals die Chri⸗
ſten Chymicos , unb - die ChymicosChriſten genen⸗
net habe .

Philologus .
Beſſeres Lob / als Diocletianus / hat pw

dient der Koͤnig Ptolomaus Philadelphus in Egy
pten / Dof er nah
Griechiſche Sprach durch die Kriege gemtin wor⸗
Den ware ) Die H . Schrifft des Alten Teſtament |ins Griechiſche hat laſſen uͤberſetzen durch Die LXX. h

HOberfhon etwa wimJudiſcht Dollmetſchtr.
Dem Abſeben gethan haben moͤchte / damit diege⸗

wiffeſte Chymiſche Warheiten dadurch ihm moͤchkeh N
bekant werden / in Dem Die vorige Philoſophiſcht

ÀKoͤnige und Prieſtere in Egypten hinweg / und dil

Herpliche ſchoͤne Buͤcher durch Alexandrum und
Ariſlotelem verbrannt waren .

Theo⸗

AlexandriMagni Todt ( da die
|
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Ander Theil , 297

Theologus .
Man ſiehet GOttes wunderbare Güte und

Regierung daf er alleg gu feiner Zeit thut und pere

ſpahret ! dann auff dieſt Weiſe iſt dit liebe Bibel

iu tauſendfaltigem beſſerem Nutzen in der Welt ge⸗

mein worden .
:

£ Curioſus .

Vielleichiſts - Ahmur rine Allegoria , Daf
DHE nibh folte caſthrt haben / auß Miß⸗

verſtand der Rede Chriſti / da er ſonſt alles auff Al⸗

legorias gezogen bhat.

Philologus .
Es iſt auch nicht leicht zu gedencken / daß ſol⸗

Ger groſſe Mann ſo Kindiſch folte geirret haben .
Es mag mit derſelben Allegorie gegangen haben /
twie mit des Democriti Blindheit und Verſtebung
der Gprahin der Vogel . Shw . Br. Befh . - s -

Chymicus .

Die Hiſtoriei ſchreiben auch / daß von ſeinen
Ftinden auß Neid feineBuͤcherſeyenvirfaͤlſcht wor⸗

den . Vonſeinen 6000 . Buͤchtru erinnert auch der

unzeblichen Buͤchern Hermetis , und der 2. biß f .
mal hundert tauſend Büchern / welche der Koͤnig

Ptolemaͤus auß den Ecken der Melt wieder zufam⸗
men gebracht hat . Welche meiſtens Chymiſche

Èf Bu⸗
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298 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

Buͤcher werden geweſẽ ſeyn / dañ die koͤñen ohne Endt
gemacht werden / wie ich oben auß Salomont und

Johanne angefuͤhret habe . GOtt hat wollen has
ben / daß die Bibel das einige Bud xar toyi
Pf . 40 . ſeyn ſolte / und darumb ſind auch dieviele

i Sn L

$
— —

ſlthruydurch
ttus , Seri

u
Etemp!

Wäuntverlate

Bücher Salomonit von natütlichen Dingen ver⸗

lohren gangen ; wiewol noch ein guter Theil der
fragmenten im Pud Sohar vorhanden . Dann é

ſind Chymica geweſen „KuadamemzleStudien von

naturlichen Dingen igEbnkpatbefiſceHarmonie
unter ſich / und mit dem Geiſtlichen verglichen / in

ſich haltend ; Da / mit kurtz gefaſten Worten /
Spruchen / Raͤtzeln und Gleich nuſſen vielangedeu⸗
tet wird ; nicht oben hin / ſondern in tiefffinnigen
außgebreitetem Verſtande . Wer Verſtand haf/
und lieſet einen Authoren / der kan wol mercken / ob

der Author der Muͤhe werth ſey zu Lefen oder gigt ?
Dann wo Geit und Krafft und Materie gnug i

da ift fundament hinter . Weil einem ſolchen Au⸗
thori nimmer mangelt an Materie . Er kan allelt
noch mehr ſchreiben als erthut . Ein Wäſcher

abet

und Abſchreiber ſchmieret etliche Bogen voll / und ſ

manweif bhernadh nide mehr was man guteg behale |
ttit

ten hat . Ich darff ſagen / daß kein Wort / Peine 1 dy

Hiſtorie / und keine Gleichnuͤß inder Shrift fee |

welche nicht in allem Zuſtand des Menſchlichen ke⸗

bens / in allem Vorfall / und in aller Facultät / ſoln⸗
derlich aber in Theologica Myftica , ihren mannige

faltigen
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Ander Theil . 299

falitgen und durchdringenden Verſtand habe / idq;
ex iptämet S. Scripturæ intentione .

Vos Exemplaris Sacra

Nocturns verſate manu , verlate diurna !

Curioſus .

SBerꝛChymicus wolte noch etwas von Sime

fou PRWEhymicus .
ewh wenig . Diii haͤtteſonſt viel / a⸗

ber der Taz neiget ſich . 1. Sam . 12 . u . ſtebtt : Da

fandte der HERR Ferub : Haal Bedan /
Jepheha und Samucl . Bedan iſt zweiffels
ohn Simſon . Die Urſach aber des Namens / der

ihm nur allein an dieſem Ort gegeben wird / iſt dieſt

Chymiſche : Bedan heiſt im Gericht ; Und wil

Samuel ſagen / die Kinder Ifrael thaͤten übel / daß

ſit / in gleichheit ihres Vatters Adam / der in der

Verſuchung mit der Schlangen im Streit nicht hat
beſtanden / ſondern Den Zod und das Verderben

uͤber ſich geiogen / welches in der Chymiſchen Ma⸗

terie als welche auch eine Schlange und ein Baum

des ErkaͤntnüßGutes und Boſes beiſt / abgebildet

wird / von GOtt abgefallen / und ſich einen welt⸗

lichen Koͤnig gebetten haben / da ihnen dann GOtt
den Saul nun habein ſeinem Zorn gegeben . Saul

heiſt begehren / und das Grab / und die Hoͤle . A⸗
Dam

—



dam hat durch die Luſt das Verderben / den Tob /

bie Hoͤlle / und das Grab begehret / und jaͤmmer⸗
lich davon gebracht . GOTT hat aber auß dem

hoͤchſten Gifft der Schlangen die Hoͤchſte Pediein
bereitet / wie Schw . Br . Beſchr . . us . angeſe⸗
gen . Nahas ( in deſſen Verſuchung die Iſrae⸗
liten den Kaͤnig begehrt ) heiſt eine Schlange / Ertz/
Stahl / Wahrſagung und Bezauberung . So

ſehr hat die Schlange DERN beigubett mit dem

Gifft ihrer verdorbegey⸗Küfk. Desuybefleckte
Weibes Saamen aber ( durch die Sonne / Chriſt⸗

lichen Hereules / und Simſon gbgebildet / ) tirul
ret und zerknirſchet die Schlange / und ſonderlich
ihren Kopff / wo Gifft und Gall in iſt / dann das
iſt auch aur ein Name als morin Kraftund Madé
beſtebet . Und alſo wird die Schlange / mwani

GOkt mit ſeinem Schwerd (Job. 40. 14 . ) iht na⸗

het / beſchworen / Pſ . 78 . In dirſer Beſchworung
und Bezauberungz ( welche ſonſt ins gemein zu ni⸗

den / eine gewiſſe art der Anfechtung des Teuffels
iG da ſich der Menſch ibm gutwillig unterwirffel /
und deßwegen billig mit Steinen und Feuet / Er . .

s3 . Lev . 20 . 17 . Apòc. 21. 8. &21 . 15 . Mie das uf
ſerliche Iſabelliſcht Ebebrechtriſche Thal der Chy⸗
miſch en Matttie / zuvertilgen iſt / ) triumphirek
und ſieget der Simſon / und war am meiſlen in

feinen Tod / gleichwie die Scheckina , und Der

Menſch / welcher ihme ſelbſt eine OTE r

$
—
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Grab zur Mit⸗Ertodung und Aufferſtehung in der
Schechina ſeyn muß ; und alſo wird auß dem Saul

durch gauberey und Selbſt⸗Mord in der Schlacht
wieder die Pbiliſter ein Schesl oder Grab / worauß
dem Erwehlten David der Weg zur Crone offen
ſtihet . Die Tehre iſt durchgebends in Schrifft
und Natur / daß von dem Menſchen ſelbſt ſein Wero
derben / der in der Verſuchung des Teuffels nicht

durd den Goti ent NO bwürtet wird : Und

daß durch gleichformige Errödung / Creutzigung
und Erſterbung / dey Weg des Lebens eingetretten
werden muͤſſe/ von welchem allem in der Chomis
tin überauß klares Beyſpiel ſich praͤſentiret . War⸗

lich / Natur und Creatur / Laub und Graß beztuget
das / Sein keiden kans nicht meiden . Und zei⸗

get davon die Chymie den allerhelleſten Spiegel .

Auch iſt auß Antas dieſes Worts Nahas nicht zu

vergeſſen / daß die Lehre von Zauberey und Geſpen⸗

beſt ehet / Cung i
allein von GOtt

ehot un

ſter niche ſo fruchtloß dahin gu fergen und úber einen

hauffen zu negiren ſeye / ſondern auß der Chymis
deren Iluſtration könne geholet werden . Ge⸗

wiß gehet der Teuffel herumb / und miſchet ſich

gern in die finſtere und verwirrete gifftige Dünſte
derkufft und der Menſchlichen Lebens⸗Beiſtern / wo

ibm nicht durch Licht der glaubigen Seelen wieder⸗

ſtan den wird ; Ja er ſuchet / wo es moͤglichiſt /

durch gifftige Düͤnſte der nachtlichen Saian
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Pf. 91 . 3 . J. 6 . ſelbſt ſinnliche Schrecken zu verurſa⸗
chen . Darwieder kein beſſer Remedium iſt/ als

diß Gifft⸗Recept : Wer unter dem Schirm des

Hoͤchſten ſitzt ꝛc. Pſ. 91 . 1. Und / wer ſich vor Gott
foͤrchtet / der hat ſich nicht vorm Teuffel und vol
keinem Menſchen zu foͤrchten . Dann / weil wirin
80TTlleben / weben / und ſind / Act. 7 . ſo koͤn⸗
nen keine Theilgen der Lufft ( durch welche der Ttuf⸗
fel in das mit der Erbſund beſſeckte Theil des noch
nicht in Vollkommenhefk FntuerkendanexnMen⸗
ſchen durch dit lufftiglẽbens⸗Geiſter wůcken kan/ )
anderſt als G0 TT und der glaubige Menſch has
ben will / ſich bewegen . Es iſt eine Unwiſſenheit

der Pbyſica / der Metaphyſica / undſonderlich des ht
Chymie / ſu leugnen / daß der Teuffel Wind und

Wetter in der Hiſtorie Hiobs erregt / und unſern
Devland Chriſtum in der Verſuchung mit ſich durch

die Lufft gefuͤhrt habe / da die Hiſtorie es klar ztigtt / Iy
und wir alle Augenblick den Beweiß / daf ein Haf
nemlich unſert Seel / den Leib elaſticè durch die ke⸗
bens⸗Geiſter bewegen koͤnne/ vor uns und in unt
haben .

dDie Chymie zeiget ein Beyſpiel dieſer Theolo⸗
giſchen Speculation klar : die Materie wird verſin⸗

ſtert und verſchwaͤttzet/ die giftige Z Heile baben Die Er
Oderhand / aber dadurch werden ſie eben auch zer⸗5
nichtet und überwunden / in dem die gute Theile /
und ſonderlich der Einige Solariſche Sulph
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ſcher Phraſi bleihe / nachdem er / wie das Solari⸗

fde Jao und Schechina , die gifftige Theile hatkt
überwunden und den Harmoniſchen Frieden reſti⸗

tuiret / ſo hat hernach das vielfaͤltige leibhafftige )

beſitzen des Teuffels / wit auch dit falſche Orsculs,
wo folche ſothanig geweſen / auffgeboͤret : Gleich⸗

wie nachmahls die junge Raben in der Cbymit nim⸗
mer in ihre Neſter —— kehren.

A

:

;Wegen mangel dieſer Chymiſchen Theoriehat

der ſonſt Goose di
ARARE uat Medicus

Battholinus nicht wol geurtheilet / daßbey denen

Kranckheiten im Evangelio keine eigentliche Bife

gung der Teuffeln zu verſtehen ſeye ; noch aug D.

Beckerus , daß die Erſcheinungen der Geiſter und

die Geſpenſte gäntzlich nichts / ſondern lauter Be⸗

trug ſeye : Wiewol er wol gethan / daß er den viel⸗

faltig und meiſtens unterlauffenden Betrug und

Irꝛchumb vorgeteiget hat .
Sondeelich ( umb wieder zu unſerm propet

zu kommen / extendirt er ſeine negation zu weit au

Die Warheit des Geſpenſts Sauls . Es hat ja /

mad Göttlicher Verhaͤngnüß / in gleichheit des

Chomiſchen Vertilgung das unrechtmähſſiger weiſe mn
durch Adam an ſich getogenen und begehtten Kö⸗

nigs dis Abgrunds Abaddon , und in gleichheitder

Auffrichtung des neuen von G Ott geliebten Ko⸗

nigs Davids / ein Geſpenſt im Schesl odet Grabe

mifen erſcheinen / welches ſelbſt Ztugnuͤß
mufte
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Ander Theil .

muſte / daß Saul vertilget / aber David herꝛſchen
wurde / gleich wie die Teuffel von Chriſto bekanten /
du biſt Chriſtus des Lebendigen GOttes Sohn .

Dann eben alſo beweiſet die ſchroͤckliche Egoptiſche
auffſteigende und ſenſuale Finſternüß de Chymi⸗
ſchen Grabes / daß das Böſe vertilget / und das

Eute die Oberhand erhalten und behalten werde .

Curioſus .

Dig if nut Vn NANNE wag twird dann von
Bedan kommen?

Chymicus .
Ich bekenne / daß die Chymieviel zu weitleuſſ⸗

tig iſt / umb nur das zehende Theil ihrer Anmerckun⸗
gen in einem Diſcurs zuberuhren . Samuel halt
den Iſratliten fur / daß ſie ein Muſter des Menſch⸗
lichen Geſchlechts / das / ihrer natuͤrlichen Ver⸗

kebrtheit gelaſſen / nichts als fuͤndigen und von

GOtt abfallen koͤnte/ waͤren / wie die Cbaotiſche
Ehomiſche Materie . G0TT aber habe be⸗

gi ſchloſſen ſolches durchs Gerichtzu verbeſſern . Dar⸗
umb nennet er erſt Gideon / welcherCbymiſche In⸗

vention , gleichwie auch Simſon Feuerwerck / ge⸗

braucht hat / die Unbeſchnittene zu beſiegen . Die⸗
ſe Heyden ſind wie der unreine huriſche ( wie ihn

Pgfilaletha und die Alten Cabbaliſten nennen / und

i fagen / daß ihnPinehas / o mulierem Cententio -
Ais 10
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nis in Prov . mit ſeiner Lantze/ wie Cadmus die

Schlange / welche ſeine Geſellen gefrefſen / durch⸗

ſtochen / ) oder abgoͤttiſche Baalitiſche giftige h

chwefel / welchedurch Gideon muſten vorerſt ger⸗

Robur pielit nachdem ihn ſein Name Jerub Ba⸗
al ( welches / Er diſputirt gegen Baal/ Und⸗ Baal

litigirt vor ſich und gegen ſich/ beiſſet / allwean
das Ansxagoræ Lites & amicitias zu gedenckeñ / )

daran erinnerte . Darngch fam Bedah . Dan ,

Gericht / Bedan im GFſcht. —Jordzn, welchen

der Bthemoth wil Atkßſauffen / Job. J6. 8 . vol i
Jeor, leichtflieſſend / Sulph .und Dan . U , Nether , ai.
Gericht . Dan iſt Richter und eine Schlange auf
dem Wege / und eine Otter auff dem E teige DG
Pferd in dit Ferſe beiſſend / daf fein Reuter gurt

hat die Philiſtim gerichtet mit Feur / mit detz fau⸗
lenden Efels Kinbacken ( da von einem jeden Bort
viel zu ſagen waͤre ! ) mit Todt . Aber eg folat hy
Yephthah / Dag heift er mirds erdffinen / von del⸗ hhi

fen Tochter auch viel zu ſagen wäre . Dont | )

wann man die Chymiſche Gleichnuß ſiehet / ſo ſi⸗

het man darin klärlicher den Sinn Det Theologis
Myſticæ , wohin die Schrifft in der Hiſtotiealcheit
und vornemlich zieltt . Endlich komt Samurl /
von GOtt erbetten . Mit welchem ſich die Rich⸗ TWi ie

Koͤnige/ ſambt neuen Bebeu⸗ter endigen / und die Koͤnitze / ſ
—

— -
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fale ( ein groß Chymiſch Gleichnuß ! ) Geneſz , iy

17 . Simſon war auß dem Geſchlecht Dan. El
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nilpermi Gom tungen durch die gantze Welt / anfangen . Aber

mgao es iſt nicht vorbey zu gehen ; Daf aud Samuel die

s Baite! Ifraeliten und ihre Feinde gerichtit hat mit Feuer
paroan, und Donner uͤber ſeinem Opffer / 1. Sam . . 10.

ainan , Curioſus .
DM appifei . o bleibet aber endlich die Chymiſche Er⸗

A aptewh klaͤtung des Camels der durch ein Nadelohr gehetẽ

pý n
8al

Chymſcus .adn ;li ki k Wann jtmand in bifa Geſellſchafft waͤre/

" gbatJ
i ief oder andere meine Reden nur geſuchte

i wii Curioſitaten / und nicht vielmehr nuͤtzliche Erbau⸗
un

jm Gi. Ungengu Hobhaltung der SArift / und Beforde⸗
nnin pauni rung allerhand nuͤtz⸗ und noͤthigen Concordantzen /
Vif J0 gugeſiben wüͤrden / dem wünſche ich beſſern Sinn .

ji
dD " Sage dann von dieſem und vielen andern Redens⸗

gidi
mit

Arten / daß / gleich wie Chriſtus auffs aller geiſtrei⸗

A n Defe / undin diefemabfehenauffe aler natúrlifte
gon goell gtredt / er alſo auch ſehr Cabbaliſtiſch geſprochen /

fwn
( URD fein abfehen unter andern auff die Chomifde

Mi mie d Deutung des Camels in ditſem Spruch gehabt
gu na,

sjat!
ji habe. Alſo : Gleich wie die rauhe und rohe Ma⸗

N terie der Chymie / welche Adam Cadmon von den

aam
w

Alten genennet iſt / und den unſchlachtigen verdor⸗
gi A alten Menſchen andeutet / in ihrer Erneue⸗

gnitm| tung und Berbefferung dergefalt in feudter Feu⸗

pnt" w
trée @iut erhigen und fHwigen muß / daf fie einen

M
y Ua erfor⸗
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erforderten ChymiſchenCamelen / in ihrer nachfol⸗
genden verwaͤſeten und diruirten Schwärtzt / ab⸗

gibt / von welchem die Rebecca als eine Krippe /

worin die Schechina lieget / abfället ; So daß der

Camel ſo dunne / ſanfft und geſchmeidig als ein

wahre Seyde ( daher auch Hermes is das Opusde⸗
ricum oder Stydenwerck nennet )in zertheiltenſub⸗
tileſten Theilgen wird / welche in der Warheit durch
das ſubtileſte Nadelohn gehen koͤnnen ; Ich ge⸗

ſchweigt / daß in de⸗Kymiſchen Cabbala die Re⸗
Kkabhim oder Loͤchlein ( von Nakabh , durchbob⸗
ren / welches auch verfluchen . heiſft / weill ſolchen

ſchlimme und hoͤckerige Cameel oder alte Menſch

durchſtochen und verfluchet werden muß / wie auch

ín feiner diruition oder Vermoderung geſchicht/ )
auh in diefem Namen belant fyn . Sunt noria- yi

nes , inquit Cabb , Erz Chajim , pro transmittendis
luminibus ad inftar fenetrarum , quales in Adam

kadmon funt aures , oculi , nalus & os . Und fers
ner : Tranfpiratio inſenſibilis , quæ exit ex capite l
Adam Kadmon per foramina canalium , qui in capil- !
lis ejus ( dencket an das Kleid von Camels Haaren
dis Buß⸗Predigers Johannes ! ) meditatione ata |;

tingi non poteſt ob ſublimitatem . Dit Appliese
tion wird Her Theologus auffs Geiſtliche leicht
machen .

Theologus .
i enſchenO Ja ! wann wir unſern alten M
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allzeit in zertheilten und geſchmeidigen Kleinigkei⸗

ten bielten / daß er durch das Nadel⸗oͤhr eines Licht⸗
reinen Gewiſſens koͤnte durchgehen ( welches GOtt

alli 1i A %

pn ba und nicht uns moͤglich iſt zu maden / ) fo ftúnden

at unſere Sachen wol ! Und hetten nichtnoͤthig / dag

n e Loch ſo groß zu machen / daß auch ein gut Schiff⸗

feme til feil / xama OdT rudis rudens , ſich hindurch
NDN ſtreichen koͤnne. Nein / der Cameel muß ſich

grio DN elbit biegen undbúden / ſich durch diefe engePfor⸗
pjes ay te bindusch zu Druen ) niie Dann der Comel ing

oie w Griechiſchen auchvom Nieberbüͤcken ſeinen Namen

gn Nak i ' hat / weiler /ſich züchuͤcken pflegt / wann man ihm

jet pif M Die Laſten dufflegen will ; Und muf nicht das Loch
1poli dem Cameel zu gefallen erweitert werden . Hers

ria mh", Medicus hat ſchon im Anfang geſagt / daß ein wei⸗

noan t , tes Gewiſſen ſo gut als kein Gewiſſen ſeyt .

M Medicus .

am, WE" Da haben wir unſern Diſcurs von angefan⸗

ih

amil
iA

WU

T
atem H

yaf gi

palas & h, t gen/ und da laſſen wir es auch bey . Herꝛ Chy⸗

c aze micus fage ung aber zum Beſchluß noch etwas auf

WMyi der Cabbala vom Cameel/ ob das gemeines ſchwar⸗

Cinlhe tzes Bley ſeve/ oder eine ander Art ? Dann mich

ni dänckt / wann es gemein Bley ſeyn ſolte / wie es et⸗

dlliche auß Mißverſtand nach demgroſſen und kleinen

DHauer verſtanden haben / ſo muſte die Hoͤchſte Me⸗
diein ſo gemein ſeyn / als der Bley⸗Zucker in den

Apothecken iſt / vom Sacchato Satur-
4 3 äi
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ii ni Philoſophici redet . Dann ihn dem Bley⸗Zu⸗ MWINA EonnmE cker unſers Brunnens zu appliciren ſchickt ſich noch henn nirJie i nicht / weil ſolcher auff der Zungen noch nicht
recht

bununt|

empfindlid worden ift / wie Her : D. Hölterboff ane lt gi i
zeiget .

W Job, 42. 1Chymicus . Migs it ,
Es hat dem Bley oder Saturno gegangen / wit enang ifia

in etra feinem Stief - Barter bem Demogorgon , Ebnnck
oder dem Antimonio , edrr andern feinen Heralt ( A

MHippol
ſchen Bruͤdern / welchwalle von denen rechtenPhi⸗ Imire
loſophiſchen wol zu unterſcheidenſeynd . Ein an⸗

m hinan
ders iſt / wann man mit Man und Satärnus durch t Gröngh
Niter und Schwefel die Welt zwingt·und die Leu⸗ Cf Ubiq
tbe tod ſchieſſet / Schw .Br. Beſch . p. 12 . h, 8p rii , P e
98. und cin anders ift / toann Mars per rectam ta- Mif Mg
tionem die Welt theilet und wieder durch dengeiſt⸗ Aleollerutid ,
lichen Caduceum Mercurii vereinigt / p . 152. g.Thei⸗ Mto Wt i
ken Fonnen wol Die Martialifde Polemici , aberDer UU yj nh
Grift durd Chymie und Theologie redt applicitt/ t bi , Wglihn
kan allein vereinigen . Der Caduceus ift aber fh n , Sit A
ſubtil / wie der Gold⸗Geiſt unſers Brunnens / .“, Nun dih
12 . 1 . Man muf ihn durd Aliirce Gerechtigkeit mia in E
ſanfftiglich balten / lit .o. daß die Paracelfi fohe LILL y Mirti
P. 150 . lit . a. e . auffſchieſſend auß Septentrional MCak,
ſchen Spitzbergiſchen oder Scopuloſen , Grünlän⸗ nhe

ý

nd

Difchen ( Den Grúnen fdmenandeutenden /und Tari iy
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pDA perweldlidhe Sonne . 159 . 193 . durch ſiebenfaltige

HANE Sphæram in ihrem Licht verduppelt werde.

|
Ein anders iſt es / ſag ich auch / wannſich die

pihi ſchone Tochter Hiobs / Horn von Spiehglaß ge .

nannt / Job. 42 . 14 . natüuͤrlich ſchmincket / ( dann

ah Spießglaß heiſſt im HebraiſchenSchmincke / )

ugd ein aders iſts / wann die Huriſche Iſabell durch
sumpit falſche Schmincke den Hunden / wie Actæon eb⸗

mw mals / und Hippolytus , zu theil werden muß . Zer⸗

gml ! i ſtreu darumb der SpieſſenlHeer / ſingt den 68 . Pf.

MoMa v. zr . fo feines Namens balben dem ſtreitigen Marti

derhi © ( welder Capas oix Spieſſe traͤgt ) unterworffen /

i 0 . Bahl , Cl. K Ubiquifa; conculcatus eft cum fragmen -

elt peio
tis argenteis „ Pſ . 68 . 31. Und da die Chaſchmannim

Air ” ( Rinterniffe dg Manna , dann Manah heiſſt nach

Huttero Metcutius , wo auch die Meni ihren Na⸗

mW men von hat /) auß Egypten kommen / Pſ . 68 . 32 .

jggti
i und alfo gud dag ſchwartze Morenland herzu lauf⸗

s Pot ! fet ) ibid . verglichen mit dem ſchwartzen Mohr in

yit ! Sihon , Schw . Br. Beſch . p . 149 . & fupra .
y Nun / diefes ſchwartze Bleo beſchreibt dit

i00 . Cabbala in Æſch - Mezareph alfo : Ophæræth , oDer

iiet Bley / gehoͤrt in der Lehre von naturlichen Dingen
jy pili gu Der Chochma , oder Weißheit ! dann hier ligt

160%0 ein groſſer Schatz ( Zaphòn ) der Weißheit verbor⸗
ga gen . Und hieher wird gezogen der Ort Prov . 3 .

"agai 193 Der HEr hat in der Weiß heit die Erde ge⸗

Mw , gründet : Die Erdey fag ih / von welcher Job a8 e,
yi U4 ſteht /
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ftcbt / daf ihr Staub ( Aphar , wovon Bley den BoimyNamen bat ) Bold iſt . Diß Bley wird mit
ei⸗ ii Dhanem Myſtiſchen Namen Cöl , das iſt / Alles ge⸗ gchen!Ii )

nennet / weil in ibm lieget dag Sytema der gangen Ti
WAlt DiJ Welt . Dann ſeine Figur bat unten tinen Eite Tihng

|
cul / als ein Zeichen aller Vollkommenbeit / und u⸗ Uidhirber demſelben ſind 4 . Daleth , deren Ecken in ein MbhPunct jufammen gehen y. umb zu wiffen/ , bag ale IE aber De4 . Elementen , ja alle 4: Welten ; in ibin verborgen rdnrfyen . Der Cabbaliſſ will ſagen / im Phllofo⸗

Adaſt hePhiſchen Chaos , welchesdem Spleßglaß verglichen Kits pwird / ſeye 1. das Syſtema Aſiatisam. odei Mundus m TAAſiaticus , das iſt / der Senfus literalisder nach (litotadem Budftaben Chymicè gemacht wus ( Alah Ri tinh hheifſt machen /) und fepe der Hiſtoriſche Sinn det TTASchrifft ; 2. Der Mundus Jezirathicus , das iſt/ itlik ; hder Senfus Symbolicus , Da Dig Chymiſche Formi⸗ Rrung (Jazarhtiſſt formiren) ein Symbolum ĩſt obtt AGleichnüt des Geiſtlichen ; 3. Der Mundus Briss gy Ohy
thicus , Dag ift / Der Senfus allegoricus , da die Chy⸗ y SPANNmic ieiget “ wie die Belt feye gefchaffon worbeni tabillogadann Bara heiſſt Schaffen. So ſagt Hermes in Maigder berühmten Tabula Smaragdina : Sie «Mundy HN Cbhaln,ereatm ef ; und der Author des Buchs der Weiß⸗ ile
heit ſagt / Erwiſſe wie die Welt geſchaffen feyo . 4e Liin

9 Nf

TTE

e

——

—

E

a

: n Ng| jj Der Muadus Aziluthicus, das iſt / ber Senfus Myfti- Nirma torgWii eus oder Cabbaliſticus , el
nb hId Í

slof in
der theif somige dipp n67 gleichbegreifft / auch ſelbſt in de Gotth
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Ander Theil . a
Beyſpitl ſeiner Natur / und ſeiner Tugenden in der

geſchaffenen Natur zeiget ; Allwo nemlich durch die

Cbymie geſehen und abgenommen wird / nicht al⸗

lein / wis alt Dinge von GOTT ihre Dependentz /
und gleichſam Emanation otir Außflieffung und

Abhaͤnglichkeit haben / ſo daß ſie ohne ihn nicht
ſeyn oder beſtehen koͤnnen / ſondern ihre Unterſtuͤ⸗

tung ( daher der zehende Name GOttes Adonai

feine Benennung bat ) im Weſen / und ſonderlich
die Menſchen ihre Lebendche Stele von Autflieſſung
ſeines Athems haben ; ſonöern auch wie auß der Co⸗

rona ( alg pti Batter ) welche die gantze Ailuth

( eine Emßlewatiſcht Vorſtellung der H. Drey⸗Ei⸗
nigkeit ) ùinbgibt / Die Chochma oder Weißheit
( durch eigentlicht Zeugung / quæ eſt Productio fui

Similis ex ſe ipſo ) und die Binah oder Virſtand

( durch eigentliche Ewanation oder Außgehung ) in

ſich bleibend hervor komt . Dann Buxtorſius ſagt /
dafi Azal feye ( im Niphal oder Paſſivo ) ein Sepoſi -
tum , Retractum , Contractum , Emanans ex alio &
ſe ab illo Sepatans (Cicer . ) certo modo . Von die⸗

fer Aziluth oder Syſtemate Aziluthico ſagen die Ju⸗
diſche Cabbaliſten durchgebends ſebr viel ; Und iſt
wunderlich / daß ſie uns Chriſten / Die mir die Pers
ſonen der Gottheit doch eben auff dieſe / aber viel

klaͤrere Weiſe / als ihre Cabbaliſten im Dunckeln /
glauben / dennoch verlaͤſtern . Geſtaltſam ſie
ſelbſt durch die Vernunfft konnen uͤberzeugt ſeyn /

Us daf
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daß unmoͤglich ſeyt / daß ein anderer § 0 TTſeyn
koͤnne/ als dieſer Einige und Drey⸗EinigeGOtt /
an welchen die Chriſten glauben . Darumb es

wird heiſſen : Auß deinen eigenen Worten wirſt du

gerichtet werden . Wann ſie glaubten / daß wir

die Drepfaltigkeit nicht ſo abſurd ( als ſit es ſich
von uos laſſen vorſtehen ) ſondern auff gut Cab⸗
baliſtiſch / doch warhafftig Chriſtlich / wie es im
Alten und Neuen Teſtament / und von den H. Kir⸗
chen⸗Vättern / iſt vorgekellt / glaubten / wuͤrden
ſie die Weiſſagungen / ſuͤh endlich zu dem rechten
Drey⸗Einigen GOTTx / der daſech DME ngel feis

nes Antlitzes ( gανοννν heiſſt Antlitz undPerſon /

gleich wie Panim im Hebraiſchen / wie Tf . 139 . 7.
ſtehet : Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt / und
wo ſoll ich hinfliehen vør deinem Angeſicht ?) ihte
Witter hat auf Egypten geführet / wieder gu Febe
ren / deſto eher und lieber erfuͤllen.

Am Ende vom Bler / ſetzt dieſer Judiſche Cab⸗
baliſt folgende Camea , wie ſit es nennen / derglei⸗
chen ſie in der Cabbala viel zu thun pflegen / ſo wol
auß Curioſitaͤt / als auch die Sache deſto kraͤfftiger
tu imprimiren / nemwlich
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mma Diefes explicire id ( umb cin Mufter der Ex - i
uping Al plication in andern Exempeln der Cabbala in dieſer

ie Dui re gu geben ) alfo : Obangeregtes Wort Cöl ,

anml ! Alles / beſteht auß einem Caph , welches nach He⸗

fe glaubt AMI braͤiſcher Zieffer⸗Rechnung 20 , iſt / und Lamed, n

ara A welches 30 iſt / macht zuſammen 8o . Das Wort F

annn tf ” Col und Chochma ( Weißheit ) bedeuten beyde / IW

Spriilð Wi wieaud angeregt / Bley. Nun iſt derzweyte Na⸗ [i
botiri me BOttes in der zweyten Sephira oder Zahl ( wel⸗ Í

r| gadt 6% che die⸗- Chochma iſt ) del Name Jah , dann es ſind

Mi un
10 . Namen Gttes / und auch 10. Sephitæ , ( oder

rae beſondereAnmerckungen der Regierungen GOt⸗

ſütuke tes / und auch ſoviel Circumvolationes in der Chy⸗

Baaai i mie ; Bon mannen zwepfels ohu die Alten ihrero . '

gni " i Himmel / oder Sphæres Cœleſtes ) gedichtet / de⸗ i

ei ren jede Sephira denen andern Namen cotreſpondi -
ym m ret . Weil nun Jah befiehet auf Jod , das iſt / 10 .

pt MN iind Hle , das iſt / 5. zuſammen iy . fo wird Col fo .

pm at
mit Jah 15. multiplicirt / und komt herauß 750 .

aN gerad die Zahl des Wort Ophæreth (Bley)
ji i .

3

e Ferner / weil Chochma die neunte Zahl iſt / |

h von der Vollkommenheit / nemlich unten an / zu
|

zeblen: Dann Ehejeh ( Ich werde ſeyn ) iſt der j

A
Erſte Name GOttes / welcher fort gehet zum Ze⸗

l

mi henden / nemlich Adonai ( HERR melher nad j
rai Vollendung der Welt wird alles in allem ſeyn in

de. Voukommenheit /) gltich wit Corona gebet jur
al -
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Malchuth , oder letztem Königreich der Himmeln :

ſo werden in der Cames 9 . vikreckete Platzlein ge⸗

macht / worin dit 9. erſte Buchſtaben des Hebräl⸗
fhn ABC gefeckt werden ; Wann ſolche Buch⸗

ftaben addirt werden, eg feyin die fánge oder invit
Breite oder in die Ecken zwerg⸗weiß durch / ſo
komt allemal 1u. herauß / welches iſt Jah , nemlich
Chochma , die ↄte . Sephira .

Das Bley fein Planet ift der Schabthai , bon

der Ruhe genennet / nemlich der Saturnus , well in

dieſem Principio ( ſagt der Cabbaliſt ) dir die ge⸗
wuͤnſchte Ruhevorgetragen wird Ich ſitzehin⸗
4u , toril Der Saturnus am Himmel fo langfam hete
umb gehet / nemlich in 30 Fahren einmal ⸗daß man

meinet er ſtehe ſtill oder ruhe; gleich wie ſein une
tergebenes blumpe Bley eine grobt rudis indigeſtaq́
moles iſt . Und wann du ( ſagt er ferner ) zu⸗
ſammen rechneſt die Woͤrter Lahabh Schabthai ,

das iſt / die Spitze oder Schaͤrffe des Saturni ; ſo
komt die Zahl Ophæteth , oder Bley / herauß .

Dann er iſt auch ſcharff gnug / wanner in die Flam⸗
mekomt / wie Lahabh auch die Flamme heifft ; dar⸗

umb ihn die Egyptier mit einer Senſehaben Hiero⸗

glyphicè abgtmahlt / mit ditſer Uberſchrifft : Ejus
falx erat mordax ; Meil er Gold und Silber auffs
ſchärffeſtt reinigt . 5

Niemand muß in deſung ChymiſcherSchriff⸗
tin / eben gleich wie in Leſung der H. Sorfü f
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21GHGeſpraͤch von der Hoͤchſten Med .
lah , Magnificentiam , die Offenbarete Herꝛlich keitz
und Cheſed , Miſericordiam , dit Barmbertzigkeit /
durd melde id GOTT grof und herlid bewies

fen. Alſo in der Chymie / Lunam , five Argen -
tum Philoſophicum , Silber / und Albedinem Dig
Weiſe .

5. Elohim , G0T & des Eydes . Bedeut
Cebhurah , Fortitudinem , die Stärcke und beſtän⸗
dige Krafft alles zu vollbringen / und zu halten was

er verſprochen hat . In der Chymie Solem ſiye
Aurum

Philoſophicum , Bold von Nitternacht/

wie die Cabbala Denudati p. 2987 ſoͤlches der Gebhu⸗
rah heylegt / Da auh Der ſchwartzen Trubſal das ſo⸗
the Gold herauß kommet .

6. Jehovah , der EinigeSelbſtaͤndige GOtt
der Alles iſt . Bedeut Tipheteth , Pulchtitucli⸗

nem , die Schoͤnheit / da ſich GO TT in Herrnlich⸗
keit erweiſet zu ſeyn was er iſt . In der Chymi⸗
Fertum , das Eiſen . Weil durch die Schönheit
dis Martialiſchen Sulphurs in allen Gangen des Hei⸗
ligthums die geziemende Farbenerſcheinen . Unten
dieſem Eiſen / fagt die Cabbala Denud , p. 301 . fiż
chen wir das Gold . Iſt das Obere Oel, damit

die Malchuth , Dag
Ry

dag Kónigreid / gefalbet
twird / Cabb . Den . . 538

7. Jehovah Zalishi SEgg der Heerſcha⸗
ren . Bedeut Nezach . Robur , dit Staͤrcke und

Gig - In der Cbymie die zwo Dauben

( eifdem
l Mud Doe

MatiuÀ Venci
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Ander Theil . 319

( mit folgendem Hod vereinigt ) in einem Subjecto ;
Weil durch das Heer dieſer ſtarcken Plantten /
Martisund Veneris , der S leg erhalten wird gegen
das Gifft aller Feinde des Koönigreichs . In der

Cabbala Denud. p . 118 . wirds genennet Natura an -

drogyna ætis , und wird allda auch Jupiter oder

Zinn genennet / welches auch daſelbſt Part . II . . 251 .

Gold heiſſt . Dann gemein Zinnhat nichis damit
4u thun .

8. Elohim Zebaoth , GOTE Wer Heerfhas
ten. Medent Hod , Decus , Ehre und Glorie .

In be Eboni Cuprum , Pbiloſophiſch Kopfſer /
Cabb . Den . p. ng . und Patt . II . . 251 . weil durch
die ſchoͤne Venerem , als den hellen Morgenſtern /
das Heer der Planeten in geziemender Zierde ange⸗

fuͤhret wird .

9. ElChai GOTT deg Lebeng . Bedeut

eſod , Fundamentum , den Grund . In der

Chymie Mercurium , Cabb . Den . p. 118. weil der

Philoſophiſcht Geiſt / oder Mercuriue , der Grund
des Lebens und des gantzen Wercks oder GebäudsE iſt . Iſt auch das perfectionirte und verſiegelte

% weiſſe Kleid. Und heift auch ini Der Gabb , Den,
I p . 4gs Der Saltz⸗Bund / burch welchen dat Ge⸗

richt gemildert wird . Dann ſo reden recht Chriſt⸗
lich gar offt die verſtaͤndige Juden in der Cabbala .

daß nemlich die Iſraeliten im Gericht des Zorns
SOttes muͤſten verbrennen / wo nicht durch den

Saltz⸗
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320 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

Saltz⸗Bund ( durch welchendie Schechina , das iſt /
die Wohnung GOttts / Chriſtus / ſelbſt uberwun⸗
den hat / und auß dem Gericht genommen iſt ) das

Gericht gemildert und erträglich gemacht wuͤrde.

Iſt ſo viel geſagt : Cine gewiſſe Vermiſchung ge⸗

wiſſer Saltzen / und der Dauben der Diane , Vere

hindert daß die Materie im Feur nicht verbrenne .

to . Adonai , Dir HERR der alles unter⸗ u

ſtuͤtzet und erhalt . Bedeut die Malchuth , und
vollkommene Herꝛrſchafft und Koͤnigreich ./ fo Die

Schechina in den 7. Tagen der Welt / undin denen
7000 . Jahren / erhalten / und dem / der Alles in

Allem iſt / übergibt .
die Cabbaliſten reden ) das iſt / die TresPerlong bs
der Tria Principia Hypoſtatica ( welche in Der Chye Iy
mie Sal , Sulphur und Mercurius heiſſen ) ſind oben

erklaret / und bleiben alſo nady Deren Abzug Di7 .

Sephitæ , welche Philaletha 7. Adler nennet ; Ich
meine rechte Ftuer⸗Adler / nicht gtmeint Mereutis⸗

liſche Waſchungen und Diſtillirungen / dann ſo

grob iſt Philaletha nicht zu verſtehen / wiewol das

bekante dem geheimen folget .
Die Cabbala nennet die Malchuth Medici

Bam Veram , p r7 . und Aquam Auri , Lunamġ ;Si-
pientum , . 18 , Aqua autem dicitur , non ob fot-
mam humidam , fed propter principium refolutis

vum , ex quo , ceu Materia Prima , mundus prime -
vus conſtitit , & in quam ( ut Religiones } denu

gedibit ,
Sonſt

Dann die Tres Primæ ( wie

—
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pie gehechinM
Sonſt haben die Cabbaliſten noch einen andern

wiu ANiw tingebildeten Malchuth oder Regulum , Der unter U

gepaai! die Externa gthoͤret/ welchem Cephas mit dem einen

T Dauben⸗Schwerd das rechte Ohr ( 1. e. Sulphur

ET bonum) abhauet / auff welchen S. Johannes , alg |

a ui
ein Chymisus , in der Hiſtorie des Archetypi ſchei⸗ Hi

gitin
net zu zirlen/ da er ſagt / Und der Knecht hieß Mal- i

NAMie n Die Euſſtrliche Hohe⸗Prieſtere On und j

ut dit W
idian ( Gewalt und vom Gericht ) ſind in dieſem

i git
Abſehen in der Cabbala bekant . Und iſt Wun⸗

pr Plt WN y Der bafiim Aiten und Neuen Tefament aleg mis

pa N Y ni der Ch1 und Cahbala concordiret . Wie ich

m peter nae denen Boanerges , Donner: Kindern , Cee

pieTali Rato Eſſig / Galle / gegraben und wie ein Loͤw /

ĝi Pf . 22 . &c . kunfftig zeigen koͤnte . pa

jca (016tlm
wuki mi Roſchenunga .
ngn d, Woher Tomt dod din Madern / den Chy -

qi golewti mieis ſolche Weißheit ? daß ſie auch gar Meiſter

ainiaderSckrifft fegn wallin , Und ſi A —
pi y Oft Saden , Da einer ein Grauen alg por einem |

tn ” Mifbraud / haben mèdre . i

A yi
TY

A
Chymicus .

uannbh P - Dor Günde babe man Grauen / und nicht

n
6 "i dor dem was naturlich iſt / und was GOCTT ſil⸗

H bur machtt und tbut / und zur wahten Weißbeit in |

pimi m Hochachtung Gttes / und Erniedrigung unſer

( s
WA feloſt/ dienet . Dieſe Weißbeit komtvon 0Ott.

H Æ Ja
y
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Ja alles was Weißheit heiſſt komt allein von dem⸗

ſelben . Betrachtet ernſtlich das 28 . Cap . Hiobs /
ſo werdet ihr ſehen / wo dit Weißheit her komt .

Und wann ihr die Chymiſche Weißheit darinnen

nicht ſehen koͤnnet / ſo vergnuͤget euch mit dem letz⸗
ten Vers deſſelben Capituls / und laffet andere/ wel⸗

chen der Verſtand gegeben / mit unzeitigem Kopff⸗
ſchutteln unverachtet und ungerichtet . Getwiß

iſt diß kein Mißbrauch noch Blaſphemie , wann die

Warheit / wie ſie GOtt in dem hoͤchſt wunderba⸗
ren Zufammenhant der Natur und ſeines Worte /

welche beyde das Gleichnüß Ottes außdrucken/
durch dit Chymie , als den Schlüſſel der Natur /
beſcheidentlich vorgeſtellet wird . Dann es iſt be⸗

kant / daß der Menſch nach dem Bilde GOttes ge⸗

ſchaffen iſt / und daß der Menſch als eine Kleine 1,

Melt ein Gleichnuͤß fey der Groſſen Welt . Daß
aber aud die Chymia ein Micrecolmus oder Kleine

Welt ſeye und heiſſe / das muͤſſen wir denen Chy-

micie , welcht es wiſſen und geſthen baben , giau
ben . Ich habe aber auch geſagt / daßes beſchil⸗
dentlich muͤſſe vorgeſtelet werden . Dann mat⸗
che unbeſcheidene Gleichnuͤſſt und unehrbittiges
hineinplumben / approbire ich gar nicht; Und noch
viel wenigtr / als ' s in der Natur ſelbſt enzecht

und gegen die Sitten⸗Kehre iſt / wann man Don

Gold⸗Machen / Kinder machen / und dergleichen
gedin wollte , Der neider macht wol ein8

Kleid /
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fi fomiMaWi Kleid / und der Mabler ein Bild / aber unter Ge⸗

gmg E ſchoͤpffen die naturliches und wachſendes Leben has
yil gapu i ben ( worunter die Chymie gehöret ) gehet ſolche

DiM abuſiye und unehrbare Rede nicht an . Eben

pigro iM wie ditjenige Medici und Patienten unrecht thun /
j ufi welche von geſund machen ( ſo G Ott allein zukomt)
i atuna teden. Ein anders iſt / wann allufivè Magus,

y pegeid ! stin Macher / das iſt / POITE » Poëta , genennet

g Blalen
W wird ; geſtalt die Chomit freylich aud mit Hercullo

pom piatt fher Dand Arbeit und Maden umbgehet ; aber

P nicht anderſt als ein fleiſſiger Gartner / wann er rare

j BONEN Gewádfe gur Borrpflangung bequem magen wil ;

Sifin Nicht als ein Bildhauer oder Schnitzer / der bier
s qmi ein Sulphur Martis , dort einen Mercurium fixum

bernimbt / und mit einer Luna fixa ſuſammen
ſchmieden wil . O nein. Ales komtin der

100 wabren Chymit nur auß einer Materie / obſchon

M Hebammen und Gehülfen bey Heburt dirfte Rins

fant des ſeyn muͤffen. Und die muß in allen Theilen
mil |

UND principiis ihr wach ſende Krafft und vegetatiyes

‘j pill eben behalten . Der genante Sulphur Martis ae
pN gul bery wann er von feiner feubten Wurgel gefhieo

n p den iſt ja kein lebendiges ſondern todtes Ding /
i yw Kleich wie auch der Mercutius firue , und Die Luna

daN e A rlbh meine obige genante und commu -

pt nicirte Medicinifhe Inventa , wie Dann aud deg

it a Kerektingii ſeine / ob ſie ſchon herꝛliche Medica -

piéi g) menta geben / gehoren ſie doch nicht zur wachſen⸗
* 2 Per
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4324 Geſpräch von der Hoͤchſten Med .

den Chomie / weil ſie von ihrer Wurtzel / und alſe

aud von ihrem Samen geſchieden ſind .
Hier kan ichnicht vorbty / etwas von unſern

ſonſt Hochgelehrten Cartelianern iutrinnern . Care
teſium , muß ich bekennen / halte ich ſehr boch/ als

Der ih von Jugend auff ( dann wo folches nicht iſt /

fo kan man ſich ihn nicht recht imptimiten noch

vornthmen Phileſopho Johanne von Leunenſchloß/

ſtudiret habe / welcher mit Carreſio ſelbſt familiar
geweſen / und offt erieblet hat / daß Carieſiusbi⸗
klagt habe / daß er keinen vertrauten Laboranten ,

Der ihm die Chymiſche Ptincipis recht demonſttistn

thaͤte / haben koͤntt. Sonſt iſt Cartalii Uberzell⸗

gender kehr⸗Art in Phyficis , Metaphyſicis , Ethie

gervorgekommen . Und hab ich noch nicht können

ſehen / wie dit Sceptiei und Arheiſten krafftiger auf

der Matur ( die Chymieaußgenommen ) als durch

mich wundert warumb Hr. D. Bentley in feinem

vortrefflichen Bud wieder die Athelſten / dieſolbe

fambt benen Ideis Innatis ( melde Dod fë úbergiue

( ex Interpretatione Dođtiffimi & Plur , Rever , Dn

Jablonski: ) Eum protſus in modum , quo celebris
noke

grúndlid verfteben ) infeiner Philolophieuntet dim

cis Mathematicit , gewiß noch keine bet⸗vielwenle m

ſein Priocipia konnenuͤberzeugetwerden⸗Sedeß

gend und demonitrabel feynd ) mêprifiret . „AUNO
|

auch / Tir . deStultitis Atheiſmi p. 10 . ein vitiümty :

pographicum zu mercken / da ber denen Worten
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Ander Theil , 325

noſttæ ætatit Philoſophos ludicro & fictitio de Quie -
te Tettæ commento ſeſe expedivit , evaſurus aempe
dutiorem illam , quæ Galilæum vexaverat cenſuram ;

Im margine ſiebett Carteſius . Dann Carteſius

hat ungeachtet einiger geförchteten Cenſur , ſo wol

als Galilæus und Gaſſendut , Den Motum Tertæ ,

nicht berſelben Quietem , ſtatuirtt / ſondern Tycho
Btahæus iſt es geweſen / der die Quietem Tertæ ge⸗

gen ſeine eigene Mathematiſche Principis ſtatuirek

bat . Darumb Carreſius hat pflegen zu fagen : Se

motum Tertæ veridequàm Tycho , & cutioſiùs quàm
Copernicus , explicaturum ,

Von denen Cacteſianern habe ich dann wollen

trinnern / daß ſie zu weit gehen / wann ſie gegen Die
Chymicos ſchreiben / weil man nicht wuͤſtedit ei⸗

gentliche textur und form / magnitudinem , figu -
tam &c ſitum , der particulen des Goldts / ſo waͤre

auch unmoglich ſolchts per Artem pu machen . Dor

Mißverſtand ligt in dem Wort Machen / welchis

ich ſo eben refutiret habe . Dann ett iſt kein Ma⸗

chen/ ſondern tine Pflantzung / Saung / Zeugung /
und Fortpflantzung des Samens oder der Wurtzel
des Goldis / welcht Wurtzel in einer gewiſſen un⸗

M oder vergiffteten Materie potentialiter in -

hefi : dann foldtr Zweig / Wurtzel
oder Samen von denen unartigen gifftigen Schla⸗

cken/ welcht ſein Wachstbumb verhindern / gerei⸗
nigt / und mit deen was ihm zur Fortpflantzung

£ 3 mans
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mangelt ( als da iſt / der kraͤfftig würckende Solari⸗
ſche und Martialiſche Æcher der Sonnen ) verſehen
iſt / ſo kan er durch Hülffe des reinen Mercutiali-
ſchen Waſſers ins Gold eingeimpffet / und alſo

gur unendlichen Fruchtbarkeit fortgepflantzet wer⸗
den . Wer ſiehet hier nicht / daß mannicht noͤtig
babe / dit eigentliche Textur der pattieuln des Gol-
deg ju fennen ? Hat doch der Gärtner nicht noͤtig/

die Textur des Samens / den er wachſend machen

will / ſondern nur ſeine erforderteWartungiuken⸗
nen ; Und dit Hauß⸗Mutter bekümmert ſich nicht/
wit das Küchlein in den Erkoͤnne formiket wer⸗
den / ſondern ſie legts nur der Gluck⸗Henuen un⸗
ter . Dann das Küchlein iſt formalitet und in

ſeiner Idés ſchon darin / gleich wie auch die Geſtalt
des Gewaͤchſes in dem Samen und Wurtzel oder

des Zweiges . Alſo raiſonniret der ſonſt ſcharff⸗
finnige Le Grand gar uͤbel/ ( die Lugen⸗ſcheltungen
der Chynicorum feiner Un wiſſenheit zu gut zu hal⸗
ten /) wann er ſagt / Es ſeye eben ein folches Wun /
der / wann es einem Chymico einsmal gerathen / f
daß Gold geworden ſeye / als wann einer eint

Sand⸗Uhre zerbraͤcht / und der Sand fielt dergk⸗ ih )

ſtalt auff den Tiſch / daß er etliche wolgehundent iiy

Verſe zu leſen darlegete . Tranſeat ! Et oßti
mus dormitat Homerus . Non Homeri re
glaube ichs / und noch mehr von Hiobs / Moſis

ie
Textur desund andtrer H. Männer / daß ſie die Goldes

f
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ipni Goldes praſentiren / aber nicht auff eine ſpltzfun⸗

Eii pii Dige oder grobe Mechaniſche an upa i

a reino Mew
der Weiſt / wit es GOtt geſchaffen hat / welcher

pimeni.
man nachfolgen / und nichts ſeiber dichten odet

ahi
maben mug : . eo

papnat
Dafi aber die Chymici Meiftere der Schrifft 1

ſeyn wollen / iſt unguͤtig geſprochen . Wir wiſ⸗
yit paalit $

í
: ;

ganmil Ees keinem Meiſter / als von dem/ der den Geift

pumo a Weiſſagungen alltin außtheilen kan / ChHRi⸗

pae Wer an deſſen Thuͤre borchet / dem witd

aliti s Weißheit nicht verborgen bleiben . Er mus

fi pnt! Sja, mercken und borchen ohne Vorurtbeil / ohne

gu
artheiligkeit / und obne Haß ſeines Nechſten .

4 AT
Dann wie fan er ſagen / dat er G Ott liebe ( wel⸗

udit
cts zu datein heiſſet / eine wahreund rechte Keligion

e habe , dann Religion heiſſet Gottes forcht / und fits

yin WDE beS Ottes / nach rechter Erkantnuͤß deſſelben auß

a
der Natur / auß der erleuchteten Vernunfft / und

jii
Pap l two e8 ju baben ) ſeinem GANTZEN geoffen⸗

pohtttja - baeten ABorty wele 3 allezeit zuſammen gehen /

ei
und ſich nimmer entgegen ſeyn / ) wann er ſeinen

go fit i Nechſten haſſet/ den er nicht anderſt als vor Augen

ol ma ſiehet / das iſt / von dem er keine particulire Boß⸗

wÈ I " o atheiſmum weif oder kenntt . Ich hab

dtto Bitoon GANTZEN Wort GOttes “ Dann l

mat
wer nur diß oder jenes Theil deſſelben wili hod hale

|

qup ten / und ſchtiden mit BOTT jufammen gefúget |

mdy bat , Dir gibt feine Partheiligkeit an den Tag / und

TU £ 4 ift
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iſt kein rechter Sohn der Weißheit / welche allen

ruffet zu allen ihren Tractamenten ( nur mit Unter⸗

ſcheid der Staͤrcke im Alter und Jutzend / nicht det

Partheyen ) und zum rechten Univerſal , wie dann

in der Chymie die Particulatiſten gemeinlich active

oDer palive Betrieger ſiynd . Eine ſolcht Uni⸗

tas und Uaivetſeliſmus ( wie oberzehlet ) iſt freylich
Chriftlich / und ift gantzentgegen dem Neuttaliimo ,

und Arheiſmo . Alſo wollen die Chymici dit

Schrifft gar nicht meiſtern / ſondern erkennen ſich
gehorſamt Schuler derſelben . Und ich weiß
nicht / wie bod ib fagen foll ; daf man ihnen otrs

bunden ſtye / wann ſie nur ttwas deutlicher derGe⸗
heimnuͤſſe der Natur beſchreiben thaͤten / damit

man die Concordantz der Geiſtlichen und eiblichen )

Haußhaltung GOttes klaͤret ſehen koͤntt. Aber

ſie ſcheuen die Raub⸗Voͤgel und Soͤhnederkoͤwen/
Job . 38 . welchen es nimmer gebuͤhret ſolche Stli⸗
ge / be ſemitas ſomitarum (wie Lullius rebet ) zuſe⸗
pon. Aber / ſag ich auch / fie legen fid nibt mit i ,

Mähe auff die rechtt Cabbalam der Hehrälſchen
Sprache / ſondern vergnüuͤgen ſich offt nur mit bn iy

Opere Operato , und errungenem Vellete .

O wie viel gutes wuͤrde es ſchaſfen / wann bit l

Theologi chymifirten / und die Chymici theologi -
ſirten ! Ich meine / wann die Chymit von denen è

Adeptis ſo vernehmlich vortzeſtellet wuͤrde / daß die

Theologi , welche Zeit und ingenis haben/ Cibe bt »
gi, welche3 ingenia
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kamen in ſolcher Erkantnuͤß ſich zu üben : Und die

Adepti die Theologiam Cabbaliſticam , nach Art der

alten Rabbinen ( aber mit viel mehrer felicität ,

Warbeit und Licht/ weil ſie Chriſten ſeyn ) bloß
auß H. Schrifft / welche uͤberfluͤſſig rid gnug iſt /
außfuͤhrten und excolirten .

Philologus .
So müſten aber auch die heilige Sprachen

mehr gemein werden .

Chymicus .

Ja freylich muſſen ſie auch noch gemeiner wer⸗

den / wann es beſſer in der Welt gehen ſoll . Als

Babel gebauet wurde / vertheilten ſich die Spra⸗
chen : Wann es wieder beſſer werden und zur Fis
nigkeit kommen ſoll / muß die Sprache Canaans /
in voͤlligem Verſtande / auch wiederumb gemeinſam
werden. Es iſt eine Schande / daß Gelehrte /

die Zeit haben / die Schrifft beynahe nicht fo gut
als in ihrer Muttter⸗Sprach / oder doch als in ka⸗
tein , in ihrer Grund⸗Sprach leſen können . Was
plagen wir doch uns und unſere Kinder mit dem

Toranniſchen Latein ſo lange Zeit ? Da fie Dod dag

Hestdiſche ( als den Grund der Weißheit in allen

Sprachen ) ſo leicht dazu / und ſpielend / lernen

koͤnnen. Wozu - leidt hernach das Griechiſche
kan zugethan werden . Ich/ meines Orts / will

£ s das

aba
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das meinige hiebey auch thun / und nechſtens in

Außgebung der Chymiſchen Explication Siobs /

Huülffe zu leichter Letnung der Hebräiſchen Spra⸗

che geben / wann ich nur Hebräſſche Characteren

füglich haben kan .

Philologus .
Herꝛ Chymicus ſagt ſo eben von der Sprache

Canaans in völligem Verſtande . Soll nebſt der

Hebräiſchen und rein⸗Theologiſchen / auch die

Chymiſche damit gemeint ſeynk weil Canaan Der

Hermes geweſen ſeyn folle .

Chymicus .
Warumb nicht ? die Chymie muß durch bit

Hebrdiſche Sprach auchentiſirt werden. Und durch
dit beyde muß die Vereinigung der Religionenher⸗
auß kommen / in dem die wahre Thsologia daburch

illuſtrirt und ſtatuminirtt wird . Canaen htiſt Un⸗ Au

terdrucken / und Kauffman . Nimrod / der erſte

Sprachen⸗Tyran von Babel / hat die Freybtit bet —

einigen und innerlichen Religion unterdrucket / und

durch eufſerlichen Zwang per accidens in Vielfaͤl⸗
kigkelt verwandelt? Aber durchCanaaus Spracht /
und Chymiſche Kauffltuth wird fie wieder gui

nerlichen Freyheit der Einiakeit gelangen / nachdeis

der beviathan ( das iſt / die Cöymie ) unter dit Kze⸗
ſellſchafften ( Cheber heiſt Geſellſchafft / und Chy⸗

milder Beſchwerer / der die krummt " oTglan

y
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Schlange zuſammenbringt ) und anter die Kauff⸗
tuthe / oder Canaans / außgetheilt iſt / Job . 41. 25.

Mokus .

Wie ſagt Feſtus / Act. 26 . 24 . Paule du ra⸗

feſt/ die grofſe Kunſt macht dich raſend ? Mag man

nicht alfo zu den Chymicis ſagen ? Unlaͤugbay iſt /
daß ihrer ttliche abſurdiſſima geſchrieben .

x Chymicus .
AA antworte mit Paulos Yeh rede wahre

und vernünfftige Wort . Hat aber jemandabfurs
da in Chymia geſchrleben / ſo mag er wol nicht viel

teal Chymiſches verſtanden haben . Aber es gehet

mit vielen guten Sachen / und ſeldſt der rechten eiff⸗

tigen Tblologia offt alſo / daß man ſich nicht gnug
kan verwundern / daß tine Sache / dit docb ſo gut /
hüͤtz und noͤtig iſt / zur aͤrgernuß gereichen kan .

Was ſoll man ſagen ? Optimæ tei abuſut peſſimut .
Ber Teuffel ftellet den beſten Chriſten ( wenn ſie
nicht in der Demut feſt gegruͤndet ſtyn ) und der

beſten Sache am meiſten nach / gleichwie dem Hi⸗

od/ durch GOttes gerechte und heiligt Urſach .
Die Urſach die uns bekand iſt / und welche denen

AORT die eg angehet / zum beſten gereichet / iſt /
daß ſolche Leuthe ( in eiffriger / der laulſch enentge⸗
gen geſetzten / Theologie ) von der geiſtlichen Hof⸗

fort abgthalten werden . Gtwiß iſt hierin reagvieles .
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bieltt Denn eine berzliche Sache zu treiben / und

niche hoffartig dabey zu ſeyn / iſt eine Sache / die

das (o ( hwer , ale fie belig ift -

Theologus .
Ja wol / iſts eine ſchroͤcklicheGeſtaltderFin⸗

ſternüß / det Verführung und des Itzthums auff
der Welt ! dann / wo kein brennendes Licht der

Seelen iſt / welches zu tostinuirlichtr Andacht/ und
Aadencken an G0T &/ reitzet / daß / ſo es moͤglich
waäͤrt/ eine jede Athem⸗holung uns unfers Schopf⸗
fers / von welchem unſert Seele gefloſſen/ erinner⸗
te / ſo iſt gewiß das Reich der Fiuſternüß nochin fei⸗
ntt Heriſchafft . Wie man dann die meiſte Leu⸗
the ſiehet / ( nach der Phyſiognomie , Sap . €. 7. 20 .

Praxi , fruchten / und Erfahrung zu technen ) die ſo

wenig an GOtt dencken in ihrem taͤglichen Wan⸗
del / als an den Tuͤrckiſchen Keyſer ; und ibn mit

ſolchem gantzen Gemuͤte / Hertz und affecken liehen /
aig den gehenden Himmel und Primum Mabile dtg

Atiſtotelit . Schrecklich iſt es / daran zu geden⸗
cken ! Und ditjenige / weide begehren Die eifferigt
kiebe und Forcht des HErren ( in welcher alles un⸗

ſer Athemholen und Riechen ſeyn ſolte ) zu treiben /
muſſen noch verläſtert und verketztrt werden . Jf
dag bas Zeichen der rechten Religion ? Ach ! Es
heiſſt / daran wird man erkennen / Daf ihr meine
Sünger fyd wann ibr eud untereinander I
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1 a mans. Stlig ſind dir griedenma⸗

Må
/ Matb -s. Rotten aber und Spaltungen

4

gii k Son und zu unterhalten / und wo ſie nicht

„ brte 64 , finoGerteDesBije ceund
l
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l

‘ f .
ann Dann einer etwa u

i

NAA Enei Compagnie mdri“ der rin Mortum Brito
i

pipi Den und rechten Pietate reden könte ( wanns ſchon
\i

nnieW! i

ma pes freyen Himmel und im Spatzierengehen iſt )

a a Eo —
all eben nicht zu verachten / und von dem

nMi Me 7 lugen
Feſto bel Raſerey und der abſurdiſſi⸗

mi iah
rumá ; ju befhulDigm ,

relegoie Sæpè eriam ch olitor valdè oppertuna locutus

i pof ti i :
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Pietiſta .

faal ynein , meine Herren . Weil mei

punda Mi genennet ift / der fo groſſen Gelaut Dna ne À

p KGs Mercurium in Die Welt gebradt hat /

í pawit D muß ich auch noch fragen / wie es gemeiner fep/
i

ap apl EER afee ER Schw . Brun . Beſchr . p

miiy tox. an einem fo unebenen Ort beyDere⸗

afft

m M S Hllifhen Gótter oder Pieriterey PIa x

it ai k iea Tabacks und Brandweins Freund⸗oder
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T Ei
t angigeben wirden ? Dann , weilfie mit deng

i

om gt
Valeano gleichwol gemeinlich in guter correſpon -
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dentz ſtehen / mehr als mit dem Schreyer und Men⸗
ſchen⸗Freſſer Polyphemo , Vuleanus aber ein Dits

ner der obern Goͤtter p. 10 ) . zu ſeyn geſagt wird /
ſo hoffe ich nicht / daß wir der Platoniſchen und

Cyclopiſchen / Brandwein und Tabac⸗Liebenden /
Parthey werden zugezeblet werden .

Hyperiphanius .
Tas if der Her : vor ein Lands mann?

Pietiſta . an

Ein Coſmopolita .

Hyperiphanius .
Das iſt eine ziemlich groſſt Burgerſchafft . A⸗

ber ich frage mas er vor Religion feye ?

DPictifa .
Als heut morgen HerrCbriſtianus Extetnus

ſagte : Ich bin ein Chriſt . Daite id in meine

Pietiſliſchen Einfalt : Ach ja / der Herr iſt noch
wol etwas mehr . Dann der Name CThriſtianus
laſt ſich auch Grammaticè comparirtn . Und die

Externi ſchallen allemahl viel lauter / gleichwie die

grofi Kaffer da nidore init : ann danu das rede
te Criterion Luc , 18. Une veradoten / ( ja ver

|

ſchmatzen und verfolgen ) andere / dazu komt/ ſe
iſt dann nicht mehr zu zweiffeln / daß ſie aug im

Comparativo und Superlativo Chtiſten fepni. aoabet

— —

M Cnil sad i
en hyi
Minid alp {i
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aber ( weil nach meiner Religion gefragt worden )
bin nur ein Chriſt im Dimiautivo ; Oder / ich be⸗

mübe mich ale Tatze / daß ich tin Chriſt ſeyn und
werden möge .

Hyperiphanius .
M

Diogenes tratte mit groͤſſerer Hoffart auff Pla⸗

MMi - tonis Carheder , alg Plato ſelbſt .
}

n tinn” a Pietiſta .
Ih Ob Diogenes fidh umb die Welt mit feiner

Weißheit verdient gemacht / das muͤſſen ſeine Wer⸗
cke geigen . Mir ſind ſie ſonderlich nicht bewuſt .

anii
j

Darumb gilt die application nicht .

atr Moderatus .
ae Daf man ein Chriſt ſtye / iſt einegemeine Sa⸗
ihe

che/ die man in der Schul auß wendig her zu ſagen

pionit”
lenet ; Daf man aber ein redrir Chrift fepn und

Onit herdenmoͤge / da gebörtt freylichall⸗tagliche ja all⸗

D pal Rúndlibe Arbeitund Bemühung şu. Doch moͤch⸗
Mi i TEID aud wol auß Curioſikät gern hoͤren / was

umn d dan der in denen ledigen dufft⸗Hoͤlen der Welt ein
folches mit allerhand⸗thoͤnigem Echo angtfuͤlltes
Grräeſch machendt Name Pietiſta eigentlich ſeyt ?
Dann ich noch in keiver Grammatiea odtr Logica ti⸗
nige uͤbereinkommende Definition davon gehoͤret o⸗

er gelefen habt .
€ ya



Curioſus .

Niilleicht komt die Deſinition mit den Chymi⸗
eis üͤbtrein . Dann dieſepfletzen auch mit Laborires

mehr als mit Diſputiren umbzugthen ; Und AR

Pietiſta ſagt / daß tr alle Tage labotirt oder ſichbe⸗

muͤbe und dearbeite ein Chrift zu werden .

Hyperiphanius .
qa ! Chymiſten und Pittiſten pflegen als ge⸗

meinlich beyſammen zu ſithen / und gute Greunde

zu ſtyn .
Cbymicus .

Zd binde mid an keine Secte . Doch daß

Chriſtianus und Chymicus in gutem Virſtande ti⸗
nerleyſeyt / laſſe ich gernt gilten / und iſt oben ſchon

angedeutet / daß dieſt Namen vor alters Synonyms

geweſen. a

Pietiſta .
Ich wil etlicht Pefinitionas, wit ſie mir inder

Eyol im ſpatziren gthen koͤnnen beyfallen⸗ berſagen .
Mreine Herren lefen Die befte / fo ihnen gefaͤllet/ da⸗

pon auf .

ſichen / ſithet / als auff die Umbſtande und Moden .

Theslogicè : Der ſich nichtſo fehr an einige Pare My

Ibepliche Namen bindet / als unmittelbat feb S i

336 Geſpraͤch von der Hoͤchſten Med .

Phyſicè : Ein Pietiſt iſt / der mehr aaff dle

Matur der Sacheſelbſt / im Natürlichen und Gil |
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die H. Schrifft . Ethice : ine
mD

10 icè : Der ſeine Affecten

prion ni MO peieInbe tuft , andere zu perdammen / a,
tnl e oliticè : Der dem Schwerd / welches in die

Fi M e
zu ſenden Chriſtus kommen iſt / ſein Gewiſ⸗

phoeni! j
en haͤlt und darbietet . Anatomicè : Der Un⸗

y
i

irfdeid zwiſchen Ltib / Seel und Geiſt zu machen
i fid befleiſſet / damit ſie in eine GOttes Wort ge⸗

pi ara anana nach gewiſſen Concordantzen koͤn⸗

pitati B , racht werden. Chymicè: Der GOtt durch
p M akur nach Vorſchriſſt des geoffenbarten Lichts

mi MI " zuerkennen laboriret , Et icè

orirtt. ymologicè : Der all
ſei

Werd von außübung der Gottßflskatmachnn. T
i

i
tonies : Ein Separatiſt / Præcipiſt / Schiſmaticus

net D
Superkluger / Settirer / &c . &c .

qau

LT `

Theologus .
pr as alle ſind rechte Eigenſchafften eines C

PT
ama, a

Ironicè falſch — Aat
en Lob iſt auch / daß ihnen die

ĝi ai !
nachreden / und daran luͤgen.

a

mi pil Geſellſchafft .
0

W ag
T

| pot! BelderDefinicion follman aber glauben ?
Ii

j
fic lronjea , Oder Veras fepe ?

8 a pen Ob

aut

e oh
Moderatus .

MU a ana eman die Wercktvonzeugen. Dann

Aa ein jedes Individuum mug man algdann auf Des

ai Frucht erkennen / wann die Species gugleich bofe
Y und
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und gute unter ſich hat . Jedoch / weil uͤberall noch
Streit uͤber ditſen neuen Namen / Pietiſten / L iy

wollen wir ihn ſo lang vor tin NonEns halten / biß

eine gemiffeDefinition pon Den Authoribus Claſſicis

fabricirt / authentiſirt und canoniſiret ſthe .

Curioſulus .

Solten ſie aber auch nicht recht haben / wenn

ſieſagen / es waͤre ein fleiſchlich und fuͤndlichWerck /

bag man fi Pauliſch / Apolliſch / und Kipbiſch

nennet ?

Ordinatus .

Wie man ein Ding findety fo- muf man t
i

annehmen .

Conſcientioſus .

Ohne es zu verbeſſern zu ſuchen / twannesbde i

feit ? Obne fih zu hüten / daß man dat eingtrifft⸗ f
ne Ubel / und den Riß / an feinem Ort nidt fo vied

gröſſer mache ? Obne zugedencken / wie manden in

Schaden Joſephs heilen moͤge? Ja ſelbſt ditjenis u

ge/ ſo es zů thun vornehmen / daran zu vethindern .

Theologus . Š

Ja freylich iſts bedencklich ! Wer ts nichtbiſ⸗ ( Ù
ſer weiß / demgehets viilleicht alſo (odermiteinfa⸗
bm Streichen ) hin . Welchem abet mehr Ver⸗

ſtand gegeben iſi / oder der es wiſſen kan / und ber⸗
langts

— ＋
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p wiii langtg niht zu wiffeny und thute nity dem i

mi quda!Sunde. Wer daweiß Gutes ju thun und ure
pNonEm batll nicht/ dem iſts Suͤnde / Jae . . 7 . Ein jeder wird

naibu gerichtet nach dem er hat / und nicht nachdem er

aoir yt nicht bat . Ich glaube feſtiglich / daß ein jeder ge⸗

wiſſinhaffter / der Verſtand in GOttes Wort hat /
ie derbunden iſt /bie Religionen / welche die H. Schrifft
j paii bor den Einigen und GnugſamenRichter in Glau⸗

ſhunintde bing Gaden halten ; nad alem Bermdgen jus

petiit!
mi ereinigen zu trachten / und an ſeinem Ort gut Ee

kempel Dazu zu geben . Sonderlich wann ihn
die Anfechtungen haben lernen auffs Wort mercken.

aie „Wie es dann G Ott nimmer an dergleichen wolge⸗

pon
Pet meinten Verſuchungen hat laſſen fehlen / ſondern

den Leuthen durch allerley Vorfale bald ſo / bald
Anderſt / auff dit Finger geklopffet und ſie an dis

gioh i
Ohren gezuyffet . Ich hab wol einen Jonam ge⸗

sh i y then/ der fich umb ſolcher Verſuch ung zu entgehen

mandadi, auff das Tharſiſche Meer ( ubi nota & Chymicam

pnn ttplicationem vocis Thatſis ) hat begeben / aber
IW OOt Fonte

i inive gipitit BOttTonte ihn wol / umb der groſſen Ninive ja

w i Predigin / wieder perbey bringen .
i

p wi ” Quietulus .

15.
„

Wer ſolches Aufffehen / und ſolchen Lermen

4i! poit
in der Welt anzufangen !

i4i i oaM Mo © er atus è

pith M Das laſſe man diejtnige virantworten / dieantil a

it" Me Ja es
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té thun , mannes bòfi gethan ift. Was konten KN wdigay

Die Apoſieln dazu / daß Theudas und Judas auf iniga

Galilda unrechten Lermen hatten angtfangen? djal nage
Pann Her : Quietulus en ſtiller Ruhe bep einet M

Pfeiffgen Tabat und enem Känngen Bier nach

vorher genommenem Aquavitgen / kan die engt

Pforte und das Madclhriein unfer Cameelé pi n

durch paſſiren / ſo glaube er / daß ts Herꝛ Confee es
X

entioſus nicht kan . hT

Capnophilus . WEA Dii

Mug dann meinez abats - Pfeife rotderhte | y ay

halten ? Ich meinte / Die hette inder Schwelmet aaf

Brunnen Beſchreibung ihren product gnug bekom⸗ n kahe

men / ſambt dim Cyclopiſchen Brandwein. p ip

Conſcientioſus .

Onein / noch lange nicht gnug ! na tigu

: ANT i

Capnophilus . - Mh

Nigt ? YA glaube die Herven werden tint
Ch:

neue Secte formiren / welde fie Labacifn / tifi
Brandweiniſten und die Prociß⸗Krämer Procthi⸗ y Obten di :

ſten / und die / welche andere ſo leicht verdammen / N
Eondemniftii dce . nennen werden ng

G "ty D ; :
i

Theologus . tar Difi

Wolte &S Ott / da die Haß⸗und trenn, ſuch⸗ Mite
tige Namen eudlich auff das Leben und die al Y
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und dit tuſſerliche Chriſtennicht verſtehen / ſondern um / d0

mit jenen Att . 19 . wol ſagen : Wir haben auch nie Wik *
gehoret / ( erfahren / ) ob ein D. Grik feye ?) f0 Wieg vi

leichtlich durch faule und traͤge Gedancken / úber Eam
fluß in Eſſen und Triacken / und ſonderlich durch kai ,
Gabac und Brandwein / betaubet / verjaget / vir⸗ aiet ,
finſtert / und trloſchen wirdt . Da es doch mit ſe —*
theurlichetWarnung heiſſet : DenGeiſt daͤmpf Kirua
fet nicht .

pain
;

e Mm iele

Literatus . Martiny

Weil durch ſtudiren / meditiren / ſchreiben/l⸗ WDO gedung

fm) Die Lebeng : Grifter febr conlumirt undang gt wu Junddat

ſchärfft oerden ; Und aber der Brandrorin das Gi MWalontenfie
biút und Haupt zuviel erhitzet und ſchwaͤchtt ; Der aR ite 1

Wein aber / ſo er geſund und gut ſeyn ſol / vilju mh Di

theur it : Und aber dod unfere ebene Geifterate Eirin ,
moas befánfrtigendes und afopirendrs juweilin has kämkfflen
ben muffen: So befinde ich nicht umathſam / Daf Apa i $

ich etwa einmaldes Tags / nemlich nach dem Abende y
EMtung

Eſſen / ein Mein Pfrifgen raude . - Dann die Yle
Mty ,

ten haben auch Narcotica im Brauch gehabt / gleich⸗

wie der Tabat ein Narcoticum iſt / nemlich einfald dhie

Sulphuriſch weſen / das die Sinnen beſagafftiget⸗ Mili
Ya fie haben gar Opiata, wienog Die Wro ryardne Mih a
difdethun / gebraudt . Uab Der Alten gule

kraf⸗

tige Weine waren auch ſehr Narcoliſch / witwol ſie í

deſſen auch nicht mit Kannen / ſondern mit kleinen rs
: K oe iH Ma

Portionen trunden . Wafer Rheiniſcht und "a t yis
cler ES
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feler Wein / der erſt zu Kayſers Caroli MagniZei⸗
ten A. 800. iſt erfunden worden / weil der Ruhm⸗

wuͤrdige Kayſer hat befohlen / hin und wieder am

Rhein und an der Moſel Weinbergeanzulegen / hat
twar auch Narcoſin , aber lange nicht ſo ſtarck als

Der Alten ihret / und der im Gelobten Lande gewach⸗
fn . Weil nun die Alten des Abends / nach voll⸗

brachter täglicher Arbeit / gemeinlich ihrt rechte

Mahlfeiten hielten ( nachdem ſie ſich etwa des Mit⸗
tags nur mit eider Saur⸗Eſſig⸗Brüuͤhe / wotin ſie

das Brod geduncket / wie bev Ruth zu leſen / bts

holffen / ) und dabey ein Truͤncklein Wein genoſ⸗

ſen / ſo konten ſie dadurch ihre Lebens⸗Geiſter er⸗

guiden und ihre Sorgen mildern / und alſo wol

ſchlaffen. Diß koͤnnen wir Mitternaͤchtige Eu⸗

kopder mit einem Pfeiffgen Tabac / oder biß weilen
mit einem Löfflein Brandwein / erſetzen / und auch

alſo wol dabey ſchlaffen . Zumahl es doch heiſ⸗

fit : Die da truncken ſeynd/ die ſtynd des Nachts

Medicus .

Htr Literatus raiſonniret nicht übel . Dann

des Vormittags und im Tage ohne Noth Tabac

iu, radihen/ taus gar nicht .

Theologus .

Aber was von truncken ſeyn geſagt worden

muß nicht zu weit exrenditt werden . unfer See

Y 4 muĝ

truncken .
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31 . Geſpraͤch von der Höchſten Med .
muf fo wol des Nachts GOtt gewidmet bleiben /
als ſie des Tags geweſen . Dein iſt die Nacht /
dein iſt der Tag desgleichen / ſingt David im 136 .

Pfalm . Fuͤrwahr / wem es ein Ernſt iſt mit

GOtt zu wandeln ( wie es allen / ſo Chriſten heiſ⸗
ſen wollen / warlich ſeyn muß / anderſt ſind ſis
Heuchler / Laue / Schein⸗Chriſten / welchen der

Bauch ihr Gott iſt / dann es heiſſt / Mir allein / o⸗

der laß es gar ſeyn / Niemand kan zweyen Herten
dienen / Wernicht mit mir iſt / der iſt wiedermich /
Wer nicht mit mir ſammlet / der zerſtreuet Ke. )
der wird ſich allwege fuͤrchten / und ſo wol Nachtt
als Tage auff ſeiner Hute ſtehen / nuͤchtern und

wachſam ſu ſeyn / daß ihm der Proceß⸗Machtrodir
Wiederſacher ſeine Andacht nicht abſorbirt und

verſchlinge : Dann der Wiederſacher wird allzeit
dis Menſchen ſeiner Eva / das iſt / ſtinen natuͤrli⸗

chen kuͤſten / einbuſemen / Eyy folte GOTE dadb
wol verbokten baben?ſolte er ein Pfeiffe Tabae /

ein Glas Brandwein dem Menſchen mißgoͤnnens
Probirs auch dißmal / man muß gut und boͤſt er⸗

fahren / scc. Wann als dann der rechte Sach⸗Wal⸗
ker / der H. Geiſt / das Gewiſſen und innern Wiene

ſchen nicht ſecundirte / wie offt wuͤrde der treurige
Spruch : Und er nahin von der Grudt andaf !
wiederholet werden ? Solches Lock⸗Aaß ſlehet uns

alle Augenblick vor / bald zu dieſer / bald zu jener
Abweichung von der Andacht GOttes . Sismii

i
—
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derlich durch Crapulam , datz iſt / überfluß in Eſſen
und trincken / Tabac und Brandwein . Theur

ſind vie Worte des Schlangen⸗Tretters : Huttt

tuch / daß eure Hertzen nicht beſchweret werden mit

Freſſen und Sauffen / und Sorgen der Nahrung .
Wit offt werden wir ermahnet zur Wachſamkeit
oder Munterkeit / und Faſten oder Nuͤchternkeit
und Maͤſſigkeit !
i Medicus .

Ich habe aber ihrer auch wol gekennet / die auß

Geitz keine geſunde Speiſe aſſen / oder ein Glaͤßgen
Wein / ſo ihrer Natur zu ihrer Geſundheit noͤtig

*

mwear/ nicht gebrauchen mochten .

Theologus .

Ich bekenne / das iſt alsdann noch aͤrger.
Dann einer der iſſet und dancket Ott / der iſt beſ⸗
ſer als der da nicht iſſet / und G Ott nicht dancket .

Alle Creatur GOttes iſt gut / ſo manfi RECHE
brauchet . Aber das REC. 5Kbrauchen hat viel

auff ſich . Es will alles Ziel, Zeit und Maſſeha⸗
ben/ mit Vorſichtigkeit und Danckbarkeit . Wel⸗

de Danckbarkeit vornemlich auch beſtebet in Mild⸗
thaͤtſhkeit und Mittheilen on die Armen / welche ſich
ſo manchmal mit einem Glaͤßltin Wein oder an⸗

ders / das von den Wolbabenden in uͤberfluß ver⸗

lebret wird / ſo hertzlich koͤnten laben ! Warlich/
wet kein Creutz hat / der den Streit an / den

$ ſein
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a

ſein Gewiſſen haben muß / in dem / wit er GOtt

demuͤtig gnug und mit zerſchlagenem Geiſt dienen /
und vor ihm heilig / hußfertig / vorſichtig / aeturat /
præciĝ / axesBas ( Dann das Wort ſteht im

Grund⸗Text ) wandelen / und ibm vor die Aller⸗

theureſte Erloͤſung CHRaſti bertzlich und beſtän⸗

dig Dancen moge ? Vergnugt ihn ſein Gewiſſen
hierin auch / daß ers thue ( oder wie jener Jungling
von Jugend auff / ſcilicet , gethan habe ! ) ſo ge

dencke er an die Armen / Unterdtuckten / Betruͤb⸗

ten / und bedencke einmal / wann eran ihrem Pag
ware / was er gern wuͤnſchen moͤchte / baf ein fols

cher/ wie er iſt / ihm thun ſolte? So wird erſchon
fo viel Crtutz finden / und mehr / als er tragen kan.
Dann ohne Creutz iſts unmoͤglich in der Theologie
in den Himmel zu kommen .

Chymicus .
Sleichwit auch in der Chomie in den Cœlum

Philoſopkorum .

Stenopiſtus .
Ach/ man ſchertze dech nicht mit dergleichen

Sachen ! ; €
Chymicus .

Es iſt gewißnichtgeſchertzt / ſondten mein gruͤnd⸗
licher Eexnft. Dann das iſt eben der Zweck der gau⸗

ten Chymie / daß darin gezeigt / und man überzeust
wird / wit diet gantze Adamiſche Natur An
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glgt / vnd
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Fluch ligt / und durchs Creutz ( dann auch die Ma⸗
terit mit einem Crtutzvon Uralten Zeiten hergemab⸗
let worden / gleich wie die Webe⸗Opffer in eine

Creutz⸗orin beweget wurden / ) Umkehrung⸗Ver⸗

modtrung / und Erneuerung / verbefßert underloͤ⸗

ſet werden müſſe . Und darumb iſt es / daß die

Cabbala und Chymie ſo herꝛlich auff Chriſtum wei⸗

ſet . Man ſagt / durch Chriſtumkoͤnne man al⸗

lein ſeelig werden / und darumb ſeyen alle Juten

uUnd⸗Heyden verdamt . Aber man muß auch be⸗

dencken / daß G Ott wunderſam durch die Erkant⸗

nüß der Natur und der Chymie bier und dar habe

wuͤrcken koͤnnen / ſo daß Leuthe haben ſeyn koͤnnen/
welchen / in dem ſie keine andere Gnaden⸗Mittel

gebabt / als gur dieſe Erleuchtung GOttes durch

tieffſinnige und rechtmaſſige Betrachtung der Na⸗

tur / mehrtre kräfftige Weißbeit von CHRIſto

hat beywohnen koͤnnen/ als vielen Nam : Chriften;
welche ihn in der That verleugnen . Dann ein

Spiegel des Meaſchlichen Elends und der Etlo⸗

ſung durch Chriftum wird in der Chymie mit er⸗

leuchteten Augen klar geſehen . Wit dann von

Anbegin der Welt einiger Schall von dim Geſeg⸗

niy Gamen deg Weibes / welder der Schlan⸗

Yek den Kopffzertretten ſolte / bep den Verſtaͤndi⸗

gen hat zum Nachdencken uberall / wo es G Ott ge⸗

wollt / fein Echo anheſften können . Wie dann

auch dit gantz Chymie / bey Alten und Neuen Au -

rhotibus ,



thotibus , dieſer Gleichnuſſen von Schlangen / und

deren Beſtreitungen / voll iſt . Gewig , die Ehys

miſche Weiſen auß Morgenland / und der groſſt
Naturkuͤndiger Hiob ( Schw . Br . Beſch . . riz . )
ob ſie ſchon unter den Heyden waren / haben kraff⸗

tigeres Licht von Chriſto gehabt / als vitle tauſende
anitzo unter den Chriſten .

Theolotus .
Von dieſen Heiligen iſts gewiß / daf fieCein

jeder in feiner Maaf der Gaben und des Geiſtes )

gute Chriſten geweſen . Es heiſſet auck ohnt dem/
Verdammet nicht . Nur muthwillige / uͤberge⸗
bene / boßhafftige / ruchloſe / Säuffer / Zaͤncker/
und andere Feinde des Creutzts Chriſti / dit nur ih⸗
rem Geitz und anderen Bubenſtücken / umb fromme
Leuthe zu plagen / nachhangen / die muß man bil⸗

lig / biß dabin / verdammen / und auch ſolcht gott⸗
loſe nicht achten / Pfr

Chymicus .

Sonſt iſt der Cœlum Philoſophotum , da ich

von ſagte / in der gluckſeligen Arbeit der Chymie :
Wann die durch die Schlange / oder Gifft der rar

terie / ſchwer und irꝛdiſch gemachte Theile / echa⸗

ben / luͤfftig und fluͤchtig werden / daß ſie koͤnneß

( gleich den Engeln auß der Leiter Jacobe ) auff und

abſteigen / und den ierdiſchen Adam im Berichte

des Feuers durch den Bund der Saltzen
renie
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reinigen / und verfláren / und zu einer Quelle oder

Fontina des lebendigen Waſſers formiren . Der

Name und die Phraſis ſtehet um Uralten Hermes :

Es ſteiget auff gen Himmel von der Erden “ und

ſteiget wieder herunttr / undbekomt alſo die Kraͤff⸗
te der Obern und Untern . Dann alſo / ſagt er /

wie dieſes Philoſophiſche Werck iſt/ iſt die Wele

geſchaffen . Sie hat gleichſam Himmel / Erd /

Und Hoͤlle.
Aber wieder auff des Nachts truncken ſeyn/

und von der Definition eines Pietiſten zu kommen /
ſo fallt mir vor erſt David bey/ Der ſein Bett die
gantzt Nacht ( odet alle Nacht / dann bevdes beifft
es im Hebräiſchen ) mit Thranen / und nicht mie

trunckenen rauſpern und tulpfen / ang ' feuchtet hat.
Eigenelich heiſſis auff gut Cbymiſch: Sh labortre
Oder arbeite in meinem Seufftzen / Ich mache

ſchwimmen in der Nacht mein Bette / Mit meinen
Thranen zerſchmelte ich mein dager . Das mag
wol ein rechter Chymiſt / Piettſt /und Lachrymiſt

geweſen ſeyn ! Dieſer Pfalm iſt beynahe ſo bekant /

als / Ich bin ein Chriſt . Aber wolte OTT /
daß all beydes in der That und Krafft bekant waͤre !

HJlaube / wer die Thränen / und das Waſſer

ſchoͤbffen vor dem HErren nicht recht kennet / der

iR Fein rechter Chriſt / wie auch kein rechter Chy⸗

miſt / oder Pietiſt / in rechtem Verſtande genom⸗

min . Her : Medſcus wird wiſſen / ob dit Thra⸗
nen
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nen dem Leib ſo ungeſund / als der Stelin geſund /
und den Bauch⸗Brandwein⸗ und Tabaes Chriſten
unangenehm und ungewohnlich ſeyn ?

Medicus .

Ich bin gewiß / daf kein Ding der Geſundheit
erſprießlicher und vorträglicher ſeye / wann ſie

Schrifft maͤſſig / das iſt / Chriſtlich / auß Lieb⸗

reicher Weh⸗muth der Seelen herruͤhrende / ſeyn .
Dann dadurch wird ſo viel Ungeſundheit zerſchmol⸗
tzen und verzehret / daß nicht zu glauben iik . Ja /

ich hab einen Patienten gehabt / der vom Tod da⸗

durch iſt ereettet worden . Dann als ich ihm
Hoffnung machte / es möchte GOtt gefallen / daß
er wieder auff kaͤme / ſagtt er mit tieffeſter Zerknir⸗
ſchung / Ach/ ich bins nicht werth ! ich bin nicht
wertb / daß mir GOtt dieſt Gnade thut / und zer⸗

floſſe in Thränen . Und dadurch anderte ſich flugs
ſeine Kranckheit . Ich getraute einen gantzen Tra⸗

etat vom Mutzen des Thranen / im Geiſt⸗und Leib⸗

lichen / zu ſchreiben . So beilſam iſt das Gebat

Auguſtini : DERK gib miroir Gnade der Thra
nen l

i Å

Pietiſta .
Sehet euch vor / ihr Herren / daß nicht sine

Sette / die man Lachrymiſten nennen moͤchtt/ ent⸗

fehi
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Medicus .

Meines Orts / mag auch eine entſtehen /
di

die

manNoctutniſten , welche glauben / dag e auch
des Nachts baͤten ſolle/ nennen moͤchte/ wann nur

David / Petrus / Chriſtus / der Author davon iſt .

Gleich wie Paulus der Author von der Pietiſterey

8 et ſagt / die Pietät odtt

tſeligkeit ſeo zu allen Dingen nutz / Schw .

Beſch. . 86 .
a

Antipiaſter .
Ja ihr Herren redet wol fein . Uber eg hat

was anders Hinter ibm verborgen .
$

Medicus .

Monſieur hat ſich zu mir nicht zu kehren / §
tede nur was zu einem erbaulichen

ſpräch/ (wobey allerley Leutde ſeyn / welchen allen

ich es auch nuͤtzlich zu ſeyn wuͤnſche ) zu Befoͤrde⸗
kung des Leibs und der Seclen Geſundheit durch

die Wahre / Einige / und Hoͤchſte Medicin ⸗

dienlich iſt . Aber was iſt dann das Diea ibm?

`
Antipiaſter .

Mhr ſeyd Chymiei / und wollt die Religi

ſuſchnmen ſchmeltzen .
Alhenes

Medicus .

Das waͤre ja wol gut . Dann es iſt nur eine

Kelio
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Religion / und die heiſſt man auch ſonſt Pietas oder
Gottſeligkeit . Aber es ſind in etlichen noch ſo

viel Schlacken / welche ſich nicht wol werden ſchmel⸗
tzen und vereinigen laſſen . Doch was gute Mate⸗
rie iſt / die wird wol zuſammen lauffen .

Antipiaſter .

Ja geltet / einen lodifferentiſmum machen ?

Medicus .

Mas dieſetz vor ein Terminus ſeyt / wliß ich

ſo wenig als was der Piectiſmus , in böſem Verſtan⸗

de genommen / und dag Podagra an den Händen /
oder Chiragra an den Füſſen / ſeye ? Ich laſſe Her⸗
ren Theologum daruͤber raiſonniten .

Theologus .

u der Bibel hab ich dergleichen auch noch

nicht geleſen / ſondern vielmehr zu zweven mahlen / u

ts ſeye tin fleiſchlich Werck / ſich zu einer gewiſſen
Parthey von Menſchen in Glaubens Sachen zu be⸗

kennen und ſolches gut zu heiſſen / wann die Par⸗

theyen im Fundament der Lehre nicht unterſchieden

ſeynd . Nun ſind aber die beyde EvangeliſchtzRe⸗

ligionen / von denen wir teden / im Fun epea
nicht unterſchieden / welchts i $ ( ald von Juͤgend
auff durch eigene Erfahrung vielfaltit deffen úber

ztuget ) vor aller Welt zu beweiſen getraue .

ARER E ae

rede aber zu Verſtaͤndigen und von Deans
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Oae

ngilat Und hier hint er iſt nichts anders verborgen als die

panit wi Warbeit / welche deſtandit iſt / und nicht ad Inte⸗

pii tim währet . Es kan auch keine dritte Religiondar⸗
qog maè pu auf geboren werden / ſo gleichſam eineCbymiſche

aie Quint Effenz davon ſeyt ; Sondern wanndie Nul⸗
, ttät des Unterſchtids klaͤrlich gezeiget iſt / und daß

Rh AleWrißhelligkeit auff Ungrund des Mißverſtands

enina MAN Alltine berube / welher Mifoerftand durch unpar⸗

tbepifde Uberkgung der Gleichnuſſe fo die Theos
j lsogie mit der Natur und Chy mie hat / kan gehoben

minus hL werden ; fo werden diefe Religionen in Cing gte

n UNID bradtoon fidfelbft/ undfommen in Ein6 / alg in

gand ibre Erſte Materiam dis wabren Chriſtenthums

w? gyi ( worin fie beyde alé in ber einigen Burgel zwar
hoch ſtehen / aber auß Mißverſtand in verſchiedene

Zweige ſind gezwungen worden ) wieder uſammen.
yó

gi
Es fehlet nicht als die Warheit des Friedens zuzei⸗

pyritt ln
y

gen / und ſie in ibrem behoͤrigen Werth alfo zit res

ppt M
tommendiren / Daf weder Anſeben / nocb Ehre /

ag nochGeburt / noch Erjichung /nodciniges Menfho

akatay liche Einſehen / dis / welcht im Glauben einig ſind/
fwi m "i ton der Ertdntnúfi der Einigleit abhalten Fónne ,
À f

i vai N
Quietulus .

pn 3＋ m a Aran fichet aber wie es denen gehet / welche

vad timasheueg anfangen / oder demſelben anbangen .
ji aint Wieſtebeunruhiger/ verſpottet / geneidet / verleum⸗

Wiopw dety und mit allerhand ſpottiſchen und ketzeriſchen

ao 2 Namen

poit
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i q
Namen belegt werden / ob ihre Sache ſonſt ſchon Valika
out gnug fiyn mag . KE

Chymicus . un fonden

Es waͤre nicht zu verwundern / wann Der

Teuffel noch viel mehr Namen auffbrachte / umb

das Gute / davor ihm grauet / zu verhindern / zu

MN Def ĝ
Mi hi dig

beſchmitzen / und verdächtig iu machen . Aber / k U) dafdi
f

y
meineg beoúndins / fan man nidt beffer thun/und. SONinar

! nicht leichter von ihm abkommen / als wann man aaBafi

j ihn nicht achtet / ſondern wol gar / ( wann die Sa⸗ * Man D

i ii v chevor ſich ſelbſt redet / und keiner Verthadigung HUUT
Wii f ii noͤtig hat ) verſpottet / gleich wie Elias denen Ba⸗ aen Orte j

RiT als - Pfaffen thate . Dann weil der Teuffel ein AET
ſtoltzer Geiſt iſt / kan er die Verſpottung (welche hbis

ii auff GOteesSchutz unddie Gerechtigkeit derSa⸗ Megen,
che gegründet feyn muf ) niht vertragen ! Muht piik dieg

fort und geht Davon . Alſo / wann mich einet taa py,
einen Chymilten nenntte / wolte ich ſagen / Jja/ der

bin ich/ aber ein Chy miſt iſt ein guter Chrift. Wo Anfi
auch mit dem Namen Pietiſt . Wolte er aber ſa⸗

gen / Ein Chymiſt ſey ein ſolcher und ſolchek . Ss At Duri
muͤfte er die Definition erſt beweiſen / daß ſie nicht

w

von ihm erdichtet ſeye / und dann beweiſen/Haßſit y Manini
mir zukaͤme. Sonſt waͤre er ein togail Çt lng

WRL ] lumniant .
Hip

jel Alſo hat man auch vormals viel geſagt vonden i iag ,
Roſen⸗Creutzern / welches eine eigent l der j Ufo

$
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Chymiften fevn folte . Aber ſo viel ich in der Fama
kratrum Roſeæ Cirucis ſtht / ſo iſt diß ktine Sectt qu
nennen / ſondern nur cin Collegium Chymicorum ,
die Kuͤnſttzubefoͤrdern. Gleich wieunſereIaten⸗
tien bey dieſem Geſpräch / und anderſtwo / iſt / zu
leigen / daß die Chomie in der H. Schrifft Grund
habe/ und daß die Schrifft vielfaltig auff die Chy⸗
Mle/ als einen natuͤrlichen Typum / darauß ein boͤ⸗
heres und Geiſtlich es zu lehren / ihr Abſehen habe .
Dadurch dann dieſe hochnützliche Wiffenſchafft

der Chymie ſelbſt befoͤrdert / die Schrifft an vielen
dunckelen Orten zum Preiß und Verwunderung
der Weiß heite3Ottes erklaͤrtt / und ſonderlich An⸗

f W laß gegeben wird / die Mihverſkaͤndnuͤſſe in Religie
onen beyzulegen .

Iſt alſo die Cbymie keint Seete / welche ge⸗
wiſſe Syſtemata der Lehren hettt / anderſt als ins ge⸗

y6" tein Die Schrifft und Chriſtliche Theologis hat .
iil Sondern fie ift allein ein Iaſtrumeut und Kunſtodet

Wiſſenſchafft / durch Erkantnuß der Natur / das
i Meiflidhe / fo durchs natúrlide abgebildet wird in

| Coaformitãt der Schrifft zu lehren .
Wann man die Chymie eine Sectt wolte nen⸗

N neni tedre i8 eben fo abfurd , alg wann man ſagenM
(i

wete bie Phyfica , Die Philofophia , ja Dit Gram -|.
matie , Logica &c . fton Secten . Dann die dite

ie Aen ales auf ibreArt / aud mit / die Serift je
klaren . Wie dann die Schrifft in vitlenPfal⸗

3a men
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men / als 15 . ) . 112 . 119 . und anderſtwe / das À

B C in der Grammatic prælupponiret / weil dit

Vers nach ſolchet Ordnung giſetzet ſind . Alſo
wird ſie zweiffels ohn auch die Erkantnuß der Na⸗
tur / zumal ſie von der Hiſtorie der Erſchaffung der
Welt anfaͤngt / præſupponiren .

Eben ſo abſurd waͤre es auch / wann man die

Theologiam Myſticam ( von vielen Alten und Neu⸗
en in allen Religionen ſo hoch gehalten ) ; inglei⸗
chem dit Lehr⸗Arten Cocceji , Calixti , Arndii : Tau -

leri , Baxteri , &c . por Stetten halten wolte . Nein /

ſondern es ſind nur überzeugende kräfftige Arten

und Manieren / GOttes Wortfruchtbar undnük⸗
lich vor zu ſtellen .

Eine Secte præſupponirt einen Irꝛthumd /

( jum wenigſten / in Anſchung eines Namentzdeſ⸗
fen man auß der Schrifft uͤberieugt iſt wolu ſich
alle die dazu gehoͤren durch gewiſſe Lehrſaͤtze verbin⸗

den . Ein foldes Fon man niht von der Chymie “

noch von der Theologia Myſtica ſagen / alg Deret Ayy

Vorſtelungen und Kaiſonnixungen einem jeden tiy

frey ſtehet . Dann die H. Schrifft iſt ein uner “ n

ſchoͤpfflichts Weer / und bat vor allerley euthe / Js N
w

vor die allergroͤffeſte Helden / meht Tractanſenten
âle fic verzehren Fonnen .

?

Man Fan alfo aud eben fo wenig ! und nod Iii

weniger / von denen Pietiſten ſagen / Daf es cive |i

Secte ſeyht. Dann ob mich ſchon virfe on
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bar nidt angebet / fo ban iġ dod wegen des vielen

Mißbrauchs und Mißverſtands nicht ungeahndet
laſſen / daß man mit dieſem Namen viele Wacktre
und Hochverdiente Maͤnner in ibrer Lehr / und an⸗

dert fromme Chriſten / ſuchet verdaͤchtig zu machen /
blof auß einer garſtigen Schmaͤheſucht und Haß
des Friedens . ndem man eine gang andere

, Definition diefe Namens fid unterftehet zu geben
nemlich daß es ſolche ſeyen / welche unter dem ſchein
dtr Gottſeligkeit ſich und andere verfuͤhren . Ich

mochte ſolche wol fragen : Iſt dann die Gottſelig⸗
‘a keit an fih ſelbſt eine Verfuͤhrunge Iſts unrecht

und betrug oder umbſonſt / daß man Gottſelit iſt ?
|

Weil Dig aber kein Chriſt ſagen darff / obſchon es

datz Anfehen hat / daß diejenige die obige Definition
machen/ im Hertzen ( oder doch zum wenigſten nach
ihvem alten Menſchen / welcher gern bat / daß et⸗
was geſagt wird / welches wieder die wabre eifftti⸗

ge Gottſeligkeit iſt / und welchts ibm ein Küßlein

| Unter den Armen feye ) e8 dod etwa alfo meinen .

Zum wenigſten gedencken ſie / daß ſolche ſtriẽte und

genaue Gottſeligkeit / welde die Pittiſten erfor⸗
dern / umb dadurch nach der Evangeliſchen Voll⸗

lommepheit ( von welcherChriſtus ſagt / Ihr ſollt

pnia ſtyn / gleich wie euer Vatter im Hime
lkommen iſt ) zu ſtreben / nicht nutz und rich⸗

und der Welt ſich gleich ſtellen konnen / und nicht

323 algus
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allfuterecht ſeyn / nach gottloſer und verkehrter in ſn gur dedat o Worte Salomonis . Wollen a⸗ Nin Dertep
ber dieſt Herren ſagen/ es helſſenurunterm SAn U wify y

der Gottſeligkeit ; So ſinds Heuchler / von Denet Mopy
ſie reden / und keine Gottſelige odet Pietilten. Mide wahr
Heuchler aber ſind / deren Leben mit ihrerLebt nicht T
uͤbereinkomt . So muß dann ihr böſes /un⸗ Diß nun
fruchtbares und heuchleriſches Leben vewieſen wet⸗ u/ nd deg
den . Dann unfere Rede iffniht von einigen vere Uil myig
kehrten GOtt⸗ und Tugend⸗haſſenden Menſchen/ Mede h
wilde unten Ghrein einer felbfteerwehtten Dele Uh
ligkeit ihre gottloſe Bubenſtuͤckeetwa verübet ha⸗ higy M
ben / und von den Feindender Pietiſten auch Pietie u , Miri
ſten ſind genennet worden / umb dieſe Schandfe⸗ M Siny,
cken denen Tugendſamen anzudichten . Auch re⸗ li , Sh h
den wir nicht von ſonſt frommen Leuthen / welche MBni
durch Verfuͤhrung ihrer Sünden in deren Stlickt Minignig
itwa gefallenfeynd. Sondern wir reden von wahe nhi Wi
ren Tugend⸗ergebenen Seelen / welche/ weil ſie oh⸗ V Mute
ne Menſchliche Abſicht und Partheyliskeit eiffrig Mtittie
auff Sottſeligts Lebenſehen/ und dem Frieden umb Miei tii
einerley Sinn des Geiſtes mit ihren Brödern iu iya S

haben nachjagen / vor Pietiſten in böſem Ginny hiii
oder Scheinbeilige / geſcholten werden . „ Deren⸗ ſ hi
Hudley / fag i $ und ungottfeliger < andel Y
muͤſte bewieſen werden . Dieſes laͤſſet maßf abert

unangetaſtet / und tadelt nur ihrt Lehret. Welches

eine klart Conttadiction iſt . Dann DATT
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forn ſie nur der Heuchtley ſchuldig ſeynd / irren

nicht in der kehre / ſondern im Leben . Siehet man

alſo / wie ſich diejenige verfangen / und ihre Narꝛ⸗
beit und Boßheit kund geben / welche wieder die in⸗

nerliche wahre Goteſeligkeit / und deren Zugetba⸗

hie / zu reden oder zu ſchreiben ſich unternehmen .

Daß man aber Unruhe / Spott / Verleumb⸗

dung / und desgleichen / zu vermeiden / wie Herꝛ
Quietulus meinet / lieber ſtille ſitzen ſolle ; als eine

gute Sache / wozu uns das Gewiſſen nach dem

Worte G Ottes treibet / eifferig angreifen : Das

lehret uns der ernſtliche Befehl und Wille GOttes
anderſt . Wer Gutet thun kan / und thuts nicht/
dem iſts Suͤnde / iſt oben auß Jicobo ſchon angt⸗

fuͤhret. Ich wuſte / datz du rin harter Mann wás

D EN du kanſts ſelbſt thun und erndten / obich ſchon

zu ſchen mich nicht demuͤhe. Wer ſein Ltbenerhal⸗
ten wil / der wirds verlieren . Wer nicht haſſet
Patter / Mutter / Weib / Kind , ja fein eigen Les

ben / nimbt ſein Creutz auff ſich und folget mirnach/
der iſt mein nicht werth . Man muß GOtt mehr

foͤrchten/ und gehorchen / als dit Menſchen. Ver⸗

fiucht ſey / wer des HERRE N Werck nachlaſſig

yfo p titibr , Gedendt an Loths Weib / die zur Chymi⸗

gin w ,ſöen Saltz⸗Seul ward .

ip g! Curioſus.
5 Zur Chymiſchen Saltz⸗Seul ?

gmi 3 4 Cby⸗
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Chymicus .
Ja ! daran gedencket / die ihr die leibliche und

fleiſchliche Ruhe mit Hn . Quietulo ſo ſehr liebet .

Die Welt ! die Welt! die iſt es / die ihr fo ungern

daran gebt / und ſie nichtgern zu Feinde habenwollt.
Da ihr doch zum Krieg gegen dit Welt und das

Fleiſch beruffen undgeworben ſeyd . Sodom ( nach
welcher Loths Weib umbſahe ) iſt nicht wieber ge⸗
bauet . Jerichs aber / als ein Sinnbild der Chy⸗
mie , wie oben gemeldet / ift wieder gebauet / wit⸗
wol mit Virluſt des erſtin und litten Sohns / Jol .
é . 26 .

;
Curioſus .

Was bedeut dann das ?

Chymicus .
Sodem bedeut die Welt . Im Geiſtlichen

und in der Chymie. Dit muß mit Ftur / Schwe⸗
fel und Saltz / verbrennt werden . Loths Weib
welche der Welt zu ſehr anhängt / und zurück ſiehet/
wird zur Saltz⸗Seul / eben wie dit Lilich in der
Chymiſchen Welt / als welche die huriſche Verbin⸗
Dung in dem giftigen Schwefel / und die Ruhe in .

demſelben / zu ſehr liebet . Dann der Arſenickliſche

Schwefel verwandelt ſich in einen harten Geike
Stein . Was Jerichs aber anlangt / welche ein

ſennreich Enblems iſt der Chymiſchen Welt a /

atie) fepe
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js Peattrie / ſo zerſtoͤretund wieder gebaurt wird / mit

oni , Derlunt des eriten Sohns bep legung des Funda⸗

pipiti ments / das iſt / der erſten verbanutten a
pit i biit

| falt : und mit Verluſt des jungſten Sohns bey ſe⸗
wiw i tzung der Pforten / 1. Kon .16. 34. das iſt / der letz⸗ier ten Gold,geſtalt / nachdem dit 7 . KonigtEdoms /mD al davon dit Cabbaliſten ſo vitlſagen / geſtorben ( dann
im. al vom Achten ſtebet nicht/ Gen . 36 . 39 . daß er geſtor⸗
r) Moang den ſeye / welches ein ſonderlich Cbymiſchts Abſi⸗
, Cnh

＋ ben hat ; ) So gebe ich nur davon itzo / weil mehrere
pida hi y | Hieroglophiſche Bedeutung und Erklarung nach
ipn GoM | Orr Hiftoria Ecclefiakica anf Mangel meiner Pto

braiſchen Bücher / welche ich hier nicht bey mir hab /
b nach Anleitung der Namen Hiel / BechEl / Abi⸗

ram / Segub / nicht geben kan / nur dieſe Bedeu⸗
kung und Lehre : Daf die wahre Chymie zum

„ Frieden von GOet gewidmer ſeye / und zwar

PTN zum Frieden der Airchen . Danmnenhero /|

i n GA welche fie anderf anwenden / ſich und andereidh
unglcklich dadurch machen . Und das iſtM

ppi it die Urſach / daß ſie bißher / als ein Sann fe
Oa unfrucotbar und unnötz der Welt und der
M W Virchen geweſemn .wi

ptt TO

Curioſus .
Y Wogher folgt das ?

pert Cbymicus .
W Auß der Natur der Sache / und des Banns /

3 5 wie
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wit Jericho. Ligt nicht bie gange Belt im Bann

und im Argen ? Gleichwie die € Chymifde Materie

im Gifft . Wird nicht die Welt umb derverbor⸗
genen Kirchen willen erhalten ? wie das geſunde /

oder vielmehr DaS Durid den Himmliſchen Schim⸗

ſchon geſund gemacht wird / durch die gantze Ma⸗
terie zerſtreuet . Und glelcher Weiß verhalt ſichs
mit der Errettung durch die inwohnende Schechi .

na . Wann nun die Kirche ſelbſt iſt gerſpaltet / iſt,
ſie ( in anſebung der Spaltung und ſo fern ſie

Schuld hat anibrem Theil ) kein erhaltendes Saltz
mehr der Welt . Und ſo fern iſt ſie im Bann der
Unvollkommenheit . Dann die Liebe und der Grits
de iſt das Band der Vollkommenheit . Nun haté
überall gltiche Bewandnuß mit der Materie Dee
Ebymie / und haben dieſelbe in allen Zeiten und

in

allem Abſthen ihre Kelation und Gleichnüß . Wann
dann die Chymie zur Verbeſſerung deſſen/ davon

ſie tin Bleichnuͤßſſt / nicht angewendet wird/ fallt
fic inden Bann / daßſie muß verborgen bleiben und

fluͤchtis ſeyn . Und wann ſie dennoch in Weltli⸗
chem Abſehen gebauet und auffgerichtet werdenwill /

ſo koſtet es ſie das erſte und letzte ſo ihr angenehm

r
Der Dienſt aber / den ſie der Kirchen thu Der

thun kan/ iſt nicht mit euſſerlichemReichth mb

undAnſthen. Dann dadurch würde ſie zum ärger⸗
y i Mißgunſts / und Mangel der

nuͤßdes Geitzes / detz Miß gunſts/
ua
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AnderTheil . —383
Allmoſen / welche ein jedes Glitd thun ſoll / gebracht ;
Es ſey dann in gewiſſen Abſichten mit Klugbeit ;
und zuder Zeit / wann ſie reiner von ſolcher aͤrger⸗
nuͤß/ und Spaltung / iſt .

Dann / als dann erſt iſt ee Zeit / daß ſie gegie⸗
tek werde . Wozu dienet dann die Chymie der

Kirchen itzo ? Wonu anders als ſolch aͤrgernuͤß der

Spaltung und Trennung zu heben ? als wozu ſie
gäntzlich gewidmet iſt in folden Zeiten / indem fie

‘ ein unpartheyiſches Muſter gibt / die Lehren der

Schrißft in ſolche Ordnung / welche der Natur der

Schrifft und ihrer Intention gemaͤß iſt / zu faffen .
Diß iſt alſo der Nutzen und der Zweck der

Chomte / ſo lange die Welt in ihren 6 . Tagen ar⸗

beitet / nemlich die Macht und ſchoͤne Weißheit
GOttes darinnen und nach Anltitung der ſelben zu
hetrachten / welches der Zweck aller Religionen iſt /
und worinnen ihr Friede ruhet . Geſunbheit iſt ei⸗
ne herꝛlicheNeben⸗Gahe der Weißheit / und ſtehet
iu ihrer Rechten : gleich wie Reichthumb und Ehre /
ſo auch ein Neben⸗Gabe iſt / zurkincken .

Die Herten Adepti könten ſolches Werck des

Friedens zu belehruntz der vollkommenen Überein⸗

Kunfft berꝛlich befoͤrdern . Aber ſie ſcheuen vitlleicht
Muhe und Gefahr / oder ſind mit gnugſamer Er⸗
kaͤntnuͤs der H. Sprache / und auß eigenerErfah⸗
rung durch Anfechtung erlernter Erkäntnuß der

Mißhelliakeiten / ob und wie ſie ſeyen / und wie ſie

Iuconciliiren / nicht zur gnuͤgt verſehen / dag fie T0
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ſo keinen gnugſam ſtarcken Beruff dartu koͤnnen biy Diki Jy
ich empfinden .ge Eaei Orts / habt get han / und wil fer⸗ Mtr fiina

POL OET
ner thun , mwas mid Ott in ſeinem Wort / nach

meinem Gewiſſen / durch ſeint Vorſehung huiſſet/ Arni tbi

und wozu er mih durch unermuͤdete Arbtit und ahi
t

R E De
Fleiß des Studirens bequem gemacht bat.

EKNwad ande
Curioſus . MANG citò,

Glaubt dann mein Hern / daß die Erfántnúf Wit; Aa ihi
der Chymie und dic darauf Pommende Glúdfelige Mapin, f
keit der Kirchen noch gemein in der Welt werden MeremUnior
wuͤrde? ean ftinJa

Chymicus . ABa ( a

Allerdings . Wozu hat font G Ott ſolch
Mitu

fine

herꝛlich Ding in der Welt geſchaffen / wann es nicht ea
Mihr

ſolte zur Verklaͤrung ſeiner Herꝛlichkeit / und der atm i

Menſchen Beſten und Frommen gereichen und dit⸗ Kanuntz
neni ? Solten die trübſelige Trennungen / vonwel⸗ a So

chen wir reden / welche nur auß Schwachheit eini⸗ A
Serben uny

ger Menſchen entſtanden / biß ans Ende der Welt Dlodi M

wåhten ? Alem Anfeh nad werden enibe lang hh ber
mehr dauren . Iſt als dann das Wort G Ottes KALT
Flar / und find Ragel gelófet / und bat man durch —

die Cbymie die Einigkeit geſeben / wie wind als dann

die Liebe zu dieſem Wort grünen ! Wie wird un ntti
ſich / wer nur ſiudiren kan / bemühen / das Wert mingi i leſen ! worin ſolche MAh Yi

in feiner sigenen Spracht zu leſe haai htigo
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fiborf | Weißheit ! ſolcher Verſtand ! der auch in einer

ſchlecht ſchtinenden Redens⸗Art weit uͤbertrifft die

miu Weißheit der Perſer und Egyptier und Chaldaer .

aD | Mie wird eg tins liebliġe Gade fyn / wann Vie

nitihi Studirende / welcht itzo ſo ſehr mit der Hypockon -

pihet AWW dlrrisca , mit dem Scorbuto , Flüſſen / Böſen Ma⸗

moi ( gen/ und anders / geplaget ſeynd / ſich ſelbſten ſo
ltichtlich / cits , tutò , &c jucundè , werden koͤnnen

4
6601 turiren : Ja ihre gemeine Philoſophiſche Indigenz

9f leltt und Inopiam , ſambt anklebender Verachtung / und
puniti anderem Unſtern / von der Schultern abſchuͤtteln .

p BN Wann keine Jalouſie wegen Beditnungen / Reli⸗

gions⸗Haß ( ach welch ein heiliger Haß ! mehr als

Auri ( adta fames !) Steten⸗ und Ketzermachereß /

i goti | Die Leutbe mebr angſligen werden. Wann man

pn ttl alle Pſalmen / welche nur Geiſt haben / gerne wird
foi mY! miteinanderjufammen fingen ; und den

ii mii. algemeinen Shspfer und Erldfer mit einmüthi⸗

pA ani
|

gem Nergen und Munde preifen . Ya bie beweglio

Mati che Melodien der Hebrdifhen Pfalmen Davide /
9 A wie er ſie ſelber geſungen / in eigener E prade dié

pendet Paradiſes und des Himmels moduliren .

auti ( i

am NE Moderatus .
i i i Ich kan biebey eben noch nichts abgeſchmack⸗

T pwi ſehen / warumb nicht ein jeder Apperit zu ſolchen

nagid erwünſchten Zeiten möchte bekommen / und ſolten

druͤſſig

D

mit” y M ſie auch ſchon Tauſend Jahr wahren / deren uͤber⸗
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druſſig zu werden ſich beſchweren . St müſte CeitunDin Der 4

dann gewaltig in gegenwärtige trübe Zeiten vieliebt ut un G

ſeyn / und ſeinen Nutzen in teubem Waſſer zu f tnne
ſchen mehr als die Luſt des Himmliſchen Jeruſa - ⸗ aleu fogy}
lems lieben . ANA Und al

Chymicus . r
Ich ſage nochmal/ was ich offt geſagt : Wann Drima, h

man nur die Jugend embſig anfuͤhrete in derHeili⸗ Mönfoehn
gen Spracht ( zuſambt der rlechiſchen ) pu Audie omy r

ren / ſo daß ein jeder die H. Bibel ohnt Dollehet⸗ tün E
ſchung leſen koͤnte. Ich verſichere / es wurde eine hiala

t .

ſolche kiebe zum Wort & Ottes erwecken / dag bad Wbm, i
nyol

offtmalige keſen einem jeden es würde nicht allein MN
M an

antz leicht machen / alle bißherige Controvetſion in ti Ma
einem eigenen Hertzen zu ſolviren / ſondern es wir WBogg

i

de denen Gelehrten tinen andern Schmack undEin⸗
druck von der H. Kunſt der Cbymie erwecken / ſo /

bag fie G OTT und Chriſtum nicht allein in allen
NAdie

piſſagen der Schrifft / ſondern auch in der Erkant⸗
nuß aller Creaturen wuͤrden finden.

Solten wol Tauſend Jahr zu viel ſeyn / nur

die Bibel in ihrem vollkommtnem Nachdruck /
ſambt Erkantnuß Natürlicher Dinge ( anderer

fripen und illiberalen Kuͤnſten in ihrem fordigis

ſchweigen ) zum Preiß des gútigen Schoͤpfferszeu
erſorſchen und recht zu verſtehen ?

Nun / ein jeder bewerbe ſich in
ftinerEinfat
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; keit und in der Stille
ſei in Zi

m. Mi Stille ſeines Hertzens in Zion / wo

ri giani r in Geſellſchafft und in r en ſey /

pD nt E 18 unfere Seele ift cin gantzes Koͤnigreich/ wie

apa s
ulerus

ſagt
/ worinnen wir berꝛſchen und regieren

unen / und allerley finden / Krieg und Friede /
Stille und Unruhe / nach dem wir wollen undGott
zum Freunde haben /) dieſer gluͤckſeligen Ztit ein
Vorſchmack und

Vorſpi

ofi e ; orſpitl zu haben / ſo wird d

Me hi | Sig deſto eher zu uns kommen / und hir geſchick .
er werden zum rechten beſtaͤndigen Reih der E migs

peiibi doch alles unvollkommen und Stuͤckwerck ſeyn und

|

į
Di

ig ) pi | ia 2i
Aili

4 ktit einzugehen. Dann es wird in dieſer Welt

amide |i IM
r r

ii yii | —. —
und an den Truͤbſalen / in Toͤdtung des

eh grtt |
sp

enſchen / und wer weiß aufftuzehlen in wie

Wöe “ 5 9 anderem Creutz ? wird es nimmer denen /

phant
die G0TT lieben mangeln .

M ;gant 1 Nun Adieu , Ihr Herren / vor dißmal .
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